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EINLEITUNG. 


Das  cLibro  de  Alexandre»  ist  bekanntlich  die  einzig  uns 
erhaltene  altspanische  Dichtung  des  13.  Jahrhunderts,  die  einen 
antiken  SlofT  behandelt.  In  seinen  rund  10000  Alexandrinern, 
in  der  monotonen  Strophenform  der  quaderna  via  mit  durch- 
gehendem Reim,  erzählt  es  die  Heldentaten  des  mazedonischen 
Eroberers  im  Anschluß  an  die  klassisch-historische  Ueberliefe- 
rung,  die  von  Curtius  Rufus  ausgeht  und  in  der  Alexandreis 
des  Gautier  von  Chatillon  *  dem  spanischen  Dichter  als  unmittel- 
bare Quelle  vorlag  und  verbindet  damit  die  phantastischen  Er- 
zählungen, die  sich  an  die  lateinischen  Versionen  des  Pseudo- 
callisihenes  knüpfen.  Es  bildet  das  spanische  Seitenstück  zur 
französischen  Alexanderdichtung  des  Lambert  li  Tors  und  Ale- 
xandre V.  Bernay,  der  gleichnamigen  deutschen  Dichtung  des 
Pfaflen  Lamprecht,  und  noch  mehr  der  Alexandreis  des  Ulrich  von 
Eschenbach.  In  Wirklichkeil  enthält  es  mehr  als  sein  Titel  besagt; 
der  Alexanderhandlung  eingeflochten  ist  in  rund  lüOO  Versen 
die  Erzählung  des  trojanischen  Krieges»  in  der  der  Zusammen- 
hang mit  der  Haupterzählung  vollständig  aufgegeben  ist  und  die 
leicht  als  selbständige  Dichtung  bestehen  könnte,  eine  Anzahl 
phantastischer  Erzählungen  und  Beschreibungen  der  Wunder 
Babylons  nach  der  frz.  Dichtung  Floire  und  Blanceflor  (copl.  1240 
bis  1306)  und  Indiens  (copl.  2294—2343),  ein  Lapidar  nach  Isidor 
V.  Sevilla  (naih  der  eigenen  Angabe  des  Dichters)  (copl.  1306 
bis  1331),  eine  Höllenbeschreibung  (copl.  2160—2294),  eine  An- 
zahl biblischer  Reminiszenzen  und  moralischer  Betrachtungen  des 
Autors  selbst.  Als  eine  Art  mittelalterlicher  Enzyklopädie  ver- 
einigt es  verschiedenartige  Stoff"e,  die  in  den  übrigen  Literaturen 
in  einzelnen  Dichtungen  vorliegen.    Ueberhaupt  trägt  die  Dich- 


1  Ph.  Gualtheri  ab  insulis  dicti  de  Castellione,  Alexandreis.  ed. 
Mueldener,  Leipzig  1868. 
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tung  einen  stark  didaktischen  und  moralisierenden  Charakter, 
nur  daß  dieser  der  ausschließliche  Zweck  der  Dichtung  sei,  wie 
L.  Pistolesi  Baudana  will,  Revue  des  langues  romanes,  Bd.  49, 
Del  posto  che  spetta  al  lihro  de  Alexandre  nella  storia  della  lelte- 
ratura  spngnuola,  läßt  sich  schwerlich  hehanpfen  :  «Inoltre  la 
parte  didaüica  occupa  piü  di  uri  lerzo  delT  intero  poenia  (le  inler- 
polazioni  ahbraciano  insienie  8'i7  coplas)  .  .  ed  e  evidente,  se 
la  narrazione  fosse  stata  la  parte  principale  delT  openi,  iion  si  sa- 
rebbe l'autore  tanto  dilungato  nelle  questioni  scientifiche,  che  sono 
molteplici  e  si  svariate  da  abbracciare  quasi  tutto  lo  scibile  uniano. 
Dunque  non  ö  da  credere  che  l'epica  sia  la  parte  principale 
dell'opera,  che  anzi  tulto  cospira  a  peisuaderci  del  contrario  e 
ormai  possiamo  ammettere  senza  esitazione  o  tema  di  ingannarci, 
che  il  vero  obietto  di  Berceo  non  fu  tanto  quello  di  narrare  la 
storia  di  Alessandro  giä  divulgatissima  (?)  quanto  di  ditTondere, 
specialmente  fuori  di  scuola,  l'istruzione  e  la  collura.  Lo  scopo 
deir  autore  in  somma  fu  dittalico  e  non  epico.»  Sie  hätle  sich 
außerdem  auf  das  Zeugnis  des    Autors   selbst   berufen  können  : 

Copl.  3   Segunt  que  yo  entiendo,  qui  lo  qaisier  saber 
avra  de  mi  solas,  en  cabo  muy  grant  planer 
aprendra  buenas  gestas  que  sepa  retraher 
averlohan  por  ello  muchos  a  connocer. 

Aber  es  ist  dagegen  zu  bedenken,  daß  die  Ait,  aus  jedem 
Geschehnis  eine  Lehre  zu  ziehn,  ein  allgemein  mittelalterlicher 
Zug  der  schriftstellernden  Theologen  ist,  wenn  er  auch  in  unserin 
Gedicht  etwas  scharf  hervortritt,  daß  eine  große  Anzahl  beleh- 
render Stoffe  dem  Dichter  in  seiner  Quelle  gegeben  war  oder 
diese  ihm  zu  größeren  lehrhaften  Ausführungen  Veranlassung 
gaben  (s.  Morel-Fatio,  Romania  IV,  S.  61 — 89),  daß  er  selber 
längere  Beschreibungen  Gautiers  kürzt  und  sich  über  langes 
Verweilen  bei  einer  Sache  entschuldigt  in  Formeln  wie  P  955 
quierovos  brevemente  la  cosa  estaiar,  1379  que  vos  queramos 
mucho  la  razon  alongar,  2043  avremos,  non  vos  pese,  las  cosa 
deslajar,  2401  que  mucho  vos  queramos  del  infierno  dezir,  2402 
tanto  avemos,  sefiores,  la  razon  alongada  usw. 

lieber  den  geringen  literarischen  Wert  des  Gedichtes  sind 
sich  alle  Gelehrten,  die  sich  darüber  geäußert  haben,  einig, 
(s.  Sanchez,  Einleit.  zur  Ausgabe  des  Gedichts,  S.  XXIX,  Morel- 
Fatio.  Rom.  IV,  S.  8,  Baist  in  Gröbers  Grundriß  II,  2,  S. 
403).  Mag  auch  au  dieser  ungünstigen  Beurteilung  die  überaus 
schlechte  Ueberlieferung  der  zurzeit  einzig  bekannten  Hs.  0 
und  die  allzu  große  Ausdehnung  des  Gedichts  in  der  für  eine 
epische  Erzählung   nichts    weniger   als   angenehmen  Form    der 
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quadernavia  schuld  sein,  so  ändert  auch  die  neue  Hs.  P  an 
diesem  Urteil  nicht  viel,  wenn  sie  auch  andrerseits  die  zahl- 
reichen formalen  Verstöße,  die  man  früher  dem  Verfasser  zu- 
zuschreiben geneigt  war  (Rom.  IV,  S.  55),  großenteils  berichtigt. 
Trotzdem  ist  der  Verfasser  mehr  als  ein  bloßer  «rimeur»  (Morel- 
Falio,  Einleit.  z.  P,  S.  IV)  und  gerade  die  Stellen,  die  auf 
eigener  Erfindung  beruhen,  sind  entschieden  die  gelungensten 
(vgl.  Gebet  Hektors  Pjgg  u.  IT.,  Beschreibung  des  Zeltes  des 
Achilles  P2312  IT.  der  Jahreszeiten  ig»  u.  IT.). 

Das  Gedicht  wurde  zum  erstenmal  herausgegeben  auf  Grund 
der  jetzt  in  Madrid  in  der  Hiblioteca  Nacional  befindlichen  Hs.  0 
(aus  dem  Nachlaß  des  Herzogs  von  Osuna)  von  Sanchez  in  seiner 
Colleccion  de  poesias  castellanas  anteriores  al  sigio  decimo  quinto 
1782,  nach  Einsicht  in  die  Hs.  wiedergedruckl  und  verbessert 
von  .laner  18üi,  in  Bd.  LVII  der  Biblioteca  de  autores  espanoles 
von  Kivadaneyra  (letzte  Ausgabe  1JK)5)  veröflentlicht.  Da  die 
Neuausgabe  von  Janer  nicht  mit  der  wissenschaftlich  erforder- 
lichen Sorgfalt  ausgeführt  ist  (s.  Morel-Fatio,  Einleit.  zu  P, 
S.  VII),  ist  die  Glaubviürdigkeit  der  Belege  in  0  nicht  immer 
gesichert.  Eine  nähere  Beschreibung  von  0  findet  man  im  Vor- 
wort zum  Libro  in  der  Ausgabe  von  Sanchez,  und  von  Morel- 
Fatio  zugleich  mit  den  noch  erhaltenen  Fragmenten  B  (Bivar). 
G  (Gamez),  M  (Medinaceli)  in  Rom.  IV,  S.  17  IT.  und  in  der 
Einleitung  zur  Herausgabe  von  P. 

Flühzeitig  hatten  die  von  anderen  literarischen  Dokumenten 
abweichenden  Spracheigentümlichkeiten  des  Gedichtes  die  Auf- 
merksamkeit seines  ersten  Herausgebers  erregt,  der  die  3  Pers. 
Plur.  Praet.  auf  -ioron  hervorhob  und  dazu  bemerkte  «que  se 
usaban  enlonces,  ä  lo  menos  en  el  reyno  de  Leon,  segun  pa- 
rece»  und  mitteilte,  daß  die  Leute  noch  zu  seiner  Zeit  in  Sala- 
manca  salioren,  vioren  sagten.  Die  Sprache  des  Gedichtes  faßte 
dann  als  leonesisch  auf  Gessner  in  seiner  Untersuchung  über 
den  leonesischen  Dialekt  (G.  das  Altleonesische,  ein  Beitrag 
zur  Kenntnis  des  Altspanischen.  Berlin  18ü7),  der  die  leone- 
sische  Färbung  der  Sprache  des  Gedichts  durch  Vergleichung 
mit  andern  Dokumenten  unzweifelhaft  leones.  Ursprungs  fest- 
stellte. 

Zum  erstenmal  wurde  das  Gedicht  als  Ganzes  und  aus 
weiteren  Gesichtspunkten  betrachtet  von  Morel-Fatio  in  seiner 
grundlegenden  Abhandlung :  cRecherches  sur  le  texte  et  les 
sources  du  L.  d.  A.»  Rom.  IV,  S.  7  u.  ff.  In  Bezug  guf  die 
Quellen  stellte  er  die  Abhängigkeit  des  Gedichts  von  lateinischen 
und  französischen  Vorlagen  fest.  Die  Autorfraiie  konnte  bei 
der  ausschließlichen  Bekanntschaft  der  einen  Hs.  0  nicht  be- 
antwortet werden  ;  auch  die  älteren  Spanier,  die  sich  mit  dem 
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Gedicht  befaßt  hatten,  und  die  Morel-Falio  bei  seiner  Betrach- 
tung heranzog,  konnten  darüber  keinen  Aufschluß  geben  ;  doch 
wandte  sich  M.  F.  gegen  die  Ansicht  Sanchez,  der  das  Gedicht 
dem  in  der  Schhißkopla  genannten  Juan  Lorenzo  Segura  (nach 
einer  späteren  Gollation  Baists,  Rom.  Forsch.  VI,  S.  292  natural) 
de  Astorga  ohne  Bedenken  zugeschrieben  hatte,  der  genau  so 
gut  wie  der  Per  Abbat  des  Poema  del  Cid  oder  der  Turoldus 
des  Roland  nur  ein  Schreiber  sein  konnte.  Zugleich  machte 
er  aufmerksam  auf  die  Copla  0  isac  (erzählt  wurde  dort  von 
Alex,  der  mit  seinem  Heer  in  Babylon  weilte)  : 

Bien  semejo  en  esto  que  fue  de  dios  amado. 

quando  fue  a  su  guisa  el  rey  sojornado 

mando  mover  las  senas,  exir  fuera  al  prado 

e  dixo  a  Gonzalo!  *ve  dormir  que  assaz  as  velado.> 

wo  der  spanische  Name  Gonzalo  höchst  auffallend  ist  und  offen- 
bar ein  Scherz  eines  vom  langen  Wachen  ermüdeten  Schreibers 
oder  des  Verfassers  selber  vorläge.  Die  Hs.  verlegte  Morel- 
Fatio  in  das  letzte  Viertel  des  XIll.  Jahrb.  (nach  Baist  Z.  R. 
Ph.  4,  S.  472,  gehört  sie  in  die  Mitte  des  XIV.  Jahrb.).  Sprach- 
lich erweise  sich  die  Dichtung  jünger  als  Berceo  (1,  Hälfte  des 
Xni.  Jahrb.)  und  zwar  schließt  dies  M.  F.  aus  dem  Nicht- 
vorhandensein einiger  veralteter,  noch  von  Berceo  gebrauchter 
Ausdrücke  wie  z.B.  ahjuandre,  alquanto,  sivelque,  sivelqual  usw. 
Aber  syntaktisch  und  stilistisch  sei  kein  merklicher  Unterschied 
zwischen  dem  Text  und  den  Werken  von  Berceo  «au  point  de 
vue  de  la  syntaxe  et  du  style,  on  ne  peut  noter  entre  la  vie 
des  saints  de  ce  dernier  et  nolre  poeme  de  differences  sensibles». 
Rom.  IV,  S.  17.  In  Bezug  auf  den  Dialekt  bemerkt  M.  F., 
daß  die  überaus  zahlreichen  leones.  Formen  nicht  unbedingt 
dem  ursprünglichen  Gedicht  angehören  mußten,  daß  vielmehr 
Reime  wie 

Ojij  fijuelo:  luego :  moyuelo :  aguero 
0  itu  cierto:  abierto:  huerto:  muerto 

(s.  dazu  S.  29)  wo  ue  aus  9  mit  ue  andrer  Herkunft  und  so- 
gar mit  ie  reime,  der  Tendenz  des  Leones.  9  und  ^  wie  im 
Portug.,  nicht  zu  diphthongieren,  zuwiderliefen. 

Die  drei  Arten  Perfectformen  der  II.  und  III.  C.  auf  -ieron, 
-iron,  -ioron  geben  Cornu  (Rom.  IX,  S.  89,  wo  er  auch  zu- 
gleich für  Berceo,  Alexander  und  Appollonius  die  Zweisilbij^keit 
von  rey,  ley,  grey  feststellte)  Anlaß,  sie  einer  genaueren  Prütung 
zu  unterziehen  und  er  gelangte  zu  dem  Ergebnis,  daß  jede 
einzelne  Form  darin  einem  verschiedenen  Schreiber  entstamme, 
-iron,  das  nur  in  schwachen  Perfecten  vorkommt,  wahrschein- 
lich einem  Leonesen,  -ieron  einem  Gaslillaner,  -ioron    vielleicht 
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einem  Salamanliner  (vgl.  Angabe  Sanchez,  S.  XXX)  der  wegen 
des  häufigen  Vorkonnnnens  der  Endung  der  Verfasser  selber 
sein  könnte.  Baist  (Z.  R.  Ph.  4,  S.  5S6  noch  einmal  -ioron) 
stimmte  der  Ansicht  Cornus  über  den  verschiedenen  Ur- 
sprung der  Endungen  zu,  meinte  aber,  daß  die  Endung  -ioron 
wegen  ihres  ausschheßlichen  Voikomniens  in  den  dem  Gedichte 
interpolierten  Alexanderbriefen  (in  Sanchez  am  Schluß  des  Ge- 
dichts ahgedi'uckt)  die  vom  .Autor  gebiaiichte  Form  unmöjilich 
sein  könne,  und  aus  einigen  Anwendungen  derselben  an  falscher 
Stelle  schließt  er,  daß  sie  die  des  jüngsten  Kopisten,  eben  wegen 
ihres  häufigen  Vorkommens,  -ieron  die  des  Autors  sei  ;  -iron 
könne  von  Juan  Lorenzo  herrühren,  die  Form  passe  zum  Hei- 
matsort (Astorga),  ebenso  die  1.  Plur.  Praet.  I.  Conj,  auf  -emos  ; 
Baist  stellt  ferner  fest,  daß  der  Verfasser  -amos  -astes  sprach 
und  schlägt  einige  Verbesserungen  vor. 

Die  am  Schlüsse  des  Artikels  von  Baist  ausgesprochene 
Hoffnung,  vielleicht  käme  doch  einmal  eine  zweite  Hs.  zum 
Vorschein  und  gäbe  über  diese  und  andere  Fragen  Auskunft, 
ging  in  Erfüllung,  als  im  Jahre  1890  die  Pariser  Nationalbiblio- 
thek eine  Hs.  des  Gedichtes  (P),  deren  Existenz  schon  Morel- 
Fatio,  Rom.  IV,  S.  25  angezeigt  hatte,  aus  der  Bibliothek  des 
Klosters  der  «Augustins  dechausses»  in  Lyon  ankaufte,  die 
hiernach  Morel- Falio  in  der  Gesellschaft  für  rom.  Lit.  1906 
herausgab:  cBd.  10,  El  libro  de  Alixandre,  Ms.  esp.  488  de  la 
Bibl.  Nat.  de  Paris,  public  par  Alfred  Morel-Fatio.  Dresden 
1906.»  Die  neue  Hs,  bietet  folgende  Copla  am  Ende  : 

Si  qaeredes  saber  qaien  fizo  esti  ditado 
Gonzalo  de  Berceo  es  por  nonbre  clamado 
natural  de  Madrid,  eo  San  Millan  criado 
del  abbat  Juan  Sanchez,  notario  par  nonbrado. 

Baist,  Rom.  Forsch.  VI,  S.  292,  hatte  die  Copla  für  echt  er- 
klärt, da  ein  Fälscher  nicht  auf  den  Gedanken  gekommen  sein 
könnte,  daß  der  Dichter  Gonzalo  nicht  in  Berceo  selbst,  sondern 
in  dem  kleinen  Xachbarsort  Madrid  oder  La  Madrid,  nach  der 
Vita  de  San  Millan  3,  einer  Dependenz  von  Berceo,  geboren 
sei  und  fand  eine  Bestätigung  in  dem  erwähnten  Schreiber- 
scherz 0  1386  <e  dixo  a  Gonzalo  ve  dormir  que  asaz  as  velado»  ; 
wo  ein  Kopist  den  Gonzalo  de  Berceo  als  den  Urheber  seiner 
Ermüdung  eingeführt  habe. 

In  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  der  Hs.  P  bemerkte 
Morel-Fatio  gegenüber  dieser  Ansicht  Baists  :  «que  cette  strophe, 
conlrairement  ä  l'opinion  de  M.  Baist,  peut  fort  bien  ne  pas 
etre  authentique.»  Madrid  sei  Hauptstadt  des  Val  San  Millan 
gewesen  und  als  solche   wichliL^er    und   bekannter  als  Berceo. 
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Der  Urheber  der  Copla  habe  Madrid  als  Synonym  zu  Berceo 
gebraucht,  um  diesen  Namen  nicht  wiederholen  zu  müssen. 
«En  somme,  rien  ne  s'oppose  ä  ce  que  la  Strophe  ait  ete  fa- 
briqu6e  par  quelqu'un  qui  avait  lu  les  explicit  de  Berceo,  savait 
certaines  ciiconstances  de  sa  vie  et  pour  une  raison,  ä  lui  seul 
conue,  voulait  faire  passer  le  libro  de  Alexandre  pour  une  oeuvre 
de  ce  versificateur.»  In  einer  Abhandlung  über  den  modernen 
leones.  Dialekt  (El  dialecto  leones  in  Revista  de  Arcliivos,  Biblio- 
tecas  y  Museos  1906)  versuchte  danach  noch  Menendez-Pidal, 
scheinbar  ohne  genauere  Kenntnis  der  einschlägigen  Literatur, 
den  leones.  Ursprung  des  Gedichts  zu  erweisen  und  stellte  dem- 
nach die  Autorschaft  Berceos  in  Abrede.  Die  Besprechung  der 
von  M.  Pidal  gegebenen  Beweisversuche  geschieht  in  Kap.  I. 
Ohne  sich  für  oder  gegen  leones.  Ursprung  auszusprechen,  halle 
Morel-Fatio  dazu  bemerkt :  tSur  ce  point,  j'entends  sur  l'origine 
leonaise  du  Libro,  mon  opinion  n'esl  point  faite  encore.» 

Die  vorliegende  Untersuchung  beabsichtigte  eine  vollständige 
Grammalik  des  Dokuments  zu  geben.  Da  aber  in  der  Zeilschr. 
f.  rom.  Phil.  1910  ein  Neuabdruck  der  Hs.  0  von  Menendez- 
Pidal  für  die  Gesellschaft  für  rom.  Lit.  angekündigt  ist,  andrer- 
seits ein  längeres  Hinausschieben  der  Arbeit  unmöglich  war, 
sollen  hier  die  allgemeineren  an  das  Gedicht  sich  anknüpfenden 
Fragen,  die  in  ihrem  Ergebnis  auch  durch  die  neue  Publikation 
nicht  getroffen  werden  können,  besprochen  werden.  Die  in 
Angriff  genommene  Darstellung  der  sprachlichen  Formen  des 
Denkmals,  die  zugleich  die  Grundlage  einer  kritischen  Bearbei- 
tung des  Gedichts  bilden  wird,  kann  also  erst  nach  dem  Er- 
scheinen des  Neuabdrucks  gegeben  werden. 


I.  TEIL. 


KAPITEL  1:  ÜBER   DIE  MUNDART   DES   GEDICHTES. 

Wie  in  der  Einleitung  bemerkt  wurde,  schreibt  M.  Pidal 
dem  Gedicht  leones.  Ursprung  zu.  Die  Annahme  ist  für  ein  Ge- 
dicht gewagt,  dessen  sprachliche  Grundlage  als  kastilisch  aner- 
kannt ist  und  in  dem  das  leones.  Element  nur  sporadisch  auf- 
tritt und  um  so  mehr  als  fraglich  zu  betrachten,  da  von  leones. 
Dialekt  als  liteiarischer  Sprache  zu  sprechennur  der  Alexandre  ver- 
anlassen würde,  da  die  übrigen  leones.  Dokumente  ausschließ- 
lich Urkunden  sind.  Die  folgende  Retrachtung  wird  die  Un- 
haltbarkeit  der  Annahme  zeigen.  Die  Hs.  P  zeigt  das  0 
charakterisierende  leones.  Element  nicht  mehr.  M.  Pidal  kannte 
die  Hs.  P  noch  nicht  und  hatte  in  seinem  Artikel  nur  die 
Vermutung  ausgesprochen,  daß  wahrscheinlich  P  die  Leonismen 
von  0  getilgt  hätte.  Ebensowenig  wie  P  zeigen  die  übrigen 
Fragmente»  leones.  Element.  Betrachten  wir  im  folgenden 
die  von  M.  Pidal  in  dem  erwähnten  Artikel  gebrachten  Beweise: 
S.  133  heißt  es  :  «El  codice  de  esta  obra,  antes  unico  conocido, 
el  de  la  Biblioteca  Nacional  de  Madrid,  en  su  copla  flnal  dice 
que  «escrebio  este  ditado  Juan  Lorenzo  natural  de  Astorga»  y  en 
efecto  et  lenguaje  del  codice  presenta  rasgos  de!  leones  Occiden- 
tal diluidos  en  otros  del  leones  comun.  No  obstante,  Morel- 
Fatio  se  inclinaba  a  creer  que  el  leonesimo  era  propio  solo  del 
copista  del  ms  de  Madrid,  pero  no  del  autor».»  Weiter  .  .  . 
«su  fundamento  non  lo  da  el  como  suficiente,  pues  se  reduce» 
a  la  creencia  de  que  el  dialecto  leones  muestra  tendencia  muy 
marcada  ä  conservar  la  9  latina  y  el  AI.  en  sus  coplas  0  542, 
2084,  1M2,  äM  muestra  la  9  diptongada  en  ue  rimando  con  ue  de 


1  s.  Einleitung  zu  P. 

2  M.  Pidal  hält  also  Juan  Lorenzo  für  den  Autor. 
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otro  origen  (luego  :  aguero)  y  con  ie  (huerto  :  abierto)  o  con  e 
simplemente  (muera  :  guerrera)  Esta  presuncion  vino  a  impo- 
nerse  al  descubrirse  un  nuevo  ms  del  poema  (P)  en  el  cual,  en 
lugar  de  la  ultima  copla  del  de  Madrid,  se  dice  que  «fizo  este 
ditado  Gonzalo  de  Berceo»  desde  entonces  dan  muchos  ä  Berceo 
por  autor  de  la  obra,  como  Baist  en  el  Grundriß.» 

D*n  von  Morel-Fatio  erhobenen  Einwand  wegen  der  Bin- 
dung ie  :  ue»  erklärt  M.  P.  für  unbegründet,  weil  nach  ihm 
die  Ansicht  Geßners  und  Morel- Fatios,  daß  der  leones.  Dialekt 
nicht  diphthongiere,  unzutreffend  sei.  Aus  der  Beobachtung, 
daß  auf  dem  heutigen  leones.  Gebiet  die  Diphthongierung  ge- 
nau wie  im  Kastilischen  vorhanden  ist  (M.  Pidal  benützt  diesen  Vor- 
gangais Kriterium  bei  der  Abgrenzung  des  Leones.  nach  Westen), 
schließt  er,  daß  dasselbe  auch  für  das  XIII.  Jahrb.  zutreffe. 

Diese  Anschauung  hat  schon  in  der  neuesten  Arbeit  über 
leones.  Dialekt  von  Staaf»  begründeten  Widerspruch  gefunden, 
worauf  hier  verwiesen  werden  mag  (S.  143).  Nach  den  zahl- 
reich von  Staaf  angeführten  Urkunden  läßt  sich  geographisch 
feststellen,  daß  die  Diphthongierungen  nach  Westen  zu  pro- 
gressiv abnehmen.  Die  östlichsten  stammen  aus  Sahagun  und 
Umgegend  und  weisen  die  diphthongierten  Formen  neben  un- 
diphthongierten  auf  mit  Ueberwiegen  der  ersteren.  Nun  liegt 
Sahagun  an  der  alten  politischen  Grenze,  gehörte  zur  östlichen 
Kirchenprovinz,  Astorga  zur  westlichen  und  Sahagun  liegt  bei- 
nahe soweit  von  Astorga  wie  von  Burgos.  Es  hat  also  für 
Astorga  ein  viel  westlicherer  Sprachzustand  Geltung  als  für 
Sahagun  und  sogar  als  für  Leon,  das  in  den  Dokumenten  von 
Staaf  (S.  203,  Gruppe  II)  die  Diphthongierung  kaum  noch 
kennt.  Da  nun  das  Vordringen  kastilischen  Spracheinflusses  eine 
historisch  feststehende  Tatsache  ist,  so  ist  die  Erscheinung  eher 
als  eine  östliche  denn  eine  westliche  Spracheinmischung  aufzu- 
fassen, als  welche  sie  Men6ndez-Pidal  auffaßt.  Wir  haben  es  hier 
wahrscheinlich  mit  einer  heute  durchgeführten  Kastilianisierung 
eines  Dialekts  mit  ursprünglicher  Nichldiphthongierung  zu  tun, 
da  es  sich  wegen  des  Fehlens  der  wohl  zu  postulierenden 
Zwischenstufe  uo  (9  >  uo  >  ue)  nicht  gut  um  eine  spontane 
Lautentwicklung  handeln  kann.  Es  ist  hier  zu  beachten,  daß 
das  Kastilische  von  Fernando  III  (1230—52)  nach  der  Eroberung 
von  Toledo  zur  Kanzleisprache  erhoben  wurde  und  daß  dessen 
Erlasse  auch  an  leonesische  Städte  kastilisch  waren  (s.  Gröbers 


1  Es  sei  hier  vorläufig  bemerkt,  daß  die  Bindung  16  :  u6  :  6 
für  Berceo  und  den  Alexander  von  Baist  in  Abrede  gestellt  wird, 
der  für  Berceo  vielmehr  die  Betonung  ie  üe  verlangt,  s.  dazu  S  47. 

2  Staaf,  Etüde  sur  l'ancien  dialecte  l6onais  d'apr^s  des  chartes 
du  XIII  siede,  Upsala  1907, 
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Gr.  II.  3.  Baist,  span.  Lit.)  Demnach  ist  M.  Pidais  Verle- 
gung des  heutigen  Sprachzusfandes  in  das  XIII.  Jahrh.  unbe- 
gründet, da  sie  mit  den  gegeljenen  Tatsachen  nicht  in  Einklang 
ist  und  der  von  Morel-Fatio  gemachte  Einwand  wegen  der 
Bindung  aguero  :  luego  :  (huerlo  :  abierfo  s.  S.  29)  besteht 
zu  Recht,  mindestens  gegen  einen  Ursprung  des  Gedichtes  in 
Aslorjja. 

Das  erste  Argument  für  leones.  Ursprung,  auf  das  sich 
M.  Pidal  beruft,  ist  der  Hinweis  auf  die  von  Meyer-Lübke, 
Z.  R.  Ph.  XXI,  S  315  gemachte  Beobachtung,  daß  im  A.  die 
Konstruktion  vom  Typus  si  lo  assi  fezieres,  in  dem  das  enkli- 
tische Personalpronomen  lo  vom  Verbum  getrennt  erscheint,  dem 
Gedichte  eigentümlich,  bei  Berceo  aber  selten  ist*,  und  nach 
M.  P.  eine  Konstruktion  «mas  affecta  al  dialecto  leones  que  al 
castellano»  ist.  «Wenn  daher, >  bemerkt  Meyer-Lübke,  «der 
A.  wirklich  von  Berceo  herstammt,  so  scheint  in  der  bisherig 
veröffentlichten  Hs.  auch  die  Wortfügung  umgestaltet  worden 
zu  sein.»  Vergleichen  wir  die  in  Frage  kommenden  Stellen 
in  0  aber  mit  den  entsprechenden  in  P,  so  finden  wir:  0  ig 
sil  mas  demostrassen  P  js  si  mas  lo  demostrassen.  Ou  si  lo 
yo  saber  puedo  P55  si  yo  saber  lo  puedo,  O49  ca  desque  $e 
ombre  vuelve  P53  desque  se  vuelve  ei  ofiie  (ebenso  G),  0  59 
que  se  non  quieren  por  nada  desordir  P74  que  no  pueden  por 
nada  desordir  (ebenso  G),  0  75  quando  te  non  vieren  Psi  qiiando 
a  ti  non  vieren,  O77  fasta  do  se  el  sol  pon  Ps7  do  el  sol  se  pon, 
0  87  quantd  lo  mas  catava  P97  quanto  mas  lo  catava,  Oss  se 
me  bien  quisieren  Pgg  se  me  quisieren,  0  loj  si  lo  yo  non 
presiere  Pn4  si  yo  non  lo  prisiere,  0  los  quando  lo  oviere  P  114 
quando  que  lo  viero,  0  us  quien  se  a  el  llegaba  P  us  el  que  a 
el  se  aplegava,  0  uo  se  de  nos  non  te  partes  P  uj  sy  de 
nos  non  te  partes,  0  us  sil  non  fago,  fehlt  P,  0  i«o  desque 
lo  visto  ovo  P  jsfi  desque  lo  ovo  visto,  0 177  porque  asi  lo 
veya  ondrado  P  iss  que  lo  viese  irado,  O203  sil  non  fago  es- 
polvorar  Pjii  si  yo  noi  despuello,  O215  veo  que  se  non  gabara 
Paai  nunca  se  gabara,  0  jgi  si  lo  por  bien  tovieres  P  J98  si  por 
bien  lo  tovieres,  0  sag  esto  que  vos  yo  ruego  P  33«  que  vos  yo 
ruego,  0  354  que  so  non  toviere  por  mejor  P34J  que  si  toviese 
tal  fijo,  non  toviese  por  mejor,  0  sco  si  lo  bien  entendieses 
Ps69  si  lo  tu  bien  entiendes,  Os«2  si  me  tu  non  fallecieres  P370 
si  tu  non  me  falleres,  0377  si  me  non  vengo  Pssö  si  non  me 
vengo   usw.     Daneben    findet   sich    in  0    die    übliche    Stellung 


1  In  den  ersten  500  Versen  von  S.  Domingo  de  Silos  bloß  zwei- 
mal: 371  que  les  el  prometio.  411  si  me  non  accoriere  la  tu  grant 
piedat. 
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ebenso  oft.  Wir  haben  volle  Berechtigung,  die  Lesart  von  P 
als  die  ursprüngliche  anzusehen,  weil  sie  die  allgemein  übliche 
und  auch  in  den  Bruchstücken  überliefert  ist.  Die  in  0  be- 
gegnenden Konstruktionen  sind  also  auf  Bechnung  eines  leone- 
sischen  Kopisten  zu  setzen,  der  z.  B.  in  0  172  fijo,  vos  yo  vos 
bendigo  gegenüber  P128  fiHo  yo  vos  bendigo  deutlich  zu  er- 
kennen gibt,  daß  er  zuerst  unabhängig  von  seiner  Vorlage 
unaufmerksam  seine  eigene  Konstruktion  anwendete  und  dann, 
ohne  Bücksicht  auf  das  Metrum  den  Vers  um  eine  Silbe  ver- 
mehrend, die  Vorlage  weiter  abschrieb. 

Weitere  Beweise  für  westlichen  Ursprung  des  Gedichtes 
glaubt  M.  Pidal  in  der  Natur  der  Beime  zu  finden.  In  dem 
heutigen  (zentral)-asturischen  Dialekt,  in  dem  M.  Pidal  den 
Ueberrest  des  Allleones.  vor  allem  erblickt,  (S.  139:  el  asturiano 
puede  pasar  en  su  conjunto  por  el  reslo  mejor  conservado  del 
antiquo  leone-s)  werden  die  tonlosen  Endungen  -'as  zu  -'es,  z.  B. 
cases  blanques,  tu  xeres,  decies,  cantes  f.  cantas  usw.  Dieser 
Zustand  ist  heute  vom  Flüßchen  Navia  ab  dem  ganzen  Norden 
gemeinsam  und  reicht  mit  Einschluß  des  Navarro-Aragonischen 
bis  zum  Katalanischen.  Aus  dem  XIII.  u.  XIV  s.  bringt  M  P. 
Belege  für  diesen  Vorgang  aus  Urkunden  von  Oviedo:  gallines, 
dies,  cartes,  leudes  (leidas)  estaven,  bei.  Staaf,  S.  216,  findet 
nur  zwei  Beispiele  «cartes,  partides»  in  einem  Dokument,  das 
sonst  überall  -as  hat.  Gessner  ist  die  Erscheinung  als  leone- 
sisch  unbekannt  und,  wie  man  sieht,  kommt  sie  bloß  sporadisch 
in  Dokumenten  aus  dem  Norden  vor.  Aus  dem  AI.  führt  M. 
Pidal  an:  O540  las  madrones,  wofür  P552  madonas  hat,  (lies 
madronas,  das  gelehite  Wort  ist  dem  Kopisten  von  P  unver- 
ständlich und  er  ändert  es  in  madonas),  ferner  die  Beime  O261 
sanctas  :  diantes  :  elefantes  :  tantas,  die  al.so  santes  und  tantes 
verlangen  würden.  Zu  diesem  Beispiel  wäre  noch  zu  stellen 
nicht  von  M.  P.  erwähntes  P  1575  poderes  :  averes  :  eres  :  sierras 
(ayres  0  1435  ist  falsch).  Den  Ejnwänden  Menendez  Pidais  wäre 
aber  entgegenzustellen,  daß,  wenn  auch  der  Eingriff  des  Ko- 
pisten in  die  Ueberlieferung  des  Gedichtes  ein  ungemein  großer 
ist,  besonders  bei  unserm  Gedichte,  doch  in  dem  Maße  unmög- 
lich hätte  stattfinden  können,  daß  ein  ganzes  Gedicht  von  rund 
lüOOO  Versen  die  Verwandlung  in  -as  Endungen  erfahren  hätte. 
Die  beiden  obengenannten  Fälle  gehören  zu  den  Assonanz- 
fällen  des  Gedichts.  Ferner  führt  M.  Pidal  an:  O419  leales  ; 
naves  :  comunales  :  adobades  (naves),  wofür  P  428  leales  : 
naves  :  comunales  :  cabdales  liest.  Dazu  wäre  noch  zu  stellen 
0 1850  maorales  :  devisades  :  calles  :  menesterales  für  richti- 
ges P  1492  mayorales  :  cabdales  :  tales  :  menestrales.  Andrer- 
seits  setzt   der   Beim    0  40»    Otas  ;  aguisadas  :  solas  :  Filotas   = 
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Pis2  Otas :  todas  :  solas  :  Ferrorias  (verderbt)  den  Plural  -as 
außer  Zweifel. 

Ein  drittes  Anzeichen  für  leones.  Ursprung  findet  M.  Pidal 
in  den  häufig  im  Reime  gebrauchten  dem  Portug.  entsprechen- 
den -er  Infinitiven  statt  käst.  -ir.  Vergleichen  wir  die  in  Frage 
kommenden  Reime  mit  der  Ueberlieferung  in  P,  so  finden  wir 
in  letzterer  Hs.  die  formal  und  inhaltlich  richtigen  Lesarten  :  O3128 
aprender  :  yacer  :  retener :  sofrer  =  P2270  prender  :  yacer  :  retener : 
prender,  Ojggo  rier  :  bever  :  morrer  :  viver  z=  P2132  leir :  sorbir  : 
morrir  :  bevir,  Oßa  apyrecer  :  l'azer  :  poder  :  njorrei*  =  P77  pares- 
cer  :  valer  :  poder  :  perescer,  O2280  renner  :  comer  :  recudir  :  fazer 
=  P242«  renir  :  saliir  :  recudir  :  conplir.  In  diesem  Beispiel  ist 
deutlich  ersichtlich,  daß  recudir  aus  der  VWIage  von  0  bei- 
behalten ist,  was  M.  Pidal  auf  die  Sachlage  hätte  aufmerksam 
machen  können,  comer  ist  gegenüber  saliir  falsche  Lesart. 
Ferner  O765  dizer  :  encher  :  escreber  :  dizer  =  P792  aduzir  :  fen- 
chir :  escrebir  :  dezir,  0  1281  agradecer  :  veer  :  beneizer  :  fazer  = 
P  U8S  gradecer  :  veyer  :  creyer  :  aver.  Umgekehrt  sind  die  Reime, 
die  M.  Pidal  als  seiner  Annahme  nicht  entsprechend  anführt, 
von  beiden  Hss.  gemeinsam  richtig  überliefert :  0 1369  venir : 
encobrir  :  dormir  :  dezir,  ebenso  Pjsu,  0  1530  servir  :  ir  :  morir  : 
dezir,  ebs.  P1672,  O2301  comprir  :  conquerir  :  sorbir  •  dezir,  ebs. 
P244S>  O2448  dormir  ;  dezir  :  aduzir  :  oyr  ebs.  P  2576- 

Zu  den  von  M.  P,  erwähnten  Fällen  wäre  noch  zu  stellen : 
0  1019  parter  :  poder,  prender  :  contorcer  =.  Pio46  toller  :  poder 
usw  ,  O2051  «ontradizer :  aduzer  :  venir  :  sorbir  =  P219«  escrebir: 
adozir  :  venir  :  sorbir  ,  0  U64  contradizer  :  respouder  =  P  leo« 
atender  :  responder  ;  0  2490  amanecer  :  penler  :  aver  :  confonder 
(P2619  defender).  Der  Gedanke  an  eine  ursprünglich  leones. 
Fassung  des  Gedichts  ist  demnach  ausgeschlossen  und  die  Tat- 
sache steht  fest,  daß  0  durch  die  Hände  eines  oder  mehrerer 
leonesischer  Schreiber  gegangen  ist,  die  nicht  wie  Haussen 
meint,  mit  Absicht  die  kastil.  Vorlage  änderten  (lo  tradujo  al 
leones  1),  da  sonst  das  westliche  Sprachelement  in  viel  stärkerem 
Maße  vertreten  sein  müßte.  Daß  die  eingeführten  leones.  For- 
men auf  -er  mit  den  kastilischen  -er  reimen,  beruht,  wie  man 
aus  den  Beispielen  O2280.  2051  ersehen  kann,  wo  -er  :  -ir  ge- 
bunden erscheint,  auf  dem  Zufall,  auch  mag  die  kastilische 
Form  auf  -er  im  Gehör  des  Kopisten  diesen  zur  unbewußten 
Einführung  der  ihm  geläufigen  -er  Endungen  veranlaßt  haben, 
wie  in  0  2128.  62,  1281,  1019?  eine  Erscheinung,  die  bekanntlich  ein- 
treten kann,  wenn  jemand  die  Strophe  liest,  bevor  er  sie  schreibt 
und  die  sich  wahrscheinlich  auf  mehrere  Kopisten  verteilt. 


i  flaassea,  Estadios  sobre  la  conjagacioa  leoaesa.    1896,  S.  9. 
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Ein  letztes  Argument,  dessen  sich  M.P.  bedient,  ist  das  ein- 
mal im  Reim  vorkommende  pequefiina  O1701P1842.  da  die  Endung 
-ino  speziell  port.-leones.  im  Käst,  aber  fremder  Import  sei 
(S.  295).  Meyer-Liibke,  Grammatik  der  rom.  Sprachen,  fübrt 
aber  auch  spanische  Beispiele  für  -ino  an,  und  hebt  nur  die 
Vorliebe  des  l'ortg.  und  Ital.  für  derartijje  Suffixbildungen  her- 
vor. Der  isolierte  Fall  im  AI.  kann  «iegenüber  den  vorange- 
gangenen Betrachtungen  kaum  noch  von  Bedeutung  sein,  zumal 
er  eine  gemeinromanische  Spracherscheinung  darbietet  und  der 
Dichter  bei  einem  Worte  wie  pequeSo  leicht  dem  Reim  zu  Liebe 
eine  Neubildung  vornehmen  konnte,  die  ihm  wohl  aus  der 
westlichen  Nachbarschaft  bekannt  war. 


KAPITEL  II:    ÜBER    DAS  VERHÄLTNIS   DER 
HANDSCHRIFTEN. 

Im  vorigen  Kapitel  haben  wir  bereits  darauf  aufmerksam 
zu  machen  gehabt,  daß  die  Ueberlieferung  von  0  eine  durch- 
aus mangelhafte  ist  und  mundartliche  Interpolationen  aufweist. 
Andrerseits  überliefert  auch  P  nicht  überall  die  ursprüngliche 
Fassung  des  Gedichts,  sondern  es  finden  sich  darin  moderni- 
sierte Formen,  und,  wie  Morel-Fatio,  Einleitung  S.  XXV  schon 
festgestellt    hat,    aragonische    Spracheigentümlichkeiten'.     (Die 


1  Die  ausführliche  Behandlung  der  Sprache  von  P  wird  im 
grammatischen  Teil  geschehen.  Vorläufig  mag  hier  auf  den  für  P 
charakteristischen,  in  0  nicht  vorhandenen  Gebrauch  von  grieve  für 
grave  hingewiesen  werden,  eine  Form,  die  Men6ndez  Pidal.  Rom. 
29.  S.  354  als  seltene  Form  im  Libro  del  saber  de  Astronomia  de 
Alfonso.  el  Sabio  vorhanden  zitiert,  (in  P  um,  1349,  isst,  ifisi,  10^9,  1484)- 
Die  beinah  durchgehende  Kontraktion  von  -iello  zu  -illo.  entsprechend 
visperas  P  1894,  s.'soi.  libre  (lepus)  P  4.^9,  prisa  V  sn,  tibio  usw.  Die 
diphthongierten  Formen  vonseer:yes  P93«.  i»oi,  usos.  ivon,  1599  (beachte 
die  unmittelbare  Nälie  der  Fällel  (in  O300  einmal  yera)  s.  Men. 
Pidal,  Rivista,  1902,  Baist,  Gramm.,  S.  914,  Staaf.  S.  193.  Den  bei- 
nahe überall  vorhandenen  Umlaut:  simiente  gegenüber  0  semiente, 
ebenso  murio,  die  aragon.  Formen  romanecer  für  remanecer  (auch 
im  Cid)  P  393,  1SÜ4, 2030,  der  Diphthong  ua  in  escuantra  Pigas,  die 
sicher   ursprüngliche  Erhaltung    des   intervokalen  —  d  —    in  piedes 

P  707  0  «79,  PlOOl  097a,  P  1748  .  0  1005,  P  84»  0  813,  P  207«  0  1930,  PjlB 
0  222,    P84S,     P48'.t   O478,     P  2356    (^  2?94,     P  1001    0  y;.',,    P  2071    0  1929,    P  2540 

O24I8.  P  2208  0  2066,  P  y«25  0  2491.  Dic  Fomien  pies  in  P  sind  überall 
in  piedes  zu  verwandeln  Pu»  U  joj,  P49  O45,  P  356  O348,  P 1374 
0  1233,  —  P  2636  que  non  pudo  termino  de  dose  pies  tener  =  0  2507 
que  non  podie  de  termino  doze  pies  teuer  (1.  mit  0,  nur  statt  pies 
piedes)  zeigt,  daß  dem  Kopisten  von  P  die  Form  pies  eigen  war, 
vgl.  dagegen   Morel-Fatio,  Einleitung  zu  P,  S.  27.  Dasselbe  gilt  für 
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Hs.  P  gehört  nach  M.  F.  in  die  Mitte  des  XV  s.)  Im  folgenden 
soll  versucht  werden  das  Verhältnis  der  l)eiden  Haupths.  0  und 
P  in  Bezug  auf  Echtheit  der  üeberlieferung  festzustellen. 

P1777I  como  se  parescian  mucho  por  orgallosos  los  bretones, 
como  son  lonbardos  orgullosos  varones, 
IngUses  son  fermosos,  de  blandos  corazones, 
Irlandos  cobdiciosos,  alimanes  fellones. 

O18S6  cuemos  precian  mucho  por  artes  los  bretones. 
cuerao  son  lombardos  orguyosos  varones, 
Engleses  son  fremosos,  de  falsos  coragones, 
Lombardos  cobdiciosos,  aleyraanes  fellones. 

Zunächst  ist  hier  zu  bemerken,  daß  bei  P  a  =  per  orgul- 
losos los  bretones,  das  Auge  des  Schreibers  in  Vers  b  abgeirrt 
ist.  Oa  «por  artes  los  bret.»  entspricht  G  VII  u»  Arturo  Bri- 
tones,  womit  zugleich  ein  Kriterium  für  den  Bildungsstand 
eines  Schreibers  von  0  gegeben  ist.  Das  gemeinsame  lombardos 
in  Vers  b  von  0  und  P  ist  unbedingt  in  normannos  zu  ändern, 
da  das  richtige  lombardos  in  0  d  vorkommt,  der  Dichter  die 
Reihenfolge  der  Quelle  und  die  Epitheta  beibehalten  biit.  P  hat 
Irlandos  gesetzt  in  d,  da  ihm  scheinbar  die  Wiederholung  von 
lonbardos  auffiel.     Die  Quelle  lautet 

Gr  Vn  (92  u.  ff.  Arturo  Britones,  solito  Normannia  fastu 

Anglia  blanditur,  Ligures  amor  urit  habendi 
Teutonicus  suum  retinet  de  more  furorem. 

Vgl.  solito  Normannia  fastu  =  como  son  los[normannos] 
orguyosos  varones.  Der  Gedanke,  daß  der  Dicliler  sich  geirrt 
hätte,  ebenso  wie  der,  das  zwei  Hs.  unabhängig  voneinander 
denselben  Fehler  gemacht  hätten,  ist  vollständig  auszuschließen  ; 
es  gehen  demnach  die  beiden  Hs.  zunächst  auf  eine  gemein- 
same Vorlage  X  zurück  und  alle  gemeinsamen  Unregelmäßig- 
keiten sind  auf  Rechnung  von  X  zu  setzen.  Für  die  Rekon- 
struktion der  Hs,  X  ist  nun  der  Umstand,  daß  die  beiden  Hs. 
ziemlich  weit  auseinandergehen  (von  den  ersten  50  Versen 
stimmen  nach  Abzug  der  regelmäßig  wiederkehrenden  Sprach- 


vidieron  (s.  Baist,  Z.  f.  r.  Ph.  4,  S.  587)  Pssß,  728,  73«.  911.  iisi,  «93, sw- 
Für  einen  aragon.  Kopisten  in  P  spricht  auch  der  Gebrauch  des 
Wortes  virto  P  571   (0  fehlt;  (aus  virtus) 

que  dava  a  tel  virto  como  una  algarada  — 

das,  wie  Baist,  Z.  f.  rom.  Phil.  VI,  169  mitteilt,  wohl  nur  in  ara- 
gon. Dokumenten  vorkommt. 

1  Wir  greifen  hier  zur  Feststellung  von  X,  der  gemeinsamen 
Grundlage,  ein  besonders  charakteristisches  Beispiel  heraus.  Weitere 
Fälle  gemeinsamer  Fehler  finden  sich  im  textkritischen  Teil. 
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eigentümlichkeiten  nur  10  iiberein)  ziemlich  günstig.  Dafür 
spricht  auch,  daß  gemeinsame  Fehler,  soweit  wir  sie  unter  Zu- 
hilfenahme der  Quelle  als  solche  erkennen  können,  im  großen 
und  ganzen  ziemlich  seifen  sind.  Sprachlich  scheint  X  noch 
keine  mundartliche  Züge  gehabt  zu  haben  (s.  u.),  da  sich  an 
keiner  Stelle  gemein.same  dialektische  Fornren  mit  Bestimmtheit 
nachweisen  lassen.  X  liegt  also  von  den  erhaltenen  Hss.  aus 
befrachtet  ziemlich  weit  zurück,  der  Originaihs.  ziemlich  nahe 
und  reicht  an  diese  zeitlich  recht  nahe  heran.  Dafür  ist  ein 
sicheres  Kriterium  auch  folgender  Umstand.  Bekanntlich  über- 
liefern uns  die  Hss.  des  XIV.  und  XV.  Jahrh.  Impf,  der  II.  und 
III.  KoDJ.  feilweise  als  -ie  (metrisch  einsilbig),  feilweise  als  -ia 
(metrisch  zweisilbig)  z.  B.  avie  und  avia.^  habebaf.  Der  Dichter 
schrieb  nur  -ie  (s.  Impf.,  S.  42).  Die  gegenseitige  Verbesserung 
der  Hss.  läßt  nun  für  X  kein  -ia  zu  im  Reime,  auch  mit  sich 
selber  reimend  (P  hat  durchgehend  im  Reime  -ie).  (lieber  die 
zwei  Fälle  in  P,  wo  Impf,  -ia  mit  Subst.  -ia  reimt,  und  die 
drei  analogen  Fälle  in  0,  s.  Kap.  IV  die  Reime  S.  43.)  Der 
Gedanke,  daß  P  erst  wieder  ia  in  ie  geändert  hätte,  ist,  da-ia 
die  jüngere,  -ie  die  ältere  Form  darstellt,  wohl  auszuschließen. 
Die  Frage  über  die  lokale  Verteilung  von  -ia  und  -ie  ist  bis 
jetzt  noch  nicht  behandelt,  so  daß  die  Annahme  der  Erhaltung 
der  -ie  Formen  in  P  aus  lokalen  Gründen  vorläufig  noch  bei- 
seite gestellt  werden  muß.  Ebenso  verbessern  sich  die  beiden 
Hss.  bei  eingedrungenen  zweisilbigen  -ia  statt  einsilbigen  -ie  bei- 
nahe durchgehend,  wobei  jedoch  auch  das  Bedürfnis  des  Kopi- 
sten die  ihm  fehlende  Silbe  zu  ersetzen,  mitgewirkt  haben  kann, 
wenn  man  nicht  für  X  ausschließlich  einsilbiges  ie  annehmen 
will  (s.  S.  45).  Ebenso  verbessern  sich  die  Hss.  off,  nicht  immer, 
bei  ein-  statt  zweisilbigen  rey,  grey,  ley. 

Die  gemeinsamen  Fehler  der  beiden  Hss.  sind  meist  verderbte 
Eigennamen  oder  gelehrte  Wörter,  die  in  0  und  P  gemeinsam 
analog  verderbte  Formen  aufweisen  (s.  Beispiele  in  Textkritik, 
Nr.  234,  266  u.  a.)  und  die  auch  wohl  schon  als  in  X  verderbt 
betrachtet  werden  dürfen.  Möglicherweise  hatte  X  schon  ver- 
schobene Strophen,  wenigstens  schein»  Copl.  P  aoes  (s.  Textkr., 
0  203i)  auf  eine  Verschiebung  der  Stelle  zu  deuten,  wenngleich 
sich  dies  mit  absoluter  Sicherheit  nicht  angeben  läßt,  da  der 
Autor  selbst  nicht  immer  die  Ordnung  seiner  Quelle  beibehal- 
ten hat. 

Eine  Abschrift  von  P  kann  0  nicht  sein,  weil  es  älter 
ist  als  P,  ebensowenig  kann  P  eine  Abschrift  von  0  sein, 
weil  es  u.  a.  112  Goplas  enthält,  die  0  fehlen,  (zwischen 
0 1183— 1184  r*i2i2— 1320>  ^'^  ^'^m  fünften  Buche  von  Gautier 
enlspreclien. 
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Wir  gehen  im  folgenden  von  dem  Gedanken  aus,   daß  bei 

A 

I 
dem    Hsscliriftenverhältnis       X       das  leonesische  Element  in  0 

o       P 
erst  nach  X,  das  aragonisclie   in  P  ebenfalls  erst   nach    X  ein- 
gedrungen ist.     Die  für  eine  ältere  leonisierende  Vorlage  etwa 
geltend    zu     machenden   Einwände    halten    genauerer    Prüfung 
nicht  stand.     Es  wären  etwa  folgende  : 

1 .  Die  von  Menendez-Pidal  für  leones.  Ursprung  des  Ge- 
dichtes geltend  gemachten  Reime:  O  jsi  Pjti  sanctas  :  diantes 
(1.  diamantes  P):  elefantes:  tantas.  Dazu  machte  mir  Herr  Prof. 
Baist  die  folgende  Bemerkung:  «-as:  -es  ist  sprachlich  zwar 
allgemein  nördlich,  aber  Berceo  meines  Erachtens  fremd  und 
überhaupt  in  der  älteren  Literatur  isoliert  dastehend,  diamantas 
nach  Analogie  von  marj^arila  usw.  Godefroy  :  diamande,  Duc. 
diamantum,  ist  nicht  wahrscheinlich,  elefanta  provenz.  auch 
häufiger  als  bloß  dem  Reim  zu  Liebe  angewendet,  ist  nicht 
unmöglich,  aber  doch  höchst  bedenklich.  Hätte  der  Dichter 
übrigens  die  -a  Formen  angewandt,  so  konnte,  ja  mußte  durch 
die  verschiedenen  Kopisten  die  Einführung  der  üblichen  Formen 
wieder  erfolgen.  Jedoch  ist  hier  eher  unvollkommene  Assonanz 
anzunehmen»,  die  der  Dichter  in  vielen  Fällen  zuläßt,  s.  Reime 
S.  31  elefante  (resp.  a)  ist  zu  belassen,  da  die  Stelle  G  1 409 
Hie  dives  gemmis  elefantibus  India  larrit  entspricht,  diamante 
=  gemma.  Vgl.  dazu  noch  P  1377  enperantes :  antes:  elefantes; 
cavalgantes,  P  1332  gigante:  elifante :  delante  :  abramante. 

Ein  analoger  Fall  ist  P1575,  0  U33  (Zusammenhang:  AI. 
schickt  den  Parmenio  auf  die  Suche  nach  dem  geflohenen  Da- 
rius). 

P  Mandole  a  Parmenio  con  rauchos  de  poderes 

}T  por  las  tierras  plenas  (1,  llanas)  proraetiendo  averes 
por  saber  de  Dario  en  quales  tierras  eres 
si  finqueste  en  Presia  0  fuyste  a  las  sierras 

0  Mando  a  Parmenio  con  muchos  de  poderes 
yr  por  las  tierras  lanas  prometiendo  averes 
por  saber  de  ty  Dario  en  quales  tierras  eres 
si  fico  en  Persia  0  fue  a  los  ayres 

poderes  :  averes  :  eres  :  sierras,  also  ebenfalls  as  :  es. 

P  ist  hier  ursprünglich,  denn  in  der  Quelle  der  Gopla, 
G.  V  145,  liest  man  : 

Nee  mora  divisis  cum  Parmenione  catervis  (con  muchos 
de  poderes)  imperat  ut  Darium  caute  vestiget  eumque  cam- 
pestri  iubet  ire  via  (las  tierras  llanas)  tamen  ipse  i-etentis 
quorum  perpetuum  excurrit  vergens   in  Persida    dorsum.    Also 
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auch  in  der  Quelle  besteht  der  Gegensatz  campestri  via  — 
Persida  dorsum  :  tierras  llanas  —  sierras.  Die  folgende  Gopla 
spricht  sodann  von  serranas  gentes.  Der  sonst  bei  unserm 
Dichter  nicht  vorhandene  plötzliche  Uebergang  in  die  direkte 
Rede  in  derselben  Gopla  ist  hier  begründet  durch  das  Reim- 
bedürfnis (für  -eres),  und  wird  außerdem  wahrscheinlich 
gemacht  durch  das  in  P  zu  ersetzende,  in  0  vorhandene  ty ; 
0  nahm  scheinbar  an  der  ungewohnten  Erscheinung  Anstoß 
und  verwandelte  die  zweite  Person  in  vers  d  in  die  dritte;  der 
Vers  d  verlangt  metrisch  die  zweite  Person  ;  ayres  in  0  ist 
natürlich  verderbt.  Es  wird  deshalb  kaum  tierras  aus  c  wegen 
sierras  in  den  Reim  zu  bringen  sein,  wofür  man  außerdem 
eine  Lücke  annehmen  müßte,  die  die  Quelle  nicht  gestattet. 
Wir  haben  es  hier  also  wie  vorhin  mit  einer  Assonanz  zu  tun. 

Schwieriger  zu  erklären  ist  die  allerdings  nur  einmal  in 
Pi075  vorkommende  Form  basliron  für  bastieron,  zwischen  zwei 
regelmäßigen  -ieron  (nicht  im  Reim). 

Pi075  parlieron ,  bastiron,  metieron  =  0  1047  partiron, 
bastiron,  metioron.  Die  entsprechende  Form  in  0  ist  eben- 
falls bastiron,  die,  wie  erwähnt,  zu  den  leonesi.schen  Bestand- 
teilen von  0  gehört,  und  es  erhebt  sich  die  Frage  :  ist  diese 
gemeinsame  dem  ursprimglichen  Gedicht  nicht  angehörende 
Form  von  einer  gemeinsamen  Vorlage  X  übernommen,  die 
demnach  schon  leonesisch  vvar,  woraus  weiter  zu  folgen  wäre, 
daß  P  dieses  leonesische  Element  wieder  getilgt  hätte,  bastiron 
aber  übrig  geblieben  wäre  ?  In  0  sind  die  Formen  auf  -iron 
41  mal  vorhanden  (s.  Gornu,  Rom  IX,  S.  89),  darum  kann 
die  nur  einmal  in  P  vorkommende  Form  hier  wohl  ebenso 
lauten  und  hier  nur  ein  zufälliges  Zusammentreffen  stattge- 
funden haben.  Das  Vorkommen  von  -iron  in  Aragon  ist  bis 
jetzt  noch  nicht  erwiesen,  so  daß  man  -iron  vorläufig  nicht 
zu  dem  aragonischen  Element  von  P  stellen  kann.  Nach  einer 
persönlichen  Mitteilung  von  Prof.  Baist  mag  -iron  höchstens 
an  der  katalanischen  Grenze  vorkommen.  Jedoch  kann  ihr 
einmaliges  Vorkommen  gegenüber  rund  400  richtigen  Formen 
hier  von  keiner  Bedeutung  sein  und  ist  wohl  (das  ist  auch  die 
Ansicht  Prof.  Baists),  als  Schreibfehler  zu  betrachten  ;  e  ist 
vergessen  in  i(e)ron. 

Die  erste  Pers.  Plur.  Praet.  I.  Gonj.  auf  -amos  erscheint 
in  alten  Texten  bisweilen  als  -etnos  (nach  erster  Pers.  e-  emos 
wie  i-  imos).  Gassner  1,  S.  353  führt  sie  als  leonesich  an, 
kennt   aber   außer   den  Beispielen    AI.  0    nur    mandemos  Esp. 


'  Gaesner,  das  altspanische  Verbuni,  Halle  1897. 
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sag.  XXXVI,  Ap.  1691.  Staaf,  S.  293  bemerkt  zu  dieser  Form : 
-emos  :  les  formes  (-este,  -emos,  -estes)  se  trouvent  aussi  bien 
an  leonais  qu'en  caslijlaii,  mais  les  formes  du  pluriel,  surtout 
Celle  de  la  4.  personne  sont  plus  frequentes  dans  les  texles 
leonais.  Man  sieht  nicht  ein,  warum  -emos  eher  als  -estes 
leonesisch  sein  soll  da  die  beiden  Formen  offenbar  auf  dem- 
selben Bildungsprozeß  beruhen  und  es  hier  nicht  auf  die  abso- 
lute, sondern  relative  Verhältniszahl  ankommt.  Die  größere 
Frequenz  von  -emos  gegenüber  -esles  hat  ihren  Grund  wahr- 
scheinlich darin,  daß  die  erste  Person  naturgemäß  in  notariellen 
Akten  (in  den  leonesischen  Dokumenten)^  in  stehenden  Formeln 
usw.  mehr  gebraucht  wird«.  Die  Form  ist  demnach  nicht  rein 
leonesisch,  sondern  tritt  auch  in  Kastilien  später  sporadisch 
auf.  Nun  enthält  P  isu  und  0 1«78  jjemein.sam  die  dem  ur- 
sprünglichen Gedicht  nicht  angehörige  Form  passemos.  Der 
Dichter  spiach  -amos,  wie  dies  aus  den  Reimen  P  i^j  fabla- 
mos  :  digamos  Pj447  0  jjos  fallamos  :  veamos  eihellt.  Es  erhebt 
sich  hier  die  Frage:  Ist  die  gemeinsame  Form  passemos  einer 
demnach  leonesischen  Vorlage  entnommen  ?  Die  vorkommenden 
Fälle  einer  ersten  Pers  Plur  I.  Conj.  in  den  beiden  Hss.  sind 
folgende  : 

PjS5  comen^amos,  P  isu  passemos,   Pi^rs  ganamos,  P  tsso  fablamos, 

Piiif;   matamos. 
0  ^5»  comengamos.  0  i«7s  passemos,  0  i«;]«  ganemos,  O^«»  fablemos, 
Oiu7   matemos. 
Im  Reim  : 

P  ini.i  fablamos,  P  nss  caydamos.  P  is«*  fablamos.  P  n*?  fablamos. 
0  1503  fablamos,  0  n.se  caydamos.  Oijji  eraentamos,  0  «03  fablamos. 

Der  Reim  kennt  also  für  beide  Hss.  nur  -amos  (Ausnahme 
für  P  s.  u.).  Im  Versinnern  schreibt  0  mit  einer  Ausnahme 
859  -emos,  P  -amos  (mit  der  in  Frage  kommenden  Ausnahme 
i8u)-  Nun  hat  P  26I8  quando  oy  te  perdemos  e  ayer  te  gane- 
mos :  sabemos  -emos  für  -amos  talschlich  in  den  Reim  ge- 
bracht gegenüber  richtigem  Oj489  nos  ayer  te  ganamos  e  oy  te 
perdemos,  und  zeijit  damit,  daß  einem  seiner  Kopisten  -emos 
für  -amos  geläufig  war.  Es  ist  also  P  isu  passemos  mit  dem 
gleichlautenden  passemos  0^e^s  ein  zufälliges  Zusammentreffen, 
da  0  unter  fünf  Fällen  vier  passemos  zählt.  Das  Vorkommen 
von  -emos  in  P  beweist  dessen  Existenz  auch  außerhalb 
Leons. 


1  Espafia  sagrada  edd.  Flores,  Madrid  1747—1879,  51  Bd. 
«  Vergl.    z,  B.  in  Dok.  bei  Staaf,  S.  293,  51  erste  Pers.  auf  6 
zweite  Pers. 
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P  152  bietet  die  Form  juroron  3  Sing.  Praet.  I.  Gonj.  Die 
Form  erinnert  an  die  erwähnten  -ioron  in  0  (gebildet  nach 
3  Sing.  -o).  Die  Form  kommt  in  P  nur  einmal  vor  und  ist 
in  der  I.  Conj.  in  0  nicht  vertreten  (guioron  O2008  ist,  wie 
Hanssen  richtig  vermutet  1,  daß  jener  ovioron  aus  der  Hs.  tilgte, 
da  P2148  tatsächlich  ovieron  hat).  Die  Stelle  ist  also  in  Gassner, 
S.  155  zu  tilgen.  Die  Form  -oron  steht  demnach  in  keinerlei 
Beziehung  zur  Sprache  von  0  und  nichts  hindert  uns,  sie  auf 
Rechnung  der  übiigen  aragonischen  Elemente  in  P  zu  setzen, 
da  ihr  Vorkommen  in  Aragon  sowohl  für  das  XIV.  Jahrh. 
(Moiiendez  Pidal,  Revista  de  Archivos,  Bihl.  y.  Museos  7,  1902 
«en  textos  aragoneses  del  siglo  XIV  tambien  aparecen  fizioron, 
enbioron,  vinioron,  Poema  de  Yusuf  entroron»)  als  auch  in  den 
heutigen  Dialekten,  wo  sie  überhaupt  die  normale  ist,  belegt 
ist.  s.  Saroihandy,  Annuaire  de  l'Ecole  des  Hautes  Etudes,  le 
dialecte  de  Graus  et  de  Echo  1898  und  1901. 

Es  bleiben  so  für  die  Annahme  einer  leonesischen  Vorlage 
bestehen:  P1721  Oisvg  prender  :  caher  :  aver  :  sorber  für 
sorbir,  Ojgis  P 1757  changei-  (P  planer)  :  aver.  Trotzdem  ist 
die  Annahme,  daß  die  S.  11  erwähnten  -er  Inf.  für  -ir  schon 
im  X  standen,  unmöglich,  da  in  den  betreffendeh  Fällen 
zweifellos  P  die  ursprünglichen  Ftirmen  überliefert,  die  in  0 
demnach  erst  nach  X  eingedrungen  sein  können.  Die  hier  in 
Frage  kommenden,  einzigen  Fällen  im  ganzen  Alex,  können 
gegenüber  den  zahlreichen  Fällen,  die  gegen  die  Annahme 
einer  leonesischen  Vorlage  sprechen,  kaum  in  Frage  kommen, 
zumal  die  Möglichkeil  nicht  ausgeschlossen  ist,  daß  der  Ver- 
fasser auch  hier  dem  Reim  zu  liebe  den  -ir  Infinitiv  in  -er 
verwandelt  habe. 

Die  absolute  Gewißheit  dafür,  daß  X  noch  keine  mund- 
artlichen Züge  enthielt,  läßt  sich  2war  nicht  geben,  aber  die 
Wahrscheinlichkeit  dafür  ist  äußerst  groß.  Denn  daß  P  erst 
alle  leonesischen  Formen  aus  seiner  Vorlage  getilgt  haben 
würde,  ist  bei  der  in  P  erheblich  getreueren  Ueberlieferung 
als  in  0  (wie  dies  noch  im  Teil  II  und  III  gezeigt  wird)  nicht 
anzunehmen.  Für  eine  leones.  Vorlage  X  läßt  sich  auch,  der 
in  Copla  P1521  genannte  Lorente,  wenn  man  ihn  mit  dem  Lo- 
rengo de  Astorga  aus  der  Schlußcopla  von  0  identisch  sein 
lassen  wollte  und  der  zweifellos  an  dem  leonesischen  Element 
in  0  einen  Anteil  hat,  entscheidend  nicht  anführen. 

Das  VerliüUnis  der  Fragmente  G,  M,  B  zu  0  und  P  ist 
bei  dem  geringen  Umfang  derselben  und  bei  dem  Mangel 
offenkundiger,  gemeinsam  falscher  Lesarten    nicht  festzustellen. 


Die  asp.  Praeterita  vom  Typus  ove,  pude  1898. 
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Daß  G  nichJ  zu  P  und  0  ^^ehört,  ebenso  nicht  M  und  ß,  hat 
schon  Morel-Fatio,  Einleitung,  S.  XV,  XVII  nachgewiesen.  Aus 
der  Ani:al)e  Morel-Futios,  Rom.  IV,  S.  74:  «il  faut  remarquer 
ici  (Copla  Oi7io)  que  la  faute  Caleclrix  pour  Thalestris  est 
commune  au  ms.  Osmia  et  ä  celui,  dont  s'est  .servi  Gamez 
(voy.  le  victorial  p.  134  de  la  traduct)»  und  demselben  Fehler 
in  P 1831  talestres  eine  gemeinschaftliche  Vorlage  der  3  Hss. 
0,  P,  G  zu  konstruieren,  ist  niclit  statthaft,  bei  der  leicht  vor- 
kommenden graphischen  Verwechslung  von  c  und  t,  die  unab- 
hängig bei  verschiedenen  Kopisten  eintreten  kann.  Das  Frag- 
ment G  bietet  einen  verderbleren  Text  als  0  und  P  und  weist 
durch  den  Fehler 
6.  en  poder  de  vil  honbre.  no  pongas  tu  fazienda 

ca  te  dara  mal  a  Qaga,  do  nunca  aprendcras  en  mi  hedad 

für  do  nunca  prendras  emienda  auf  einen  unaufmerksamen  Ko- 
pisten hin.  Die  sonstigen  Varianten  sind  bloß  formaler  Natur. 
.VI  hat  sonderbarerweise  Lesarten  der  beiden  Hss.  0  und  P 
(s.  Morel-Fafio,  Kinl.,  S.  XVI),  so  0  und  M  3a  qui  oir  lo 
quisiere  a  todo  mi  creer  gegen  P  segunt  que  yo  entiendo,  qui 
lo  quisier  saber ;  umgekehrt  entsprechen  sich  6d  nunca  con 
avol  ome,  ovo  atenencia  in  P  und  M,  während  0  liest  nunca 
connocio  omne  su  par  en  la  sufrencia.  Morel-Fatio  fragt  :  Ge 
fragmen»  nous  represenfe-t-il  un  manusciit  perdu,  soit  B,  soit 
un  autre.  ou  bien  celui  qui  a  transcrit  ces  vers  les  savait-il  de 
memoire  pour  les  avoir  lus  ä  la  fois  dans  0  et  dans  P?  Letz- 
teres ist  wohl  schwerlich  möglich,  sondern  die  gemeinsamen 
Lesarten  sind  durch  gemeinsame  Vorlagen  entstanden.  Aber 
da  uns  ein  Kriterium  hier  fehlt,  bei  den  Varianten  die  ur- 
sprüngliche Lesart  festzustellen,  läßt  sich  nicht  sagen,  ob  0  M  3a 
ursprünglich,  P5  geändert  hat,  oder  PgM  ursprünglich,  Ob 
änderte.  Jedenfalls  scheint  im  letzteren  Falle  nunca  con  avol 
ome  ursprünglich  dasselbe  gewesen  zu  sein  wie  nunca  connocio 
ome  wegen  der  beiden  con,  vielleicht  daß  0  das  Fremdwort 
avol  unbekannt  war,  er  connocio  las  und  dementsprechend  das 
zweite  hemistich  änderte  in  su  par  en  la  sufrencia.  Die  Lesart  von 
P  nunca  con  avol  ome  ovo  atenencia  hat  als  ursprünglich  größere 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  als  0,  wegen  des  ähnlichen  Ge- 
dankens in  der  folgenden  Copla  P  7  nunca  quiso  mamar  leyte 
de  muller  rafes  si  non  que  fuese  de  linage  0  de  grant  genliles ; 
avol  ist  nach  Morel-Fatio,  Einl.,  S.  XXVII,  durch  einen  ara- 
gonischen Kopisten  eingeführt,  es  ist  aber  in  O399  einzusetzen 
avie  un  suyo  ombre  e  mal  fablado  für  P  407  avie  (al)ly  un  mal 
ome,  avol  e  mal  lenguado^.     Ebenso  ist  in  0  un    suyo   ombre 


'  Vgl.  Appol.  S71  un  avol  ombre. 
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falsch,  da  suyo  nie  vor  einem  Subst.  stehen  kann,  also  hat  auch 
hier  0  avol  nicht  verstanden. 

Auch  für  B  läßt  sich  das  Verhältnis  X  gegenüber  nicht 
feststellen,  abgesehen  natürlich  von  der  Tatsache,  daß  B  wie  G 
und  M  kein  leones.  Element  enthalten.  Für  B  ist  charakteri- 
stisch, daß  es  die  dem  ursprünglichen  Gedichte  sicher  ange- 
hörende Präsensflexion '  aves,  ave  für  as,  a  ebenfalls  wie  0  ge- 
tilgt hat,  die  Formen  ihm  demnach  scheinbar  ungeläufig  waren. 
Vgl.:  P770  que  ave  rica  tierra  B  que  a  muy  rica  tierra  0  743 
tien  muy  rica  tierra,  P  ^^%  como  omes  que  aven  ß  cuemo  oraes 
que  an  0  744  cuemo  omes  que  tal  cosa  ciertamientre  an  a  ganar, 
P  775  muchas  ave  de  gentes  B5  muchas  a  de  yentes  ebs.  O746, 
P  774  quando  aven  grant  fame,  Be  quando  avien  grand  fambre 
0  747  quando  an  grant  fame.  In  all  diesen  Fällen  hat  P  zweifel- 
los die  richtige  Lesart,  daß  B  und  0  manchmal  metrisch  rich- 
tige Verse  dafür  haben,  entspringt  dem  Bedürfnis  des  Kopisten, 
fehlende  Silben  zu  ersetzen.     Entscheidend  ist  der  Fall  P  773. 


KAPITEL    III:    VERGLEICHUNG    DER    BEIDEN 
HANDSCHRIFTEN    0    UND   P. 

Die  Veigleichung  der  beiden  Hss.  zeigt,  daß  die  ur- 
sprüngliche Textgestalt  durch  die  Kopisten  auf  ungewöhnliche 
Weise  verändert  worden  ist.  So  haben  die  Kopisten  ihnen  un- 
geläufige Formen  durch  andre  ersetzt,  stellenweise  sind  metrisch 
ganz  richtige  Verse  entstanden  mit  neuen,  gleichlautenden  Rei- 
men, die  ohne  genauere  Prüfung  und  ohne  Zuhülfenahme  der 
Quelle  sich  unmöglich  als  falsch  erkennen  lassen  würden,  was 
besonders  für  dis  übrigen  Werke  Berceos,  die  uns  nur  in  einer 
Handschrift  übeiliefert  sind,  zu  beachten  ist.  So  gestattet  uns 
z.  B.  die  Prüfung  der  Reime  im  AI.  auf  Grund  der  Vergleichung 
von  0  und  P,  die  Imperfectformen  II.  u.  III.  Conj.  -ia  als 
eingedrungen  zu  betrachten,  wonach  auch  Berceo,  San  Millan 
487  romeria  :  ermitannia  :  v  i  vi  a  :  Maria,  Loor.  8  Isaya  :  s  a  I  - 
d  r  ia  :  levantaria  :  posaria,  wo  Impf,  -ia  mit  Subst.  -ia  reimt, 
unbedingt  als  Berceos  Sprache  fremd  zu  betrachten  sind  ;  auf 
Grund  dieser  Fälle  hatte  Pietsch,  Preliminary  notes  on  two 
old    spanish    versions    of   the    Disticha    Calonis,    Chicago    1902, 


i  aves,  ave  findet  sich  in  P271,  «ßs,  330,  455,  «53,  7«?,  771,  7711,  773, 

774i    780i   863)   864i   89Vi   90S>    948»    1130)    1>S&-    14»«<    I79«i    1807i     209.^)    24S8i     8408, 

1808.  »544  einmal  in  0  jss». 


—    21     — 

App.  2  für  Beiceo  die  Anwendung  von  -ia  im  Reime  gefol- 
gert. Für  die  Veränderungen  der  Textgestaltung  durch  die 
Kopisten  mag  folgendes  Beispiel  angeführt  werden : 

Oio77  liest:  Traya  sol  vestido  cobierta  Ia  espada 

acostos  al  rey:  cuedol  dar  gfrant  golpada 

ovierale  per  poco  Ia  cabe^a  cortada 

si  alargara  el  braco  quanto  una  pulgada 

würde  sich  auf  den  ersten  Blick  unmöglich  als  geändert  er- 
weisen.    P  1103   litist  für  c  d 

mas  enflaqaioi  Ia  mano  qae  non  fue  bien  osada 
errolo,  que  non  era.  Ia  ora  [aun]  vaiada 

was  oflfenbar  der  Quelle  entspricht :  G  III  354  erravit  tremulenta 
manus  fenoque  perire  non  patitur  Lachesis.  Betrachten  wir 
zunächst  P.  Im  allgemeinen  läßt  sich  sagen,  daß,  trotzdem  P 
jünger  ist  als  0,  dennoch  den  Originaltext  viel  weniger  geän- 
dert hat  als  die  100  Jahre  ältere  Hs.  0.  Es  lassen  sich  an 
keiner  Stelle  in  P  Interpolationen  nachweisen,  während  solche 
in  0  in  großer  Anzahl  vorhanden  sind. 

.Man  könnte  geneigt  sein,  für  P  weniger  Zwischenstufen 
anzunehmen  als  für  0.  So  hat  u.  a.  P  das  für  Berceo  charak- 
teristische Wort  enguedat  oder  eguedal  (nd.  genuitas  s.  Baist, 
Volliii.  Jahresb.  6,  S.  'S08)  mit  der  Bedeutung  «Befreiung»  noch 
erhalten.  P963  vengedat,  1145  engedat  während  es  in  0  an  bei- 
den Stellen  937,  ms,  in  ygualdat  verwandelt  ist.  enguedat  ist 
zweifellos  auch  wieder  herzustellen  in  P 2626  0  2497  csenor  nunca 
en  omne  fue  tal  caridat,  por  ter  sobre  cativas  tamana  egualdat. 
Vgl.  nämlich  die  ähnliche  Wendung  in  Berceo:  S.  Dom.  76  a 
los  encaptivados  que  diese  enguedat  Loor.  118  saliemos  de  pri- 
siou,  enguedat  recobremos  Loor.  134  levo  muchos  cativos  por 
darlis  enguedat  »,  ferner  Appollon.  373,  S.  Dom.  773  piensa  a 
los  cativos,  ganalis  yeguedat*.  Zu  den  erhaltenen  älteren 
Formen  in  P,  die  der  Sprache  Berceos  entsprechen,  gehören 
ferner  die  durch  das  Versmaß  als  ursprünglich  sich  erweisen- 
den Formen  mit  intervokalem  -  d -,  piedes  mod.  pies  das  0 
durchgehend  in  pies  verwandelt  hat,  ferner  vidieron,  vgl.  Zeit- 
schrift r.  Ph.  4,  S.  586.  Baist :  «vidieron  fehlt  hier  (im  Alex) 
ganz,  ist  in  der  Üeberlieferung  des  Berceo  meistens  und  im 
Appoll.  immer  durch  fehlerhaftes  vieron  ersetzt»  ;  es  finden  sich 
ebenfalls  in  P  die  für  die  Sprache  Berceos  charakteristischen 
Pronominalendungen  in  -i,  li,  lis  ;  es  gehört  ferner  hierher  der 


1  Zeitschr.  r.  Ph.  XIX,  S.  277. 

2  Rom.  -29,  S.  377. 
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Gebrauch  der  vollen  Flexionsformen  aves,  ave  von  aver,  die 
nach  einer  persönlichen  Mitteilung  Prof.  Baists  für  die  Sprache 
Berceos  charakteristisch  und  dem  Westen  durchaus  fremd  sind. 

Eine  genauere  Vergleichung  der  Sprache  der  verschiedenen 
Obras  würde  eine  bessere  Kenntnis  der  Sprache  Berceos  vor- 
aussetzen als  wir  sie  besitzen  ;  aber  die  oben  angeführten  Fälle, 
ebenso  die  gleiche  Behandlung  des  Impf.  II  und  III  versetzen 
das  Gedicht  in  die  zeitliche  und  öitliche  Nähe  Berceos.  Andier- 
seits  zeigen  die  in  P  erhaltenen,  in  0  getilgten  ursprünglichen 
Formen  im  Verein  mit  der  aus  der  Textkritik  überall  ersicht- 
lichen besseren  Erhaltung  der  ursprünglichen  Textgeslaltung, 
daß  P  uns  näher  mit  A  verbindet  als  0*. 

Selbstredend  ist  auch  in  dem  100  Jahre  jüngeren  P  als  0 
die  üeberlieferung  sehr  schadhaft ;  der  gewöhnlichste  Fall  der 
Verderbnis  entstand  dadurch,  daß  dei  Kopist  den  Vers  las, 
bevor  er  schrieb,  diesen  dann  unter  Preisgabe  des  Metrums  in 
andrei-,  der  prosaischen  Bede  näher  stehenden  Wort  folge  nieder- 
schrieb, z.  B.  der  oben  erwähnte  Vers: 

Pjß.ff  senor,  nunca  en  omne  fue  tal  caridat  statt 
0/497  senor,  non  fue  en  omne,  tan  manna  caridat 

und  daß  dabei  dem  nicht  mehr  durch  den  Zwang  des  Bhytiimus 
gebundenen  Kopisten  andere,  ihm  geläufigere  Wortformen 
unterliefen,  ist  eine  leicht  verständliche  Erscheinung.  Andrer- 
seits kommt  es  auch  vor,  daß  der  Kopist  dem  metrischen  Be- 
dürfnis zuliebe  durch  Einführung  neuer  Formen  entstandene, 
fehlende  Silben  selbst,  unbewußt,  ergänzte.  So  erklären  .^ich 
z.  B.  die  metrisch  richtigen  Verse  mit  der  falschen  Form  pies, 
die  den  metrisch  richtigen  in  P  mit  piedes  gegenüberstehen, 
ebenso  bei  ave  gegenüber  a,   u.  a.   m. 

Verderbt  sind  in  P  meist  naturgemäß  Eigennamen,  uml 
unter  diesen  wieder  solche,  welche  ihres  gelehrten  Charakters 
wegen  den  ungebildeten  Kopisten  unbekannt  sein  mußten. 
z.  B.  P 1968  Donprisis  0  isu  Adapis  =  Hydaspes ;  s.  weitere 
Beispiele  Textkritik  bei  Morel-Fatio,  Rom.  IV  ;  auffällig  ist.  daß 
zuweilen  auch  aus  der  Bibel  bekannte  Wörter  in  ähnlicher 
Weise  entstellt  wurden:  P2497  val  de  Sojabat  für  Josafaf, 
P2S88  por  onde  avie  el  diablo  en  eraul  a  venir  für  en  Saul. 
Manchmal  ist  die  Lesart  vollständig  sinnlos  veiändert,  wie 
P 1912  si  nos  aviene  perdida  en  pas  non  la  sofrirnos,  wo  der 
Sinn  unbedingt  nos  verlangt  ;  aus  diesem  Beispiel  ist  eisichtlicb, 


'  Es  trifft  demnach  keineswegs  die  von  Baist  Vollm.  Jahrb.  8, 
S.  107  ausgesprochene  Ansicht  zu:  «Leider  scheint  P  noch  schlech- 
ter zu  sein  als  0».  Baist  kannte  nur  einige  miljjreteilten  Auszüge. 
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daß  die  Kopisten  dem  Sinn  der  Erzählung  nicht  immer  folgten  ; 
ebenso,  wenn  0  schreibt  nso  la  luna  es  de  los  barones  für 
P1809  la  luna  de  los  barbaros  cf.  G  III  öss  band  dubitem 
Graecorum  dicere  solem  Persarum  lunam.  Ebenso  ist  in 
manchen  Fällen  das  Bestreben  des  Kopisten  zu  konstatieren,  eine 
ihm  unverständliche  Lesart  seiner  Vorlage  selbständig  zu  ändern 
oder  einem  zunächst  falsch  niedergeschriebenen  Worte  zuliebe 
den  übrigen  Vers  sinnentsprechend  zu  ändern  :  so  schreibt  für 
offenbar  richtiges  Pisas  cortemos,  yerba  mala,  que  non  faga 
rayz  0 1893  Ermanos  (=  cortemos)  und  ändert  danach  yerba 
mala,  diz,  non  faga  rayz;  oder  statt  Ogi  Gamez  :  al  que  ferir 
podieres  nulla  ren  nol  defienda:  -ienta  liest  P  76  nulla  res  = 
miliares  und  ändert  dementsprechend  den  Vers  in  al  que  vencer 
pudieres  miliares  pro  nol  tenga :  -ienda  ;  in  den  meisten  Fällen 
verbessern  sich  die  beiden  Hss.  gegenseitig,  wieweit  gemein- 
same Unregelmäßigkeiten  auf  Rechnung  von  X  oder  A  kommen, 
bedarf  genauerer  Prüfung  und  Zuhilfenahme  der  Quelle. 

P  gegenüber  bietet  uns  0  einen  viel  verderbteren  Text. 
Außer  den  zahlreich  eingedrungenen  Leonismen  hat  bei  0, 
wie  wir  im  folgenden  sehen  werden,  ein  bewußter  Eingriff  der 
Kopisten  in  der  Textgeslaltung  stattgefunden  ;  die  für  P  er- 
wähnten Nachlässigkeiten  der  Kopisten  treffen  für  0  natürlich 
ebenso  zu  ;  so  z.  ß.  0  422  al  tantos  yo  creo  für  P431  Idomenes 
e  Merion,  O790  qu*^  tuvoron  otros  paja  für  P  757  qae  tu  non 
aves  paja,  O449  el  escudo  ditado  für  P977  el  obscuro  ditado 
usw.  Um  sein  Wissen  zu  zeigen,  setzt  ein  Kopist  in  0  für 
P  1026  la  fada  que  quebranta  los  filos  de  la  vida  P 1027  las  otras 
dos  mayores  que  ordenan  las  fadas  die  Namen  ein  0  999  Atro- 
pus  que  quebrava,  999  Gloto  e  AUys  (1.  Lachesis)  las  otras 
dos  que  ordenan  las  fadas,  wie  dies  durch  das  entstellte  Vers- 
maß außer  Zweifel  gesetzt  wird. 

Wir  haben  vorhin  schon  darauf  aufmerksam  zu  machen 
gehabt,  daß  die  Varianten  der  beiden  Hss.  sich  nicht  auf 
sprachliche  und  formale  V'erschiedenheiten  beschränken,  sondern 
daß  ganze  Verse  neueingeführt  worden  sind.  Im  folgenden 
sollen  die  betrelTenden  Fälle  genauer  geprüft  werden : 

So  schreibt  z.  B.  P1033 

avie  ally  un  ricorabre  que  era  de  Egibto 
sabie  todas  las  cosas  que  jazen  en  [ejscripto 
avielo  ante  noche  en  las  estrellas  visto 
que  lo  avie  a  matar  cavallero  greeisco ; 

das  entspricht  G  III  uo  stabat  ab  opposito  niveis  pretiosus  in 
armis  Memphites  (que  era  de  Egypto)  Zoroas,  quo  nemo  peri- 
tior  astris  mundanas  praenosse  vices  usw.     Es  folgt   eine  lange 
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Aufzählung  der  Kenntnisse  des  Zoroas  (sabie  todas  las  cosas, 
que  jazen  en  escripto)  157  hie  ergo  in  stellis  nnortem  sibi  fata 
minari  contemplalus  erat.  0  1005  vergißt  Vers  b  und  schreibt 
als  d  =  quisiera  mas  estar  de  amos  oios  vizco,  oder  Pnoe 

Non  lo  querien  los  fados  que  niuriese  colpado 
que  otra  guisa  era  de  los  dioses  ordenado 
ya  era  el  veniiio  fecho  e  destenprado 
que  le  avie  de  sus  omes  a  seyer  escangiado  ; 

in  der  entsprechenden  Gopla  0  1078  fehlt  Vers  a  (von  P) ;  dafür 
steht  als  d  Mal  sij^lo  le  de  dios  quien  tal  ha  ordenado.  Janer 
bemerkt  zu  dieser  Coploi;  Anmerkung  155:  «Alguno  de  estos 
versos  se  haila  escrito  en  la  margen,  como  si  por  haberselos 
olvidado  el  copista  se  anadieran  posteriormente.»  Welcher  Vers 
in  dem  unbestimmten  «alguno»  gemeint  ist,  läßt  sich  nicht 
sagen;  wahrscheinlich  Od,  in  welchem  auch  die  moderne 
Form  siglo  gegenüber  sonstigen  siegle  enthalten  ist.  Zu  be- 
achten ist,  daß  diese  Copla  auf  O1077  folgt,  wo  ebenfalls  zwei 
Verse  interpoliert  sind.  P  ist  ursprünglich,  denn  die  ent- 
sprechende Stelle  der  Quelle  lautet  :  G  III 354  ..  .  ferroque 
perire  non  patitur  Lachesis,  cui  iam  fatale  venenum  confec- 
tumque  diu  lethea  faece  vilrina  Pyxide  condierat  .  .  . 
Ein  weiterer  Fall  ist  folgender : 

P  1190  CoraenQO  de  dezir,  fue  blen  escuchado 

«varones,  dixo,  fagome  mucho  maravillado 
pueblo  de  tan  grant  prescio,  por  natura  senado 
en  cosa  tan  abierta  seyer  tan  enbargado. 

Bei  0  HCl  fehlt  v,  P  c,  und  0  bietet  als  c  :  en  cosa 
tan  abierta  non  aver  algun  letrado.  d  (|ue  diga  la  verdad  de 
lo  que  ha  estudiado.  Janer  macht  ebenfalls  hierzu  folgende 
Bemerkung  (103  und  i«4):  «las  palabras  verdad,  mayor  y  mejor 
en  lugar  de  veidat,  maior  y  nieior  se  hallan  modernizados  por 
que  estos  versos  estan  escritos  en  la  margen  coii  caiacler  nn- 
tiguo,  pero  posterior  al  del  codice.» 

Es  gehört  zu  dieser  Bemerkung  noch  der  Vers  : 

Piiat  Pero  de  todos  ellos  el  Sol  es  el  mayor 

de  ally  prenden  las  otras  lunbre  e  resplandor 
a  las  que  mas  alcanqa  echan  lunbre  mayor 
e  son  a  las  que  menos  de  claredat  menor 

Oiifiö  Pero  de  todas  essas  el  Sol  es  el  raaor 
e  son  las  mas  chicas  de  claridat  menor 
todas  cercan  a  el  e  el  les  da  claror 
porque  entrc  todas  ellas  es  mayor  y  mejor 
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Vers  Od  ist  eine  sinnlose  Wiederholung  von  a,  und  be- 
kundet sich  als  interpoliert  vor  allem  durch  y  für  e.  Diese 
Verse  stehen  am  Rande  des  Hs.,  nach  Janers  Angabe  nicht  in 
der  Schrifl  des  Texfes.  Wie  ist  diese  Tatsache  zu  erklären  ? 
Ist  die  Stellung  der  Verse  in  der  Janer  ais  später  erscheinende 
Schrifl  durch  Platzmangel  verursacht?  Für  eine  spätere  Nieder- 
schrift dieser  Verse  würden  auch  die  modernisierten  Formen 
sprechen,  die  aber  auch  ein  Kopist  in  selbstgedichteten  Versen 
anwenden  konnte  infolge  seines  Sprachbedürfnisses,  während 
er  bein)  Abschreiben  die  Sclireibweise  seiner  Vorlage  beibehielt. 
Gegen  die  Annahme,  daß  ein  Schreiber  zuerst  beim  Abschreiben 
diese  Verse  vergessen,  sie  hierauf  am  Rande  nachgetragen  habe, 
spricht  neben  der  Angabe  Janers  über  die  Verschiedenheit  der 
Schriftzüge  der  Umstand,  daß  jedesmal  die  nachgetragenen 
Verse  nicht  der  Vorlage  (wie  diese  uns  richtig  durch  P  über- 
liefert wird)  entsprechen.  Wahrscheinlich  hat  also  ein  Späterer, 
an  dem  durch  0  ^'egebenen  Text  an  lückenhaften  Stellen  Ver- 
besserungen vornehmen  wollen.  Darüber  könnte  ein  erneuter 
Blick  in  die  Handschrift  Aufklärung  verschaCFen  und  vielleicht 
wäre  auch  noch  das  Verhältnis  der  Interpolationen  zu  dea 
interpolierten  Ale.\.briefen  festzustellen  sein. 

Es  gehören  fernei-  zu  diesen  Stellen : 

Pii07  onde  iuego  qiie  el  Sol  pasa  de  la  Seflal 
luego  torna  la  luna  en  su  color  cabial 
caydan  los  pueblos  nescios  qae  sinitica  mal 
e  vos  sodes  caydos  en  espanto  atal. 

d  schreibt  Oms:  y  el  anda  por  su  curso  e  camino  real  ; 
es  ist  inhaltlich  sinnlos  und  enthält  auch  hier  die  sonst  nie 
vorhandene  Form  y  für  e. 

Für  P  1193  d  en  ese  curso  andan  en  que  fueron  criadas  hat 
Oiiji  andan  a  la  redondas  todas  muy  ordenadas  interpoliert; 
hier  fehll  eine  Angabe  Janers. 

P  im  quando  a  toda  su  guisa  ovieron  sojornado 
por  yr  a  Eriopia  era  todo  fabiado 
veyer  do  el  Sol  nas^e,  do  nanca  fue  poblado 
mas  vinole  en  tanto  an  mensaje  cuytado. 

In  Oii35  fehlt  Pc,  es  schreibt  aber  die  folgende  Copla 
weiter,  ist  infolgedessen  um  einen  Vers  zu  kurz  und  fügt  als  nzed 
hinzu :  de  lo  quäl  Alixandre  estava  apartado,  nämlich  von 
Griechenland  (Grecia  in  c),  ein  vollständig  nichtssagender  Ge- 
danke. Auch  hier  macht  Janer  die  Bemerkung  (ißi) :  «escrito 
este  verso  posteriormente  en  la  margen.»  Zu  beachten  ist  hier 
der  Fehler  de  lo  quäl  und  besonders  die  Form  Alixandre,  das 
in  0  sonst  durchgehend  .Alexandre,  in  P  Alixandre  lautet. 
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P 1186  Tanto  avemos  ganado  quanto  nunca  cuydamos 
quauto  mas  conquerimos  tanto  mas  cobdiciamos 
traemos  grant  soberbia,  mesura  non  catamos 
avremos  a  prender  aun  lo  que  buscamos 
118(5  tanto  avemos  fecho  que  los  dieses  son  irados 

usw.  -    ados 

0  1158  vergißt  den  Vers  P  c,  nimmt  den  V'ers  1^  ngga  noch 
in  dieselbe  Copla  und  jjibt  ihm  deren  Reim:  Onocd  tanto 
avemos  fecho  que  a  los  dios  enoiamos,  und  als  fehlenden  Vers 
d  der  folgenden  Copla  1157  schreibt  es:  sy  no  nos  das  conseio 
todos  somos  fynados.  Es  fehlt  zu  diesem  Verse  eine  Bemerkung 
Janers,  aber  es  ist  zu  beachten,  daß  beinahe  alle  diese  inter- 
polierten Verse  sich  in  unmiltelbaier  Nähe  befinden  (S.  180  bis 
-183  der  Ausgabe).  Besonders  ist  von  Wichtigkeit  folgender 
Umstand  : 

In  Zusammenhang  mit  den  Interpolationen  (S.  183  der 
Ausgabe)  steht  in  0  folgende  Copla :  (P  überliefert  zweifellos 
überall  die  ursprüngliche  Lesart:) 

Phi2  fueron  todos  pagados.  ceso  ei  mal  roydo 
maestre  Arristander  fue  de  todos  creydo 
fue  per  la  facienda  el  pueblo  encendido 
creciüles  grant  esfuerco  por  lo  que  avien  oydo. 

Ol  183  fueron  todos  pagados,  cesso  esta  palabra 
maestro  Aristander  dixo.  esta  faciana 
a  todos  plaze  mücho  e  hemos  mucha  gana 
de  mostrarlies  quien  somos  en  una  vega  llana. 

Janer  macht  zu  0  folgende  Bemerkung :  «(iss)  las  palabias 
una  y  vega  estan  asi  por  estar  tainbieii  estos  versos  escritos  po- 
steriormente  en  la  margen  del  codice.  Por  la  misma  razon  las 
conjunciones  «e»  del  cuarlo  verso  de  la  copla  usi  son  «y»  en  esta 
enmienda,  enmienda  que  no  acceptamos.»  0  entspricht  also  im 
Anfang  der  Verse  ugaab  der  Vorlage  (s.  P) ',  cd  .«-ind  selhst- 
ständig  hinzugefügt.  Es  folgt  darauf  eine  große  Lücke  zwischen 
1183—1184  nämlich  der  Coplas  P1218 — 1324.  Blätter  scheinen  nach 
der  Angabe  Janers  in  den  Hs.  0  nicht  zu  fehlen.  Diese  Lücke 
in  0  hängt  wohl  mit  den  vorangegangenen  Inteipolationen  zu- 
sammen ;  welche  EingrüTe  in  Wirklichkeit  stattgefunden  haben, 
wird  sich  schwerlich  feststellen  lassen.  Sprachlich  ist  zu  be- 
merken, daß  0  roydo  in  palabra  geändert  hat.    läßt  dazu  asso- 


'  Die  Lesart  von  P  ist  zweifellos  richtig,  denn  sie  entspricht 
der  Quelle:  (i  III  0,10  niornitque  fidem  sententia  vatis  editaque  in  me- 
dium flexit  pavitantia  vulgi  corda  superstitio.  ö.JO  armis  dum  corda 
calerent. 


-     27     - 

nieren  faciana.  die  leonesisrhe  Form  für  fazana.  womit  hierauf 
gana,  Uana  reimen,  während  sonst  nur  fazafia :  -afia  reimt. 

P  I3S7  fazana:  montana  gegenüber  falschem  Omn  faciana:  montana. 
P  170]  fazana:  tamana  0  1539  faciana:  tamana.  0  iscö  faganna:  sanna. 

Wir  haben  hier  wieder  eine  Stütze  für  die  Annahme, 
daß  das  leone^^ische  Element  nach  X  interpoliert  wurde.  Ganz 
aus  dem  Gedächtnis  und  ohne  Vorlage  kann  0  die  Copla  nss 
nicht  gedichtet  haben ,  da  der  Anfang  der  beiden  Verse  a 
und  b  noch  der  Vorlage  entsprechen.  Die  folgende  Copla  in 
0,  die  also  P 1324  entspricht,  beginnt  mit  Vers  b  von  P,  sie 
fügt  den  demnach  fehlenden  Vers  d  neu  hinzu,  was  auch  wie- 
der durch  die  Angabe  Janers  über  y  statt  e  (s.  o.)  bewiesen 
wird.     Vgl.  : 

P  is«4  trahen  grandes  riquezas,  thesoros  sobeianos 

todos  andan  por  nuestros,  sy  ovieremos  manos 
non  vos  y  quiero  parte,  amigos  y  hermanos 
nanca  averan  pobresa  los  que  saldran  sanos. 

0  iit)4  todos  andan  por  nuestro  solo  que  prender  los  queramos 
non  vos  emperezca,  amigos  e  hermanos 
nunca  avran  pobreza  los  qae  escaparen  sanos 
lienos  de  oro  e  plata  ireraos  e  loqanos. 

Andre  offenbare  Interpolationen  von  0  sind  : 

P  1430  Desde  aqni  otra  guisa  somos  aagnisados        I.  mit  0  i,h9  es  a 
llegemos  qnantas  gentes  pndieremos  Uegar  [guysar 

dexemos  estas  nacvas  qae  solemos  levar 
oa  por  fierro  se  quiere  la  fazienda  buscar. 

0 1289  vergißt  Pd,  schreibt  als  vierten  Vers:  «ca  la  rueda 
de!  mundo  no  esta  siempre  en  un  logar,»  <ler  nach  Janer  (m) 
ebenfalls  am  Rande  der  Hs.  nachgetragen  ist. 

Es  gehören  ferner  hierher: 

Pi445  los  quatro  rios  santos  todos  los  ha  vezinos 

dizen  que  los  dos  fazen  por  ella  sus  caminos 
muelen  solas  especias  raas  de  quatro  molinos 
raas  quatro  muelen  pebre  e  quatro  cominos 

für  cd  hat  0.  am  Rande  nachgetragen:  (s.  Anm.  186,  187)  ay 
en  esta  cibdad  muy  olorosos  vinos  los  plazeres  deste  mundo  son 
en  ella  muy  continos. 

P  2178  la  eran  ajuntados  amos  los  Reys  sefieros 
yvan  sabrosando  sus  cavallos  ligeros 
yvan  se  mesurando  como  oines  arteros 
que  preciavan  se  anbos  por  buenos  cavalleros 


-se- 
in 0  2087  fehlt  P  c,    dafür   steht    an    dritter  Stelle  Pd    und     als 
vierter  Vers  ist  am  Rande  nachgetragen :    por  cierto  tales  eran 
e  muy  buenos  guerreros. 

Umgekehrt  sind  die  von  Janer  (Anm.  25)  in  0  45  el  ninno 
mano  a  mano  toliose  la  capiella  als  am  Rande  der  Hs.  nach- 
getragen angegebenen  drei  Wörter  toliose  la  capiella  authen- 
tisch, da  sie  P  49  tiravase  la  capiella  entsprechen.  Janer  gibt 
zwar  an  «de  letra  posterior,  pero  antigua»  unterläßt  es  aber 
anzugeben,  ob  die  Schrift  dieselbe  ist  wie  die  der  voihin  er- 
wähnten Nachti'äge.  Ebenso  lassen  sich  aus  der  Angabe,  daß 
die  scherzhafte  Remerkung  eines  Kopisten :  «esta  camisa  creo 
nunca  la  vistio»,  bei  der  Erwähnung  des  kostbaren  Unterkleides 
des  Alexander  (Anm.  36)  geschrieben  ist  «con  letra  casi  coe- 
tanea,  pero  de  otra  mano»,  in  Rezug  auf  die  übrigen  Interpo- 
lationen keine  Schlüsse  ziehen.  Ebenso  für  isi :  «una  nota  de 
letra  posterior  puesla  en  la  margen,  dice:  Oracion  maravillosa 
que  hizo  Dario  a  los  suyos,»  wobei  die  moderne  Schreibung  hizo 
zu  beachten  ist. 

Andre  zweifellos  interpolierte  Verse,  die  aber  nicht  am 
Rande  nachgetragen  sind  oder  bei  denen  Janer  die  Angabe  dar- 
über vielleicht  unterläßt,  sind   folgende  : 

(>  iiij4  Nunca  hy  cayen  nieves  nin  agua  nin  rocio 
de  toda  cosa  verde  era  logar  vacio 
creo  que  por  a  mi  no  serie  logar  sanio 
pues  en  enero  e  hebrero  non  haze  ningund  frio 

Morel- Fatio  Rom.  IV,  S.  49  bemerkt  zu  diesem  Verse: 
fsanio»  Sanchez  comprend  «sano».  U  s'agit  d'un  desert  de  la 
secberesse  et  de  la  chaleur  qui  y  regnent  .  .  .  accentuez  donc 
sanio:  frio.  Notre  poöte,  vraisemblablement  fiileux,  lemarque 
que  ce  Heu  ne  serait  pas  pour  lui  si  insensö,  si  mauvais  (sanio 
=  sandio)  puis  qu'il  n'y  fail  pas  froid  en  janvier  ni  en  fevrier. 
Sur  sandio  voyez  Valdes,  Dialog  etc.  p.  111  «Sandio  por  loco 
tengo  que  sea  vocablo  nacido  y  criado  en  Portugal.  En  Castilla 
no  se  usa  agora,  no  s6  si  en  algun  tiempo  se  uso».  Si  Ton 
acceple  notre  identificalion  de  sanio  et  sandio,  on  preferera  na- 
turellement  la  deuxieme  etymologie  indiquee  par  Diez  Wb. 
II  b  (de  sanna,  sannio)  aux  autres  qui  exigent  dans  le  mol  la 
pr^sence  du  d,  .  .  .  s'il  est  vrai  qu'on  prononce  aujourd'hui 
sandio,  l'accentuation  sandio  est  assuree  aussi  par  le  portugais 
sandeu. 

Nun  liest  die  entsprechende  Copla  in  P  1158 : 

Nunca  cayen  ally  nieves  nin  pluvia  nin  llocio 
nin  fallavan  ally  fuentes  nin  astrcna  nin  rio 
de  tüda  cosa  verde  era  lugar  vacio 
creo  que  pora  mi  non  serie  muy  savio  ; 
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vergl.  G III 374:  rorem  sitit  arida  tellus  et  caelum  mendicat 
aquas  steriles  moriuntur  arenae. 

Feststeht,  daß  0  d  vop  einem  Kopisten  interpoliert  ist,  wie 
dies  die  Schreibungen  hebrero,  haze  (sonst  nur  febrero,  taze) 
außer  Zweifel  setzen.  Wir  haben  hier  wieder  den  Fall,  daß 
in  0  ein  Vers  =  P  b  fehlt,  und  dafür  an  vierter  Stelle  ein 
neuer  Vers  hinzugefügt  wird  ;  außerdem  entspricht  der  Inhalt 
dieses  Verses  durchaus  nicht  dem  Zusammenhang  :  der  Ort  ist 
trocken,  öde,  ohne  Wasser,  ohne  grüne  Bäume,  für  mich  wäre 
er  nicht  «savio»  klug  oder  «für  mich  wäre  es  nicht  klug»  (dort  zu 
sein).  Allerdings  stimmt  damit  nicht  die  Betonung  sävio  :  vio, 
wenn  anders  man  nicht  eine  Art  Assonanz  der  unbetonten 
Silbe  -io  annehmen  will.  Auch  ließe  sich  in  sanio  eine  Bildung 
für  sano  vermuten,  nach  vacio  zu  vaciar,  vacar,  um  den  Reim 
herzustellen.  Der  Sinn  von  san(i)o  befriedigt  mehr  als  der 
sävio'.  Jedenfalls  wird  durch  P  die  sinnlose  Lesart  von  0 
verbessert. 

Ein  weiterer  Fall  ist  folgender  : 

0  lUi  La  az  que  el  gayava,  gayavala  encierto 
cuemo  sicrpe  raviosa  andava  boca  abierto 
cuentra  este  non  valcn  las  yerbas  del  mal  huerto 
al  que  topava  vivo  haziele  quedar  rauerto. 

Baist,  der,  wie  schon  S.  8  erwähnt,  die  Bindung  ie  :  ue 
leugnet,  halte  schon  Z4  S.  588  zu  dieser  Copla  bemerkt :  «dieser 
Fehler  entstand  aus  der  scharfsinnigen  Erwägung  eines  Kopisten, 
daß  Kräuter  in  einem  Garten  wachsen  und  Zauberkräuter  in 
einem  bösen  Garten  ;  doch  errate  ich  nicht,  was  an  der  Stelle 
von  del  mal  huerto  gestanden  haben  kann,  muerto  corr  yerto.» 
Pietsch,  Pieliminary  notes  of  the  Dist.  Cat.  hatte  S.  35  dem- 
gegenübei-  dieselbe  Copla  zum  Beweis  der  Bindung  ie  :  ue 
herangezogen  mit  der  Bemerkung :  In  my  opinion,  the  saga- 
cions  consideration  tlts  exactiy  the  characterislic  account  Baist 
has  given    us  of  the  autor  in  Gr.  Gr.  Vol.   II  2,    pag.  403.  — 

In  der  entsprechenden  Copla  in  P  liest  man  : 

Pi3«s  ei  has  que  el  guiava  mandavala  en  cierto 
corao  sierpe  rabiosa  andava  bocabierto 
avien  en  los  caldeos  grand  portillo    abierto 
contra  esti  non  valen  las  nuevas  de  mal  viento 

V.  c  bedeutet :  sie  hatten  unter  den  Chaldäern  ?  eine  große 
Bresche  geschlagen,  den  Sinn  von  d  verstehe  ich  nicht  2.  c  kehrt 


*  Vergl.  ähnliche  Bildungen  Oir,o7  agua  morio  =  P  1749  ma- 
nantio  :  rio. 

«  mal  viento  ist  offenbar  ein  stehender  Ausdruck  :  vergl.  P  jois 
faelos  el  viento  malo  (a)  los  Indios  feriendo. 
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wieder  in  Pjoöi  ovieron  en  un  rato  grant  portillo  abrido  und 
im  Poema  de  Fernan  Gonzalez  525  avie  en  los  primeros  abierto 
UD  grant  portillo  ^  Die  Interpolation  von  0  d  wird  außerdem 
wahrscheinlich  durch  die  Schreibung  hazie  wie  im  vorigen 
Falle. 

Ein  weiterer  charakteristischer  Fall  des  Eingrills  des  Ko- 
pisten in  die  Vorlage  ist  folgender : 

P  i3(j9  Murien  todos  de  vuelta  senores  e  vasallos 
andavati  con  las  siellas  vacios  los  cavaUos 
non  podieii  dar  cuenta  las  fadas-  a  contarlos 
avien  a  las  vegadas  por  fuer^a  a  doblarlos. 

Dafür  liest  0  i2f8 : 

movioron  todos  de  vuelta  vasallos  e  sennores 
non  podien  dar  caeta  los  fados  contadores 
andavan  de  cavallos  sin  duennos  por  los  altores 
que  non  sabian  do  yrse  nin  hallavan  tomadores. 

Die  Gopla  in  0  ist  metrisch  durchaus  mißraten.  Offenbar 
hatte  0  zuerst  statt  sennores  e  vasallos  v.  e  s.  geschrieben 
und  gibt  sich  nun  Mühe  die  folgenden  Verse  damit  reimen  zu 
lassen,  was  ihm  aber  nur  unter  Preisgabe  des  Metrums  ge- 
lungen ist.     Auch  in  dieser  Gopla  ist  hallavan  gebraucht. 

Aus  den  erwähnten  Fällen  erhellt  zur  Genüge,  daß  0 
weniger  Vertrauen  verdient  als  P.  An  keiner  Stelle  läßt  sich 
für  P  eine  ähnliche  Schwierigkeit  nachweisen.  Weitere  Schlüsse 
aus  den  Interpolationen  in  Bezug  auf  die  Schlußcopla  besonders 
und  auf  die  eingeschobenen  Alexanderbriefe  ließen  sich  durch 
genauere  Prüfung  der  Schriftzüge  der  betreffenden  Stellen  der 
Hs.  gewinnen.  Mit  Sicheiheit  läßt  sich  indessen  schon  be- 
haupten, daß  die.-^e  Interpolationen  erst  nach  X  eingedrungen 
sein  können,  da  P  überall  0  verbes.sert.  Auch  hierdurch  wird 
also  ein  noch  gut  erhaltener  Zustand  der  gemeinsamen  Vorlage 
für  P  und  0  wahrscheinlich  gemacht. 


KAPITEL   IV:    DIE   REIME. 

Wenn  Morel-Fatio  Rom.  IV,  S.  56  sagt :  «le  poäme  est 
6crit  en  assonances  toutefois  il  est  visible  que  le  poöte  cherche 
autant  que  possible  des  rimes»  und  Daist,  Gr.  Gr.  2,  3  inbezug 

'  Außerdem  Fem.  Gonz.  487  avia  en  la  faz  primera  abierto  un 
grant  portillo. 
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auf  den  Alexander  meint:  «üebrigens  ist  der  Vers,  wie  ül)er- 
haupt  hei  Berceo  bequem,  aber  korrekt  gehandhabt  und  auch 
die  unvollkommenen  Reime  dürften  größtenteils  vor  der  Textkritik 
schwinden,»  so  ist  ein  auffallender  Gegensatz  der  Meinungen 
hier  vorhanden.  Der  Ansicht  Morel-Fatios,  .wonach  ein  asso- 
nierendes  Gedicht  vorläge,  kann  zunächst  entgej^engehallen 
werden,  daß  der  Dichter  erklärt  remien  zu  wollen,  wenn 
er  sagt  : 

Copl.  2  Mester  trago  fermoso,  no  es  de  ioglaria 
mester  es  sin  peccado  ca  es  de  clerezia 
fablar  curso  rimadü  por  la  qaaderna  via 
a  sillabas  cantadas  ca  es  grant  maestria. 

Es  ist  allerdings  unbestreitbar,  daß  rimar  im  Gegensatz 
zur  nichtreiinenden  lat.  Dichtung  und  zur  Prosa,  einen  Gleich, 
klang  überhaupt  bezeichnen  kann,  also  auch  eine  Assonanz  ; 
rimar  ist  so  gebraucht  im  Titel  der  Cronica  rimada,  worin 
bloße  Assonanzen  männlicher  und  weiblicher  Wörter  als  Reime 
begegnen.  Aber  jedenfalls  hat  hier  der  Dichter  einen  Gegen- 
satz im  Sinn  zwischen  seiner  Kunstdichtung  und  der  Volks- 
dichtung (ioglaria). 

Es  ist  schon  mehrfach  bemerkt  worden,  daß  die  vor- 
handenen Assonanzfälle  des  Gedichtes  durch  die  Kopisten  in 
bedeutendem  Maße  vermehrt  worden  sind,  was  die  Ansicht 
M.  F.  von  einem  assonierenden  Gedichte  veranlaßte.  Die 
gegenseitige  Verbesserbarkeit  der  Hss.  tilgt  nun  eine  große 
Zahl  derselben,  manche  gemeinsame  können  auf  Rechnung  von 
X  gestellt  werden.  Vergl.  z.  B.  die  von  Morel-Fatio  Rom.  IV, 
S.  56  als  Assonanzen  angeführten  Beispiele:  Oj45  passados  : 
assintados  :  collados  :  certanos  =  P  250  passados  :  alongados  : 
assentados  :  collados,  0  sso  estranna  :  montanna  :  nada  :  faci- 
ana  =  P  268  estranna  :  montanna  :  calaSa  :  fazaßa,  0  w^  guisa  : 
escogida  :  vertida  :  redemida  =  P  269  vida  :  escogida  :  vertida  : 
redemida,  0  272  arribado  ;  allinnado  :  adiana  :  recabdado  =  P  »79 
arribado  :  allinnado  :  esfor^ado  ;  recabdado,  Osn  follia  :  melan- 
conia  :  cisma  :  confreria  =  P32S  follia  :  mala  enconia  :  zizania  : 
cofadria  usw.  Hier  sind  in  P  also  durchgehend  die  M.  F. 
angeführten  Assonanzen  verbessert,  und  ungefähr  in  gleichem 
Verhältnis  stehen  sie  in  den  übrigen  Teilen  des  Gedichts. 

Im  folgenden  sollen  alle  Fälle  von  Assonanzen  vorgeführt 
werden,  welche  für  beide  Hss.  bestehen  bleiben.  Wie  viele  von 
diesen  bis  auf  den  Autor  zurückgehen,  wie  viele  als  gemein- 
schaftlich schon  in  X  als  eingeführt  betrachtet  werden  müssen, 
wird  sich  nicht  mit  voller  Bestimmtheit  sagen  lassen.  Als  Kri- 
terium kann    gelten,    daß  Assonanzfalle  bei  leichten  verbesser- 
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baren  Reimen  wie  in  -ado,  ido,  -udo,  al,  -or  usw.  aucii  in  X 
als  Verderbnisse  betrachtet  werden  können.  Denn  wie  wir  Ver- 
derbnis der  Ueberlieferunji  von  X  bis  zu  0  und  P  konstatieren 
konnten,  dürfen  wir  konsequentermaßen  auch  schon  Verderbnis 
der  üeberlieferung  von  A  bis  X  annehmen,  der  wir  schon 
mehrfach  begegnet  sind. 

Es  werden  im  folgenden  also  die  den  beiden  Hss.  gemein- 
samen Assonanzfälle  anzuführen  sein;  ich  beabsichtige  (^amit, 
eine  Zusammenstellung  der  oft  über  100  Coplas  voneinander 
getrennten  Fälle  zu  geben  und  damit  die  Prüfung  der  etwa 
noch  vorzunehmenden   Verbesserungen  zu  erleichtern  : 

a)  Zunächst  sind  Fälle  von  Eigennamen  anzuführen,  die 
immer  in  bestimmter  Reimverbindung  wiederkehren  und  des- 
halb mit  Bestimmtheit  auf  A,  das  Original  zurückgehen :  Der 
Dichter  reimt  z.   B.  stets  Grecia  mit  -entia. 

P  «5       0  6      Grecia  :  sapiencia  :  tenencia  :  atenencia 
O41     P45     leverencia  :  Grecia  :  malquerencia  :  entencia 
O747    P  794    Grecia  :  sapienca  :  estrevencia  :  repentencia 
0871    P  900    Grecia  :  desabenencia  :  atenencia  :  faliencia 
0  1892  P1994  Grecia  :  estrevencia  :  femencia  :  garridencia  i 

Ein  unvollkommener  Reim  entsteht  ferner,  wenn  der  Dichter 
Alexandre  in  dem  Reim  setzt : 

Ons    Pi5o    Aiixandre  :  padre  :  madre  :  parte 
O1039  P  1063  madre  :  Aiixandre  :  cofrade  :  padre 
O1800  P  1340  padres  :  Alixandres  :  madres  :  cofrades 

Dasselbe  ist  der  Fall  bei  folgenden  Appellativen : 

O161    P  171    pudo  :  escudo  :  abatudo  :  punno 

O457    P46fi    escudos  :  punnos :  menudos  :  agudos  (0  appelidos)« 

O90C    P935    agudos  :  punnos  :  perdudos  :  pufios 

In  den  vorigen  Fällen  ist  die  regelmäßig  wiederkehrende 
Formel  zu  beachten:  las  lanzas  que  tenian  en  los  pufios.  Ferner: 

0  484    P  495    muerlo  :  tuerto  ;  cuerpo  :  puerto 

0  667    Pßgs    despuerto  :  muerto  :  cuerpo  :  tuerto,  in  beiden  Fällen 

ist  die  Formel  gebraucht  :  las  cervices  en  tuerto. 

Andere  Fälle  zeigen  schwer  zu  reimende  Eigennamen,  die 
in  bestimmten   Verbindungen  wiederkehren  : 

'  Vergl.  Arcipreste  de  Fita :  36  sentencia  :  Grecia  :  sabiencia  : 
sciencia. 

2  Die  falsche  Lesart  steht  in  Klammern. 
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0  945    P  971    fistoria  :  Babilonia  :  memoria  :  (0  estoria)    discordia 
0  1355  P  1497  Babilonia  :  Yconia    (P    Antonia)    estoria  :  memoria 

(copja  P) 
0  2504  P  2633  gloria  :  victoria  :  estoria  :  Babilonia  oder  : 
0  769    P  796    Dario  :  contrario   (0  estravio)  :  escarnio  :  Arsamario 

(P  Arsamio) 
P  1865  Dario  :  escarnio  :  salario  :  donario  (fehlt  in  0) 
0  1748  P  1889  Dario  :  secretario  :  escarnio  :  falsario 
Om55  P  2197  escarnio  :  Dario  :  gladio  :  barrio  i 

b)  Andere  Assonanzfalle,  die  sich  nicht  einem  bestimm- 
ten Zusammenhang  bringen  lassen  und  die  bis  A  resp.  X  zu- 
rückgehen, sind  folgende : 

0  183  P  189  decaydo  :  vestido  :  libro  :  nacido 

0  220  P  227  pagado  :  monedado  :  peccado  :  cabo 

O255  P261  partidas:devididas(0  devisidas):chiquas:  frias,  Gl  404 

breviore  duabus 
O258  P284  guisa  :  quarfiza  :  misma  :  eisma 
O270  P27J  todas  :  bodas  :  otras  :  devotas 
O275  P282  claves  :  dogales  :  aves  :  suaves 
O29«  P303  mayorales  :  calxiales  :  pares  :  cardenales 
O329  P8S9  al)enidas  :  venidas  :  oydas  ;  iurislas  (0  legistas) 
0  362  P370  quisieies  :  pidieres  :  (alleres  :  lieves 
0  390  P398  capatas  :  baratas  :  astas  :  negradas 
O409  P  418  albores  :  pregones  :  peones  [0  pontones) 
0 411  P 420  Laeietes  (0  Aietes) :  Eioetes  :  aferes  (P  aferes  grandes)  : 

poderes 
0  415  P424  braceros  :  cavalleros  :  con  ellos  :  seSeros 
0  422  P  431  Greta  :  sesenta  :  letra  :  Monela 

0  488  P  435  sanos :  planes  :  manos  :  quebrantados  (0  muy  cansados) 
O43»  P441  espada  :  conprada  :  delgada  (0  esmerada)  ;  anciana 
O444  P453  peynados  (0  pendados  leones. !)  :  dorados  :  denodados  : 

falagos 
O446  P455  posfapado  :  vengado  :  pago  :  judgado  (dado  0  falsch) 
0  461  P470  almofre  :  colpe  :  ombre  (ome  P)  :  pobre 
0  484  P474  espada  :  lacada  :  pesava  :  nada 
0  468  P476  poco  :  loco  :  sopo  :  otro 
OI473  PI484  inorliguados  :  aviltados  :  muramos  :  seamos 
0  474  P  485  denodadas  :  paradas  :  tamaSas  :  jornadas 
O499  P  511  golpado  :  parado  :  buscando  :  vando 
O503  P515  granados  :  senalados  rfablamos:  colpados 
Oöis  P  585  -niiente  (menl  P) :  vientre  :  sienpre  :  ment 


1  Vergl,  Berceo  Mil.  200  refacio  ;  escarnio  :  contrario  :  escapalario. 
nachzutragen  0  lag  Dario  :  contrario  :  d  Arsamario  :  escarnio. 
M.  3 
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O522  P  534  refierta  :  cubierta  :  piernu  :  espierla 

0  514  P526  canpo  :  canto  :  rnanto  :  escanto 

O518  B530  aontada  :  llaga  :  mesnada  :  paga 

0  527  P539  azes  :  grandes  (tales  0)  :  faces  :  desonrades 

0  528  P  540  encontrado  :  grado  :  cabo  :  mercado 

0  536  P  548  porfidiosos   (0  Iporfiosos)  :  espumosos   (0    espinosos) : 

onbros  :  olros 
0  537  P  549  fado  :  ensellado  :  remango  (arrabato)  :  canpo 
0  540  P552  cirios  :  cilicios :  lilios  (P  lirios):Jxirios  (P  lixirios) 
0  542  P  554  fijnelo  :  duelo  :  moguelo  :  aguero 

0  551  P  563  atendiendo  :  miedo  :  metiendo  :  corriendo  (0  yxiendo) 
P575  (fehlt  in  0)  carnales  :  amistades  :  leales  :  lugares 
0  565  P592  acorralados(OencüraiadoR):encarnizados:danos;errados 
0  694    P 621    onrado  (P  dubdado) :  rodeando :  asenblando  :  buscando 
0  660    P  688    viejos  (niüos)  :  pregos  (pedricos)  :  griegos  :  ciegos 
0  749    P  776    mensajeros  :  oteros  :  tenemos  :  mensajeros 
O770    P797    granos  :  mascarlos  :  livianos  :  persianos 
0  794    P821    escogidas  :  ardidas  :  figas  :  conqueridas 
O796    P823    enfiestas  :  aviessas  :  traviessas  (P  avistas)  :  priessas 
O8O6    P833  B  celesliales  :  capellanes  :  cabdales  :  aristales 
0  825    Psss    lorigados  (aguisados  0) :  usados  :  aledanos  :  escrivanos 
0  831    P859    cibdades  :  heredades  :  lugares  (0  valles)  :  seguridades 

(0  pazes) 
O907    P936    esquivo  :  vivo  ;  calivo  :  fio 
O979    P  1007  rabia  :  sabia  :  Arabia  :  ganancia  (0  pitan^a) 
O987    P1015  otro:ombro  (espeio  0)  :  escopro  :  logro 
O993    P  1021  destendido  :  entremeiido  :  mismo  :  remanido 
0  1005  P  1033  Egipto  :  scripto  :  visto  :  grecisco 
0  xoio  P  1038  lienes  :  vienes  :  quieres  :  (entiendes) 
0  1066  P  1094  abarridos:  melidos :  chicos  (0  fijos)  :  nacidos 
P  1299  (fehlt  in  0)  pares  :  claustrales  ;  volunlades  :  atales 
P  1253  »  (lulxlamos  :  osamos  :  sosanos  :  callannos 

P1275  »  feridas  :  bozinas :  encendidas  :  movidas 

P  1282  »  entrando  :  cavallo;  cal)o  :  librado 

0  1197  P  1387  digamos  :  entrambos  :  sefialados  :  contados 
0  1206  P  1347  soberbio  :  proverbio  :  estrevio  :  enperio 
0  1S21  P  1463  virtudes  :  nuves  :  paules  (0  taudes) :  costumbres 
0  1838  P  1480  rnenores  :  colores  :  anbladores  :  cisclatones 
0  J529  P  1671  calagarda  :  guarda  :  barba  :  parda 
0  1578  P  1714  varones  :  infangones  :  conpaflones  :  traedores 
Oi836  P  1972  caros  :  Simacus  :  altos  :  raros  (P  claros) 
0  2209  P  2351  criazones  :  poluciones  :  abusiones  :  peores 
P  2383  principales  :  criminales  :  suales  :  lugares 
P  2469  Oj34i  mares  :  lugares:  pinescales  :  iantares 
(nachzutragen  P  1221  patriarca  :  arca  ;  alla  :  contiarca). 
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Ein  Blick  auf  die  Assonanzfalle  zeigt  folgendes: 

46  Fälle  (mit  Abzug  dei-  regelmäßig  wiederkehrenden  unter 
a  erwähnten  Fälle)  begegnet  in  der  1. — 1000.  Copl. 

15  Fälle  in  der  IfXX).— 1500.  Copl. 
3       »         »       1500.— 2000.       » 
3       »         »        '2000.-2600.       » 

Die  letzteren  sind  von  der  Art,  wie  sie  auch  in  den  übrigen 
Werken  Berceos  begegnen  I  Mag  nun  auch  an  den  angeführten 
Assonanzen  manche  als  in  X  eingedrungen  zu  tilgen  sein,  so 
bleibf  doch  das  Schlußergebnis,  daß  die  Assonanzen  als  solche 
auf  den  Dichter  zurückgehen  unu  zwar  bei  demselben  in  ab- 
steigendem Verhältnis  auftreten,  da  bei  Einführung  der  Asso- 
nanzen durch  Kopisten  deren  Frequenz  nach  dem  Ende  des 
Gedichtes  eher  zunehmen  werden.  Es  ist  ferner  aus  der  Ab- 
nahme der  Assonanzen  in  dem  zweiten  Tausend  Strophen  zu 
schließen,  daß  der  Dichter  gewandter  in  seiner  Arbeit  und  gegen 
sich  selber  strenger  wurde.  Es  dürfte  demnach  aus  dem  Vor- 
handensein der  Assonanzen  im  Alex,  kein  Beweis  gegen  die 
Autorschaft  Berceos  gezogen  werden  ;  die  progressive  Abnahme 
derselben  ist  eher  eine  Stütze  für  die  Ansicht,  daß  wir  es  im 
Alex,  mit  dem  Werke  eines  Antängers  zu  tun  haben,  für  den 
Assonanz  gleichbedeutend  war  mit  mangelhaftem  Reim.  Die 
Annahme  eines  Erstlingswerkes  im  Alex,  wird  außerdem  wahr- 
scheinlich gemacht  durch  die  zweite  Eingangscopla,  in  der  die 
Dichtungsform  der  quaderna  via  als  eine  noch  ungewohnte  be- 
zeichnet ist,  wenn  ihre  Bildung  eine  grant  maestria  heißt, 
außerdem  durch  die  eigene  Angabe  des  Dichters  : 

5  quiero  leer  un  libro  de  un  rey  pagano 
que  fue  de  grant  esfuergo,  de  coragon  lo^ano 
conquiso  todol  mundo,  metiolo  su  su  raano 
terneme,  si  lo  cunpio,  non  por  mal  escrivano. 

Schwerlich  würde  ein  Dichter,  der  schon  durch  frühere 
Werke  bekannt  geworden  wäre,  sich  so  ausgedrückt  haben,  und 
die  Möglichkeit  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  das  libro  eine 
Frucht  der  Beschäftigung  mit  der  Alexandreis  des  Gautier  v. 
Chatillon  in  der  Schule  darstellt,  die  der  Dichter  durch  Bear- 
beitung in  der  Vulgärsprache  weiteren  Kreisen  zugänglich 
machen  wollte,  womit  auch  die  stark  didaktische  Tendenz  des 
Gedichtes  übereinstimmen  würde,  ebenso  wie  die  genaue  Kennt- 
nis des  Alexandreis,  der  aus  dem  Vergleich  der  beiden  Werke 
ersichtlich  ist. 

Im  folgenden  sind  noch  einzelne  Fälle  einer  Besprechung^ 
zu  unterziehen : 
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P  994  donta  :  conta  :  monta  :  onta 

0  ise  don  Auca  :  cueata  :  monta  :  onta 

cuenta  aus  cömputa  ist  die  moderne  Form,  die  in  0  durch 
einen  Kopisten  einfjeführt  ist.  conta,  Verbalsubst.  von  contar, 
ist  in  Berceo  vorhanden:  S.  Dom.  les  neben  cuenta  Loor.  85; 
vgl.  einen  ähnlichen  Vers  : 

Pj79i  conta:  angosta :  iangosta :  denosta 
Oisjo  cuenta:  angosta:  iangosta :  denuesta. 

Offenbar  ist  in  P  denosta  wegen  der  Assonanz  zu  belassen 
und  ist  dem  Reim  zuliebe  den  unbetonten  Formen  nachgebildet. 

P  1086  0  1008  rei :  grey  :  ley  :  ele  y  (0  ele). 

Dieser  Fall  war  von  Baist  Z.  f.  r.  Ph.  4,  S.  471  zu  dem 
Artikel  Cornus  Rom.  IX  über  die  Zweisilbigkeit  von  rey,  grey, 
ley  als  «einer  der  beweiskräftigsten  Fälle»  nachgetragen  worden 
und  zwar  verbessert  Daist  Vers  d 

que  quisies  emplegar  la  su  lanqa  en  eli 
Pio38  liest  aber:  que  quisiese  su  lan^a  emplear  la  en  ele  y 

was  metrisch  stimmt  und  die  Zweisilbigkeit  e  y  herstellt,  da- 
her eli  vorzuziehen  ist.  ele  ist  bekanntlich  besonders  bei  Derceo 
üblich,  (ßaist  Gr.  Gr.  I,  S.  9()9.)  en  ele  y  =  auf  ihn  dort, 
ist  wohl  gezwungene  Ausdrucksweise,  durch  den  Keim  veran- 
laßt. 

Pi3o5  nias  cras  al  dla  claro    vayanios    per    a  ellos  :   -emos.   I.  pora 
ellos  andrcraos. 

Die  entsprechende  Copla  in  0  fehlt. 

P  1317  primera  :  cabdellera  :  delantera  :  clla 

V.  d. :  porque  el  rey  Alixandre,  y  va  por  a  ella  —  ?  -era. 

P  1773  quales  tierras  son  buenas  de  panes  y  de  vinos 

quales  püeblos  son  ricos  e  quales  [son]  mesquinos 
de  quäl  lugar  al  quäl  responden  los  caininos 
como  los  grandes  rios,  sorbcn  a  los  chicos 

für  d  liest  0  lesi  :  cuemo  an  de  andar  por  ellos  los  peregrinos, 
i.st  trotz  -inos  :  -inos  Aenderung  von  P.  Bei  G  VII 404  heißt 
es:  His  cerlis  dislinla  notis  loca,  flumina,  gentes,  nrbes  el  sil- 
vae  .  ,  .  indigeat  quae  terra,  quibus  quae  rebus  abundet,  wo 
demnach  flumina  =  rios  entsprechen  wird.  Lies  demnach  etwa 
-Sorben  a  los  chiquinos. 

P  1854  seda :  grandcza:  pneda:  moneda    1.  mit  0  nis  statt  grandeza, 
hereda. 

Der  Kopist  ist  in  die  folgende  Copla  abgeirrt. 
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PasöT  Oig55  -ado :  las  niesquinas  que  arden  avrienle  niuy  grant  grado 
solo  que  las  dexaise,  tornar  del  otro  cabo. 

cabo=Ende  gibt  keinen  guten  Sinn;  oder  bedeutet  cabo  auch 
Seite?   \1elleicht  ist  zu  verbessern  «lado». 

Andrerseits  ist  auch  der  Fall  nicht  ausgeschlossen,  daß 
durch  die  Kopisten  eine  Assonanz  getilgt  und  in  Reim  ver- 
wandelt wurde.  So  z.  B.  in  dem  schon  angefühlten  Reim  P  1773 
0  lesi,  wenn  man  die  Verbesserung  chiquinos  nicht  bestehen 
lassen  will.  (Vgl,  dazu  die  Bemerkung  zu  pequenino,  S.  12); 
ebenso  P1133  0  1104 

paroseme  do  soso  an  ome  revestido 
porque  oiiie  lo  Hämo,  terao  pecado  digo 

für  temo  pecado  digo  liest  0:  liengonie  por  fallido.  Die  Quelle 
G  I  506  sagt :  hominem  si  dicere  fas  est.  Ich  würde  P  den  Vor- 
zug geben,  mit  Rücksicht  auf  die  getreuere  Ueherlieferung  und 
dem  in  P  1512  0  1370  wiederkehrenden  ähnlichen  Satz  :  »emo  dira 
alguno. 

üaß  öfters  die  Erscheinung  eintritt,  daß  ein  falscher,  ver- 
schiedener Reim  in   P  und  O  an  derselben  Stelle  auftritt,    wie 

Z.  B.   P  329  0  522,   P  435  0  48(5,   P  539  0  587,  P  988  0  ««0,  P  83$  0  881 

usw.  berechtigt  nicht,  an  der  betreffenden  Stelle  eine  Lücke 
oder  ein  Verderbnis  in  X  anzunehmen,  da  die  Fälle  sich  pro- 
portional verhalten  zu  den  sonstigen  gegenseitigen  Varianten. 

Daß  dei'  Dichter  bestrebt  gewesen  ist  zu  reimen;  ersieht 
man  u.  a.  daraus,  daß  er  manchmal  dem  Reim  zuliebe  die 
Form  der  Worte  ändert: 

So  begegnet  öfters  der  Wandel  der  Parte,  auf  -ido  in  -udo. 

^-  Olli  f*  128  estrevido  P  eslrevudo  :  temudo  :  agudo  :  menudo 

Oeu  P642  escudo  ;  enlentudo  :   metudo  :  menudo 

0  833  Psei  agudo  :  pudo  :  osfrebudo  :  venfudo 

P 1346  eslrevudo  :  escudo  :   per^ebudo  :  pudo 

0  791  P  818  entendudo    (P    percebido)   ;  duhdo  :  menudo  :  nudo 

O982  P 1010  escudo  :  menudo  :  peryebudo  (P  -ido)  :  pudo. 

Nach  P  1350  hört  die  Erscheinung  auf. 

Ebenso  wird  die  Form  der  Eigennamen  dem  Reim  zuliebe 
geändert  : 

0  416  P  425  companero  :  Omero  :  sefiero  :  Ulixero 

0  412  P421  Agamemnon  :  mission  :  Menelaon  :   mission  (P  Aga- 

panon)    vielleicht    0  2419    P2547    M  i  1  a  n  a    ;  Viana  :  placiana  : 

fontana. 

Es  bleibt  noch  zu  bemeiken,  daß  bei  einzelnen  schweren 
Reimen  eine  Repetition  der  Reimwörter  erfolgt,  besonders  bei 
-echo  und  -eio. 
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Oss  derecho  :  despecho  :  provecho  :  techo 
O231  trecho  :  derecho  :  conseio»   :  despecho 
I^  1961  0 1820  derecho  :  trecho  :   fecho  :  barbecho 
P2337  O2195  despecho  :  fecho  :  pecho  :  derecho 
P  333    0  345  derecho  :   provecho  :  trecho  :  despecho 
P468    O459  fecho  :  provecho  :  derecho  :  despecho 
P  517    0  505  fecho  :  derecho  :  despecho  :  trecho 
P901    0872  derecho  :  provecho  :  fecho  :  despecho  usw. 

Wörter    auf  -eio    kehren    meist  wieder;  trebeio  :  sobeio  :  con- 
ceio  :  bermeio  :  ceio  :  poquilleio. 

Diese  Repetilion  ist  eben  durch  die  Seltenheit  der  be- 
treffenden Reime  begründet  und  findet  sich  in  allen  in  der 
Strophentorm  der  quadernavia  geschriebenen  Dokumenten.  Vergl. 
Berceo,  Apollonius,  Poema  de  Fernan  Gonzalez,  Erzpriesler  von 
Hita  u.  a. 

Im  folgenden  Abschnitt  soll  versucht  werden,  die  aus  den 
Reimen  sich  ergebenden  Schlüsse  auf  die  Sprache  des  Dichters 
zusammenzustellen.  Die  für  den  Dialekt  des  Verfassers  sich 
ergebenden  Folgerungen  auf  Grund  der  von  M.  Pidal  für  leo- 
nesischen  Ursprung  des  A.  geltend  gemachten  Reime  sind 
schon  S.  lü  u.  11.  behandelt  worden.  Andere  sind  noch  in 
folgenden  Abschnitten  zu  behandeln.  Im  allgemeinen  läßt  sich 
hier  auf  die  Bemerkung  Morel-Fatio  verweisen  (Rom.  IV,  S.  56): 
«le  profit  qu'on  peut  tirer  au  poini  de  vue  philoiogiiiue  de  l'etude 
des  assonances  n'esl  pas  considörable.»  Die  größte  Anzahl  der- 
selben sind  endungsbetont,  also  meist  Parlicipialendungen, 
Verbalformen  reimen  meist  mit  sich  selbst.  Es  ist  infolge- 
dessen nötig,  eher  auf  indirektem  Wege  aus  den  Reimen 
Folgerungen  zu  ziehen  d.  h.  zu  prüfen,  welche  Spracbformen 
nicht  reifnen,  in  Fällen,  wo  eine  solche  Sprachform  zur  Bin- 
dung gedrängt  hätte,  so  z.  B.  wenn  Impf  -ia  3.  P.  nie  mit 
Subst.  auf  -ia  reimt,  während  es  die  1.  P.  tut  (s.  Haussen, 
Sobre  Ia  formacion  del  imperfecto  de  Ia  II.  y  III.  Conj.  cast. 
en  las  poesias  de  Gonzalo  de  Berceo,  Santiago  de  Chile  1894) 
oder  das  Verhällnis  vorkommender  Reimformen  mit  denselben 
bei  andern  Dichtern  aufzustellen. 

Zunächst  mag   an  dieser  Stelle    folgendes  bemerkt  werden  : 

Das  Ergebnis  des  lat.  cl  und  li  im  Inlaut  ist  im  Kastilischen 
in  alten  Dokumenten  i,  y,  II  (daneben  auch  g)  und  zwar  ist 
wie  aus  Staat,  S.  220  ersehen  werden  kann,  die  Verteilung 
der  Schreibungen    geographisch    so,  daß    der  Osten    (Kastilien) 


'  coiiseio  :  -echo  ist  wolil  zu  belassen,    es  findet  sicli  auch  im 
Appol.  233  :  conseio  :  trasecho  :  conseio  :  poquilleio. 
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üb«rwiegend  conseio  schreibt,  Leon  und  die  umliegenden  Ge- 
biete conseyo,  der  Westen  (Gallizien)  consello.  Diese  Verteilung 
entspricht  auch  dem  zu  postulierenclen  Lautübergang,  wenn 
wir  bedenken,  daß  der  Westen  die  ältere,  Kastilien  die  jüngere 
und  Leon  die  Uebergangsstufe  darstellt. 

Die  Dokumente  aus  Sahagun  zeigen  statistisch  ungefähr 
folgende  Verteilung  ; 

a)  Sahagun:  Die  Schreibung  i  ist  mit  geringem 
Ueberwiegen  etwa  gleichwertig  mit  der  Schreibung  y  gebraucht, 
die  Schreibung  II   kommt  überhaupt  nicht  vor. 

b)  Leon:  Die  Dokumente  aus  Leon  und  Umgegend 
zeigen  für  die  Schreibungen  folgendes  Verhältnis :  i  =  6,  y  = 
84,  II  =  28. 

c)  San  And  res  de  Espinareda:  iznO,  y=:l, 
II  =  28  Fälle. 

Astorga  liegt  zwischen  Leon  und  San  Andres  de  Espina- 
reda und  zwar  näher  diesem  als  jenem,  es  trifft  für  Astorga 
demnach  die  Lautstufe  oder  eher  die  Schreibung  von  Leon  zu 
mit  Neigung  zum  westlichen  Uebergang. 

Menendez-Pidal  halte  in  dem  erwähnten  Artikel,  S.  165  i 
zu  Gunsten  der  -ll-Formen  (also  für  westlichen  Ursprung) 
folgende  Reime  gellend  gemacht : 

0  137  vermeio  :  cabello  :  pestoreio  :  pelleio,  die  also  wegen 
cabello  auch  vermello  verlangen  ;  ebenso  O4J8  sobre  ello  :  chi- 
quiello  :  concello  :  concello,  die  aber  beide  durch  P^s  und 
P937  verbessert  werden;  vergl. 

P 135  bermeio  :  ceio  :  pastoreio  :  pelleio,  wo  ceio  des  Me- 
trums  wegen    in    den  Vers    gehört :    semeja  oso  viejo,    quando 

,  i  ceio 
echa  el  ;      ,    ,, 
)  cal)ello 

ebenso  P937  sobeio  :  poquilleio  :  conseio  :  conseio. 

Es  fällt  damit  die  Aufstellung  Morel-Fatios,  Rom.  IV,  S.  56, 
da  prononciation  de  certaines  consonnes  peut-6tre  determinöe 
d'une  fagon  plus  certaine.  Ainsi  Fecriture  ello,  ella  doit  6tre 
regardee  comme  representant  le  möme  son  que  eio,  eia»: 

Oieso  maravijas  :  estrellas  :  ellas  :  donzellas;  hier  ist  ma- 
ravella  resp.  maraviella  einzusetzen. 

0  137  vermeio  :  cabello  :  pestoreio  :  pelleio  s.  o. 

0  428  s.  o.  und  offenbar  bedeutet  II  die  mouillierte,  i  die 
Spirans  (s),  y  den  Reibelaut,  entsprechend  ihrer  phonetischen 
Entwicklung  II  >  y  >  i. 


1   El  dtalecto  leones,  Revista  de  Archivos   1906. 
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Die  Schreibung  der  Hs.  0  ist  meist  i,  die  offenbar  auch 
die  der  Vorlage  war,  wie  sie  in  den  kastilischen  Texten  als 
die  regelmäßige  betrachtet  werden  darf,  sehr  selten  II,  y  in 
semeyas  0  212,  meyor  O917,  orguyosos  0  i636>  einmal  im  Reim 
0  1735  faya  :  migaya  :  meaya  :  paya  gegenüber  P  i876  laya  :  me- 
aja  :  meaja  :  paja,  ferner  aguyones  0 1992,  soio-  öeber  die 
heutige  Verteilung  dieser  Erscheinung  macht  Menendez-Pidal, 
Rev.  1900,  S.  105  die  Angabe:  «Modernamente,  la  -II-  se  halla 
en  tierra  de  Miranda,  en  Salamanca  solo  hay  j.  Pero  la  -y- 
es  lo  general  hoy  dia,  se  halla  en  casi  toda  Asluria,  lambien 
se  halla  en  el  Oeste  de  Leon  :  ureyas  obeya,  cuayada,  estropayo, 
cuyer,  poyar  für  Asforga ;  no  se  si  hoy  se  conoce  Ib ;  das 
würde,  wenn  die  Verlegung  des  heutigen  Sprachzustandes  in 
das  XIII.  Jahrb.  erlaubt  ist,  für  Astorga  recht  gut  passen. 
Auflällig  ist  jedenfalls  j^egenüber  andern  leonesischen  Texten  die 
geringe  Anzahl  mouillierter  Formen  im  AI.  0,  eine  pj'scheinung, 
die  auch  Gessner,  S.  7  hervorhob:  nur  milleio  808  profillar  1022 
allen  84  und  die  beiden  comello  428,  die  durch  das  in  den 
Reim  eingedruniiene  cabello  (s.  o.)  hervorgerufen  wurden, 
während  sonst  gerade  die  Schreibung  II  charakteristisch  ist  für 
leonesische  Dokumente  (s.  Cod.  Campomanes  des  Fuero  Juzgo). 
Wir  dürften  deshalb  den  Kopisien  von  0  nicht  zu  weit  westlich 
suchen  und  wie  weil  die  hier  gegebene  Tatsache  für  Astorga 
stimmt,  bliebe  durch  Dokumente  des  XIII.  Jahrb.  aus  Astorga, 
die  uns  leider  fehlen,   festzustellen. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  der  Hs.  P;  hier  sind 
die  -11-Formen  übeiaus  i'eichlicb  vertieten,  gehören  aber  zum 
aragonischen  Element  der  Hs.  und  noch  heute  ist  in  Aragon- 
Navarra  -II-  die  gebräuchliche  Ausspr.iche,  wo  es  die  Ueber- 
gangsstufe  zum  Katalanischen  und  Provenzaliscben  bildet,  wie 
das  Leonesische  den  Uebergang  vom  Kastilischen  zum  Portu- 
giesischen. Leider  fehlt  es  bis  jetzt  an  einer  auch  nur  elemen- 
taren Zusammenstellung  der  Eigentümlichkeiten  des  aragonischen 
Dialekts,  der  gleich  dem  Kastilischen  eine  Geschäfts-  und  Ruch- 
sprache ausgebildet  hatte.  Einstweilen  leisten  dafüi-  Dienste 
Haussen,    Estudios    sobre     la    conjugacion     aragonesa     1890', 


*  Vergl.  dazu  Rezension  von  Baist,  Jahr,  über  die  Fortschr. 
der  rom.  Phil,  l>,  S  4(K):  «Hanssen,  C.  A.,  beruht  auf  dem  urkund- 
lichen Material  im  Memorial  hist..  Campmany,  Rios.  Und  zwar 
nur  einem  Bruchteil  des  vorhandenen,  ausgedehnten,  großenteils 
noch  unzugänglichen  Stoffes,  aber  genug,  um  das  erste  Bild  zu 
geben  Die  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  mit  der  wir  die  Eiffen- 
tümlichkeit  der  hier  entwickelten  Kanzlei  und  Buchsprache  einmal 
werden  übersehen  können,  wird  auch  das  rein  linguistische  Interesse 
vollständig  für  ihre  mäßige  Entfernung  von  der  kastiUschen  Litera- 
tursprache entschuldigen. 
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M.  Pidal,  Poema  de  Yusuf,  Revista  de  Archivos  190'2  und  für 
das  Neu-Aragonische:  Saroihandy,  le  dialecte  de  Graus,  Anso 
et  Echo  in  «Annuaire  de  rEcole  des  Hautes  Eludes,  Paris»  Jahrg. 
1898  und  1901.  Der  aragonische  Kopist  von  P  schreibt  im 
Versinnern  überaus  häufig  seine  aragonischen  Formen  auf  -il, 
naturgemäß  bei  besonders  häufigen,  populären  Wörtern,  i.  B. 
consello  48,  52,  eo,  85,  155,  fiHo  50,  173,  mellor  w,  95,  97,  j4i, 
semelia  e«,  220  usw.,  während  er  im  Reime  beinahe  duichgehend 
-i-  bestehen  läßt.  Die  vorkommenden  Fälle  sind  :  C.  iw,  135, 
198)  211,  368»  487»  459»  7B«'  9«3»  1087»  i268>  1461»  i5«8»  1705  Die  Aus- 
nahmen sind :  115  herrojos  :  ynollos  :  ojos  :  ojos,  P  ujg  arheja  : 
vermella  :  semeMa  :  poquiella  I.  poquileia  (0  isi«  chiqueia), 
P2505  sobeiano  :  bermello  :  parello  :  espello,  wo  scheinbar  die 
Einführung  der  -Il-Formen  durch  das  falsche  sobeiano  für  so- 
beio  veranlaßt  worden  ist;  ebenso  in  P404  restrojo  (d.is  Reim- 
wort paia  steht  fälschlich  in  dem  zweiten  Vers) :  mortalla  ; 
navalla  :  baraja.  Auch  in  den  Ausnahmefällen  sieht  man,  daß 
i  das  ursprüngliche  war.  Schon  dieser  Umstand  veranlaß!,  die 
Sprache  des  Originals  mehr  nach  dem  Zentrum  zu  verlegen, 
da  die  ganze  östliche  und  nördliche  Grenze  an  der  Mouillierung 
festhält. 

Im  folgenden  soll  untersucht  werden,  wieweit  sich  für  die 
Formenlehre  aus  den  Reimen  Schlüsse  ziehen   lassen  : 

Cornu,  in  seinem  erwähnten  Artikel  Rom.  IX,  hatte  für 
den  Dichter  als  1.  Pers.  Praet.  I.  Conj.  -estes  aufgestellt  auf 
Grund  von 

0  1695  mantoviestes  :  quisiestes  :  cuidestes  :  feziestes 
0  2120  dixiesfes  :  feziestes  :  olvidestes  :  coniradiciesles. 

Baist,  Z.  f.  r.  Ph.  4,  S.  586,  stellte  dagegen  für  den  Dich- 
ter -astes  auf,  da  er  für  das  Perl,  die  Betonung  ie  verlangt. 
Die  hier  in  Frage  kommenden  F'ormen  -estes  erweisen  sich 
durch  P  als  falsch.  Denn  Pisse  liest  (für  0  i69d)  mantovistes: 
quesistes  :  pidiestes  :  fezistes  (1.  überall  -iestes)  (pedistes  ist  dem 
von  Baist  vorgeschlagenen  creiestes  vorzuziehen). 

Zu  O2120  bemerkt  Baist:  «olvidestes  :  iestes  vielleicht  eine 
Nebenform  obliviestes  zu  vermuten».  P2262  liest:  dixestes  : 
fezistes  :  aborecistes  :  contradixesles.     Der  Vers  e  lautet  in 

0  fijos  e  magieres  por  mi  los  olvidestes 

P  los  fijos  e  las  raugeres  por  mi  los  aborrescistes 

aborecistes  stimmt  zwar  mit  dem  Metrum  nicht  überein,  das 
aber  durch  Weglassung  von  allerdings  auch  in  0  stehendem 
los  hergestellt  werden  kann.  Jedenfalls  wird  durch  P  das  ver- 
dächtige olvidestes  getilgt,    worauf   es   ja    hier    ankommt.     Die 
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Quelle  G  1X549  lautet :  erga  me  nulluin  pietatis  opus  vel  amoris 
pignus  omisistis. 

Anmerkung  von  Baist:  Z.  4  S.  586  «In  0  527  azes  :  tales  : 
faces  :  desondrades  stand  vielleicht  desonrastes,  weil  -aces:  -astes 
besser  als  -aces  :-adesB,  aber  P  559  bietet  'an  derselben  Stelle 
auch  -ades,  so  daß  diese  Form  eher  dem  Original  zuzuschreiben 
ist  als  erst  gemeinsamen  Fehler  in  X  anzunehmen.  Die  in  O2112 
alle  -estes  reimenden  Verba  I.  Conj.  reimen  in  der  entsprechen- 
den Gopla  P2264  -astes  vgl. 

0  2122  domestes  :  dannestes  :  ceguestes  :  alcan^estes 
P  2264  domastes  :  rancastes  :  cegastes  :  al^astes 

ist  zwar  an  sich  nicht  beweisend,  stand  aber  wahrscheinlich  in 
der  ursprünglichen  Ueberlieterung,  wenn  wir  die  bessere  Er- 
haltung der  Reime  durch  P  berücksichtigen.  P  nj  honrastes  : 
prisistes  :  conplistes  :  viniestes  scheint  honiestes:  -iestes  zu  for- 
dern. Jedoch  liegt  hier  ein  Fehler  von  P  vor 

vgl.  P  176  fierament  e  en  grant  sobirandat  nos  honrastes:  -iestes 
für   O170  fierament  vos  ondrastes  (e)  en  grant  precio  sobiestes: 
-iestes 

welches  offenbar  richtig  liest.  Direkte  Beweise  aus  den  Beimen 
für  -astes  können  sich  nicht  finden,  da  sonstige  Endungen  -astes 
nicht  vorhanden  sind  und  der  Dichlei-  bei  der  Verbalendung 
zu  deren  Bindung  mit  sich  selber  gedrängt  wird.  Dagegen  kann 
als  indirekter  Beweis  gelten,  daß  die  2.  Pers.  Plur.  Praet. 
I.  Conj.  nie  mit  -iestes  reimt  (unter  Annahme  der  Betonung 
16).  Die  Behauptung,  daß  der  Dichter  -amos  -astes  sprach,  ist 
demnach  als  bewiesen  zu  belracbten  ;  P  kennt  nur  -astes. 

Die  endgültige  Lösung  einer  Frage  über  die  Behandlung 
des  Iinperfecfum  der  II.  und  III.  Conjugation  bei  Berceo  wird 
«lurch  die  Hs.  P  ermöglichl.  Bekanntlich  erscheint  das  Imperf. 
in  den  allspanischen  Te.\ten  des  13.  Jahrb.  in  folgenden  Doppel- 
formen * : 

1.  Person  -ia  (sehr  selten -ie,  letzteres  wohl  Verschreibungen) 
-ias  oder  -ies 
-ia       »      -ie 

Plur.  -iamos  oder  -iemos 
»      -iades      »       -iedes 
»      -ian         »      -ien 

Hanssen,  Sobie  Ia  forniacion  del  imperfecto  de  Ia  segunda  y 
tercera  conjugacion  caslellana  en  las  poesias  de  Gongalo  de 
Beryeo,    Santiago    de  Chile    1894,    hat  nachgewiesen,    daß    die 


2. 

» 

3. 

» 

i. 

» 

2. 

» 

3. 

y> 

'  Was  hier  vom  Imperf.  gesag't  ist.  g'ilt  natürlicli  auch  für  den 
ondititjn  ilis.  diir  aus  Intinitiv    und  habebam  besteht 


—     43     — 

1.  Sing,  -ia  sehr  häufig  mit  einem  Subst.  auf  -ia  reimt,  die 
3.  Sing,  dagegen  dies  nur  in  Ausnahmefällen  tut ;  ebenso  reimt 
diese  nie  mit  der  "1.  Sing.  Dagegen  suchte  Pietsch,  Preiiminary 
notes  of  two  old  spanish  versions  of  the  Disticha  Gatonis,  S.  35 
Anmerk.  113  und  S.  38 — 41  nachzuweisen,  daß  die  3.  Sing, 
bei  Berceo  im  Reim  und  P»eihenschluß  -ia  (zweisilbig)  lautete, 
im  Versinnern,  weil  schwächer  betont,  -ie  (einsilbig)  und  zwar 
berief  er  sich  für  -ia  auf  die  von  Hanssen  als  Ausnahmefälle 
betrachteten  Reime: 

San   Millan  187:  romeria  :  ermitannia  :  vi  v  ia  :  Maria 
Loor.    8 :    Isaya  :saldria:  levantaria  :  posaria 
Alex.  169  memoria  avia  :  dia  :  daria 

549  grandia  :podia   :  estorcia  :  parecia 
2214  glotonia  :  villania  :  compannia  :  u  y  u  r  i  a  ' 

(Hanssen,  dem  die  Hs.  P  und  deren  Schlußcopla  unbekannt 
war,  hatte  den  Alexandro  als  kastilischen  Text  neben  Berceo 
herangezogen.)  Der  Vergleich  mit  der  Hs.  P  zeigt  nun,  daß 
die  drei  für  den  Alex,  in  Betracht  kommenden  Fälle  unrichtig 
sind. 

0  169    memoria  :  avia  (3.  Pers.) :  dia  :  daria  (1.  Pers.) 
dafür  liest  P175    mejoria  :  alegria  :  dia  :  daria 

O549    grandia  :  podia  :  estorcia  :  parecia 
»        »     P  hii    solie  :  podie  :  estorcie  :  parecie 

0  22U  glotlonia  :  villania  :  compania  :  uyuria  (3.  Pers.) 
»        »     P2356  glottonia  :  villania  :  compania  :  dia. 

Ebenso  erweisen  sich  umgekehrt  die  beiden  in  P  vorkommen- 
den Reime  einer  3.  Pers.  mit  Subst.  -ia  durch  den  Vergleich 
mit  0  als   unrichtig  : 

P  17S    querria  :  yazia  :  venia  :  mejoria 
dagegen  0  jg7    querria  :  yazia  :  venia  :  avia 

ferner  P  24«5  ercia  :  pujava  :  premia  :  queria 
dagegen  0  2337  ergia  :  sobia  :  premia  :  queria 

Es  bleibt  also  für  die  10000  Verse  des  Alex,  kein  Reim  Subst. 
-ia  :  -ia  3.  Pers.  bestehen  und  damit  ist  der  Gebrauch  von  -ia 
3.  Pers.  für  den  Autor  ausgeschlossen.  Denn  wenn  die  erste 
Person  -ia  in  10  000  Versen  18  mal  mit  Subst.  -ia  reimt,  so 
bliebe  ganz  unerklärt,  weshalb  dies  nicht  auch  für  die  3.  Pers. 
der  Fall  ist,    wo   doch    in    einer    epischen  Erzählung    mit  Vor- 


'  In  direct  contrast  to  Hanssen  I  thesefore  believe  that  ia  was 
the  form  used  by  the  poet  in  rhyrae;  that  ie  in  rhynie  is  due  to 
a  scribe,  and  has  to  be  replaced  by  -ia. 
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herrschen  der  cJ.  Pers.  der  Dichter  zur  Bindunj?  mit  dem  über>r 
aus  leichten  Reim  der  vielen  Suhst.  -ia  jj^edrängt  werden  mußte 
und  das  Verhältnis  der  dritten  zur  ersten  Person  mindestens 
vier  oder  fünfmal  größer  sein  müßte,  wie  auch  bei  Juan  Ruiz 
(s.  u.)  auf  1700  Versen  17  Fälle  von  Reimen  -ia  (3,  Pers.)  : 
Subst.  -ia  gegen  2  Fälle  1.  Pers.  -ia  mit  Subst.  -ia  dies  außer 
Zweifel  setzen.  Der  Dichter  gebrauchte  demnach  als  3.  Pers. 
Sing.  -ie. 

Danach  sind  auch  die  beiden  in  Berceo  übrig  bleibenden 
Fälle  San  Millan  137  und  Loor  8  (s.  o.)  unbedenklich  als  falsch 
zu  betrachten,  (Die  Falschheit  der  hier  in  B'rage  kommenden 
Reime  war  von  Daist,  Vollm.  Krit.  Jahrb.  5,  S.  401,  schon 
vermutet  werden.) 

Zu  beachten  ist,  daß  P  im  P>eime  durchgehend  -ie  bei- 
behalten hat  (außer  den  beiden  obengenannten  Fällen),  während 
0  auf  den  22  vorkommenden  Fällen  15  mal  -ia  im  Reime  ein- 
geführt hat'.  Ob  daraus  auf  eine  getreuere  Ueberlieferung  von 
P  als  von  0  zu  schließen  ist,  läßt  sich  bei  dem  Mangel  an  An- 
gaben über  die  lokale  Verteilung  von  -ia  und  -ie  nicht  sagen, 
da  ja  auch  der  Entstebungsort  der  Handschriften  dabei  mitge- 
wirkt haben  kann.  Wahrscheinlich  ist  jedoch  das  erslere,  da 
die  bessere  Uebei  lieferung  in  diesem  Falle  auch  der  sonstigen 
besseren  Erhaltung  von  P  entspricht. 

Daraus,  daß  P  in  den  beiden  genannten  Fällen,  wo  ein 
-ia  Subst.  in  den  Reim  eingedrungen  war,  das  Impf,  -ia  an- 
wendete, sieht  man,  daß  den  Kopisten  selbst  der  Gebrauch 
dieser  Form  in  ihrer  Vorlage  unklar  war. 

Dieselbe  Regel  über  die  Anwendung  des  Impf,  ist  auch 
dem  Apollonio  eigen,  dessen  Entstehung  ungefähr  gleichzeitig 
mit  der  des  Alex,  fallen  muß«:    I  P.  -ia  reimt    mit  Subst.  -ia 

in    Gopl.    1,    220,    319,    357,    423»    61»,    526,    bH- 

Die   dritte  Person    reimt    nie    mit    erster  Person   oder    mit 
Subst.  -ia.    Demgegenüber  scheint  das  Poema  de  Ferman  Gon- 
zalez nicht  mehr  dieselbe  Regel  zu  beobachten  : 
173  alcadia :  valia  (3.  P.) :  vacia  :  dia 
232  Maria:  sabia  (1.  P.) :  entiarria  (1.  P.) :  romeria 
342  querria  (1.  P.) :  sabria  (1.  P.) :  covardia:  mia 
388  Andalucia  :  Almaria:  sabria  (1.  P.):  cavalleria 
895  dia  :  dia  :  Andalucia  :  ercia  (1.  P.) 
426  decia  (1.  P.):  via:  Andalucia  :  dia 
468  venia :  porlia  :  vertia :  venia  (3.  P.) 

'  Die  Aufzählung  der  in  Frage  kommenden  Keime   findet  man 
bei  Hanssen,  Sobre  et  imperf. 
*  s.  Gr.  Gr.  II.  y  S.  403. 
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429  avia  (3.  P.):  alegria  :  podria  (i.  P.):  mia 
ä04  dia  (3.  P.):  porfia  :  feria  (3.  P.) :  mejoria 
570  lomaria :  compraria  :  daria  :  querria  (3.  P.) 
578  decia  :  Garcia  :  querria  :  averia  (3.  P.) 
821  via  :  romeria  :  mensageria  :   querria  (3.  P.)- 

Trotz  der  äußerst  schlechten  Ueberlieferung  des  Poema 
wird  wohl  nach  i\faßi,f;;be  des  Verhältnisses  (fünf  Fälle  von 
Impf,  -ia  :  —  Sahst,  -ia,  davon  ein  Fall  (429)  erste  Person  : 
dritte  Person  in  6"21  Strophen)  eine  durchgehende  Verbesse- 
rung nicht  vorgenommen  werden  dürfen. 

Als  entschieden  neue  Erscheinung  in  Betreff  des  Gebrauchs 
des  Impf,  erweisen  sich  die  Heime  bei  Juan  Huiz  und  deren 
Verhältniszahl. 

Als  erste  Person  -ia   mit  Subst.  auf  -ia  flndet  sich 

16S  cenaria  (L  P.)  :  dia:  afogaria  :  faria 

928  corfesia  :  querria  (1.   P.)  :   morria  (1.  P.)  vavoquia 

Dritte  Person  -ia  :  89i  284'.  293?  302,  330,  33»?  732«  738,  827.  870. 

1157»  1M7,  13«3>  1370,  1376,  1379-  16fi7- 

Bei  dem  Verhältnis : 

Alex.  .   1.  Person  -ia  :  dia  =  14  Fälle»  Juan  Ruiz  =:     '2  Fälle 
3.        »       -ia :  dia  =   0       »  »  =  17      » 

in  10.000  Versen  in  6800  Versen 

ist  wohl  eine  weitere  Erörterung  unnötig. 

Einen  Zweifel  an  der  durchgehenden  Wiedereinsetzung  von 
-ie  für  -ia  ließ  noch  der  Umstand  entstehen,  daß  in  vielen 
Fällen  in  anscheinend  richtigen  Versen  -ia  r^elrecht  zweisilbig 
gemes.sen  wurde  (so  daß  also  eine  Einsetzung  des  einsilbigen 
ie  das  Versmaß  störte.  Vgl.  Vollm.  Jahrb.  8,  S.  198.  Baist : 
«Daneben  zählen  die  Fälle  der  Zweisilbigkeit  im  Versinnern 
nicht  nach  Zehnern,  sondern  nach  Hunderten,  wenn  auch  die 
Einsilbigkeil  um  ein  vielfaches  häufiger  ist.  Es  ist  mehr,  als 
ich  hinvvegkorrigieren  möchte.» 

Die  beiden  Hss.  lassen  nun  bei  gegenseitiger  Vergleichung 
fast  durchgehend  keine  Zweisilbigkeit  mehr  bestehen. 

0  30  non  avia  folgado  I.  mit  P31  nunca  avie  folgado ;  O79 
valia  tres  mill  marchos  =  P  89  bien  valie  tres  rnill  marchos; 
Og«  tenia  so  Ia  garpha,  P  9«  que  lenie  jus  Ia  grafa,  P  9«  tenia 
SU  Vision  =  0  86  tenia  (1.  tenie)  Ia  en  vision,  Ost  que  vencia 
Ia   luna   =  P  97   que  vencia    (I.   vencie)    a  Ia  luna    (a  ist  nötig. 


'  Zu  den  von  Hanssen  angeführten  Fällen  kommt  noch  hinza  in 
O  fehlendes  P579  veya  1  :  via:  azedia:  via. 
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weil  es  nacliher  heißt  e  al  sol  refertaba),  P  109  avie  muchos 
omes  1.  avie  ya  muchos  omes  (die  korrespondierende  Slrophe  in 
0  fehlt,  so  daß  eine  Kontrolle  nicht  möglich  ist),  0  175  sobre 
todas  las  otras,  avia  grant  hondat  1.  mit  Pjgi  avie  grant  pode- 
slat,  O202  devie  ser  carbones  1.  devie  seer  carbones,  P217  que 
sabie  leer  =  O211  sabie  bien  leer;  O827  sabia  tal  costumbre  1. 
mit  P234  sabie  una  costumbre,  P  243  non  avria  ganada  ist  erste 
Person  s.  O236,  0  263  devie  ser  mejor=:P265  devrie  seer  mejor ; 
P280  avian  ordenado  =  0  273  avien  ya  entendidos  ;  P  282  toUia 
los  cavallos  =  0275  tollie  a  los  cavallos ;  P299  e  serie  de  todos 
=  0  292  esto  Serie  [de  todos],  0  333  que  fazie  el  pueblo  1.  P  431 
que  se  fazie  el  pueblo;  0  500  avie  el  maldito  1.  avie  el  maledito 
Psn»  vgl.  P522  pecados  maleditos  f.  O510  pecados  malditos  0  515 
e  volvia  los  vientos  =  P527  e  revolvie  los  vientos,  (P  572  ya 
queria  don  Hector  fehlt  in  0)  P583  divian  aguisado  (0  fehlt), 
P  594  non  avia  cuedado  auch  so  O587;  die  Verbesserung  non  avie 
muy  ist  nicht  zu  beanstanden,  0  579  magar  avien  lengua  Pco« 
maguer  que  avien  lengua  usw. 

Die  durchgehende  Verbesserung  der  -ia  in  einsilbige  -ie, 
der  -ian  in  -ien  ist  demnach  begründet,  ebenso  für  die  übrigen 
Obras  Berceos  und  für  den  Apollonio. 

Dritte  Person  Plur. 

Die  im  Alex,  verkommende  Fälle  eine  dritte  Person  Plur. 
Impf,  und  Postpraet.  finden  sich  bei  Hanssen.  0  hat  -ien  in 
541,  798,  869,  139«,  1423,  1845,  1834,  1854 ;  P  hat  an  den  entsprechen- 
den Stellen  -ien,  in  P563  (0  541)  in  Vers  a  -ian,  sonst  -ien,  in 
Pi567  (Oi48s)  durchgehend  -ian. 

0  hat  -ian  in  101,  901,  i585,  1593,  1803,  1737-  P  hat  dafür  über- 
all -ien  außer  P 1735  (Ojsgs)  wo  einmal -ian.  Statt  0  1737  tenian : 
traijan  :  ganarian  :  querian  liest  Pi878  bien:  trayen  ;  ganarien: 
querien.  (Bekanntlich  reimt  auch  Berceo  bien  :  avien)  zur  Frage 
der  Betonung  S.  47  (T.  ;  -ien  ist  übrigens  auch  die  vom  Erz- 
priester gebrauchte  Form 

1283  fazien  :  dezien :  detien :  bien 
1527  avien :  quien ;  bien  :  vien 

auflallend  gegenüber  3  Sing.  -ia.  Mit  3.  Sing,  -ie  3.  Plur.  -ien 
ist  auch  die  Anwendung  der  übrigen  Formen  -ies,  -iemos.  -iedes 
gesichert. 

Die  Frage,  warum  in  1.  Sing,  das  auslautende  -a  blieb, 
während  es  in  2—6  zu  e  geschwächt  wurde,  ist  noch  nicht 
endgültig  beantwortet  oder  besser  gesagt,  die  verschiedenen  Er- 
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klärungsversuche  sind  noch  nicht  allgemein  anerkannt  worden». 
Hanssen  vertritt  ein  Lautgesetz,  nach  dem  -ia  auslautend  ge- 
blieben, inlautend  (vor  s,  n  später  ausgefallenem  -t)  zu  e  ge- 
worden wäre  :  also  avia,  erste  Person,  aber  avies,  und  da  Berceo 
avien  :  bien  reimt  der  Akzent  auf  den  zweiten  Teil  des  Diph- 
thongen gerückt  sei  (demnach  nicht  bloß  avien,  sondern  auch 
avies,  avie  usw.).  Hanssen  setzte  bei  dieser  Folgerung  für  bien 
(ie  ^  ^)  die  Betonung  ie  als  selbstverständlich  voraus.  Die  Be- 
tonung ie  für  das  Impf,  schloß  Hanssen  ebenfalls  aus  Reimen 
-iemos  :  -emos.  Demgegenüber  verwirft  ßaist  diese  Auffassung 
und  zwar  zunächst  die  Lautregel  «avia  aber  avi^s»  ;  nach  ihm 
entspricht  die  vollere  Form  -ia  (1.  Sing.)  «der  nachdrücklicheren 
Betonung,  in  der  der  Mensch  nun  einmal  sich  selbst  der  glei- 
tenden Existenz  des  andern  gegenüberstellt,  bei  einer  sehr 
empfindlichen  Laulfolge  2» ;  Baist  verlangt  also  die  Betonung 
ie  für  das  Impf.  2—6  und  da,  wie  oben  erwähnt,  Berceo  avien  : 
bien  reimt,  auch  ie  für  den  aus  ^  entstandenen  Diphthongen. 
Letztere  Annahme  stützt  Baist  durch  die  Beobachtung,  daß  im 
Dreikönigsspiel  bien,  vien  als  bine,  vine  erscheint  (eine  Schrei- 
bung, die  also  die  fallende  Betonung  ie  nahezulegen  scheint), 
daß  noch  im  Poema  del  Cid  der  aus  9  entstandene  Diphthong 
ue  (dessen  Entwickelung  parallel  mit  9  >  ie  verlaufen  wäre)  in 
einer  Assonanz  mit  Bermuez  steht  «das  sehr  rasch  aus  -üdez  > 
uez  geworden  sein  müßte»  Gr.  Gr.  I,  S.  887,  also  auch  ue 
wie  ie  noch  fallende  Betonung  gehabt  habe.  Zur  Stütze  dieser 
Ansicht,  daß  Berceo  ie  >  9,  üe  )  9  betonte,  zog  Baist  die  von 
Cornu,  Melanges  espagnols,  Rom.  XIII,  S.  '288  gemachte  Beob- 
achtung heran,  daß  in  Berceo  ie  meist  mit  sich  selber  reimt, 
nicht  mit  e,  darum  also  wohl  ie  betonte.  Die  obengenannten, 
von  Hanssen  herbeigezogenen  Fälle  von  ie  :  e  hatte  Baist  schon 
Z.  f.  r.  Ph.  4,  S.  586  verbessert. 

Dieselbe  Ansicht  wie  Hanssen  vertritt  Pietsch ,  Disticha 
Catonis,  S.  32,  und  sucht  die  Betonung  ie  für  2—6  Impf,  durch 
Reime  auf  ie  :  e  nachzuwei.sen,  während  Baist  die  angeführten 
Fälle  alle  als  unrichtig  verderbte  Lesarten  l)etrachtet  (s.  Voll- 
möllers Jahresb.  8,  S.  197).  Es  wird  also  nötig  sein  zu  unter- 
suchen, inwieweit  die  damals  noch  unbekannte  Hs.  P  der  einen 
oder  andern  Ansicht  Recht  gibt. 


1  Die  Frage  hier  vollständig'  zu  erörtern,  würde  zu  weit  führen. 
Die  Ansichten  darüber  finden  sich  an  folgenden  Orten  vorgetragen: 
Z.  f.  rem.  Phil.  4,  S.  586,  Hanssen,  Sobre  el  imperf.  1894  Eezens. 
Vollmölier  Jahrb.  4,  S.  307,  Hanssen,  Possessivpronomen,  Vollm. 
Jahrb.  5,  S.  401,  zuletzt  Pietsch,  Disticha  Catonis,  S.  32. 

2  VoIIm.  Jahrb.  5,  S.  401. 
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a)  Zunächst  reimt  -ie-  des  Imperl'.    mit    ie  des  Perfectums 

0  1U4  dixiemos  :  podiemos  :  aziemos  :  aviemos 

dafür  liest  P  ins  dixemos  (das  i  ist  durch  den  vorhergehenden 
Palatel  absorbiert  worden)  :  podriemos  :  jazemos  :  fiziemos.  Der 
Verbesserung  jaziemos  steht  nichts  im  Wege. 

b)  Imperf.   reimt  mit  ie>  9: 

Oi3«8   aprisiemos  :  podriemos  ;  diezmos  (>  decimus)  :  seriemos 
P  1505  liest  aprendemos  :  sabemos  :  diesmos  :  seriemos 
Dazu  zu  stellen  ist  in  0  fehlendes  P  ists  bien  :  trayen  :  ganarien  : 
querien,  vgl.  Berceo  S.  Oria  us  sedien  :  entendien  :  havien  :  bien. 

c)  Imperf.  reimt  mit  e: 

O2126  sabiemos  :  veviemos  (1.  viniemos)  :  avenjos  :  feziemos 
P2268  sabiemos  :  veviemos  (I.  viniemos)  :  avemos  :  feziemos 

Zu  diesem  Falle  bemerkte  Baist  (Vollmöllers  Jahresb.  8,  S.  197)  : 
«Die  Kopisten  mußten  auf  die  Dauer  auch  unabhängig  ändern.»' 
Da  die  beiden  Hss.  auf  eine  gemeinsame  Vorlage  zurückgehen, 
kann  auch  ein  gemeinsam  übernommener  Fehler  vorliegen.  Zu 
diesem  F'all  wäre  noch  zu  stellen  in  0  fehlendes 

i*  1894  podriemos  :  cansaremos  :  descosiremos  :  aberniemos. 

Als  einziger  von  beiden  Hss.  beglaubigter  Fall  einer  Bindung 
ie  :  e  bliebe  also  bloß  O2186  P2268  bestehen.  Wenn  wir  aber 
sehen,  "wie  schwankend  sich  die  Hss.  in  der  Ueberlieferung  der 
Verbalendungen  zeigen  (vgl.  dazu  die  fiüher  noch  geltend  ge- 
machten Rindungen:  0  ue?  prisiemos:  feziemos  :  serviemos  :  anda- 
remos.  dafür  P  leoo  presiemos  :  meresciesmos  :  fiziesmos  :  ser- 
viemos, 0  2123  teuiedes  :  podriedes  :  tenedes  :  sabedes  dafür  P2265 
t«medes  :  perderedes  :  lenedes  :  sabedes  ;  von  0  Fällen  wird  nur 
1  gemeinsam  überliefert),  so  wäre  es  ein  gewagter  Schluß,  aul 
Grund  des  einen  Falles  O2126  P2263  die  Betonung  sabiemos  zu 
verlangen.  Die  Veiwech-selung  der  Endungen  von  seilen  der 
Kopisteil  ist  eine  leicht  verständliche  Erscheinung,  da  in  den 
meisten  Fällen  dei-  Sinn  des  Verses  durch  die  Einsetzung  des 
Conditionalis  für  Futur  oder  umgekehrt  nicht  gestört  wurde, 

vgl.  0|223  fazedes  grant  derecho  se  de  mi  vos  tciiiedes  P^veö  temedes 

per  aigun  achaque  que  perder  podriedes         »  qne  me  per- 

dredes 

Als  wahrscheinlicher  ist  anzunehmen,  daß  der  Autor,  soweit 
er  sachlich  nicht  gehindert  wurde,  dieselben  Verbalendungen 
mit  sich  reimen  ließ. 


'  Pietsch  waren  von  Morei-Fatio  auf  Anfrage  schon  einige  Les- 
arten aus  der  noch  unedierten  Hs.  P.  mitgeteilt  worden. 
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Schließlich  ist  auch  nicht  zu  vergessen,  daß  diese  Art  des 
Schlußverlahrenseine  vollständig  korrekte  Behandlung  des  Reimes 
beim  Dichter  zur  Voraussetzung  hat,  die  für  den  Alexander, 
wie  nachgewiesen  wurde,  nicht  zutrifft,  da  der  Reim  oft  noch 
durch  die  Assonanz  ersetzt  wiid  und  der  Dichter  sich  also  mit 
einem  Gleichklang  der  Vokale,  auch  in  der  Endung  begnügt; 
es  ist  also  wohl  denkbar,  daß,  auch  wenn  man  Ojias'P.sass  a's 
richtig  ansieht,  der  Dichter  sabiemos  :  avemos  betonte. 

Der  Betonung  avies  (2 — 6)  stehen  erhebliche  Bedenken  ent- 
gegen ;  läßt  man  auch  das  Lautgesetz  gelten,  wonach  ia  im  In- 
laut zu  ie  geworden  wäre,  so  hat  es  nur  für  die  2.  Sing,  in 
3.  Plur.  Geltung,  da  in  der  in  der  3.  Sing,  -t  schon  sehrlfrüh 
gefallen  ist  und  avie  erst  aus  avia  entstanden  ist,  nicht  habe- 
bam  —  aviet  —  avie;  das  Lautgesetz  käme  für  3.  Sing,  also 
nicht  in  Betracht;  nun  ist  die  funktionelle  Bedeutung  von  2.  Sing, 
und  3.  Plur,  nicht  so  stark,  daß  diese  Personen  ihre  Betonung 
auf  Sing.  3,  1.  und  2.  Plur.  hätten  übertragen  können,  .sondern 
es  hätte  umgekehrt  die  Betonung  der  1.  Sing,  ia  die  etwa  vor- 
handene Tendenz  einer  Ton  Verschiebung  ie  zu  ie  zurückge- 
drängt ;  außerdem  wäre  es  unerklärlich,  wie  avi^s,  avie  usw. 
heute  wieder  zu  -ias.   ia-  hätten  werden  können. 

Nun  zur  Frage,  ob  Berceo  auch  den  aus  e  entstandenen 
Diphthongen  ie  betonte. 

Zum  Beweis  für  die  Betonung  ie  durch  Reime  mit  e  führt 
Pietsch,  Disticha  Catonis,  S.  35,  folgende  {'"'alle  aus  Alex,    an: 

0  171  renda  (<rendal):  encomienda  :  fazienda  :  delienda 
P 177  liest  rienda,  was  die  für  Berceo  charakteristische  Fle- 
xion render  riendo  ist.  (castil.  rendir,  rindo)  0  734  recreente 
(I.  recreyente):  altamienle:  Omnipotente:  yenle  Baist,  Vollm. 
Jahrb.  8,  S.  196  will  creyenle  in  credente  ändern,  P  751  liest 
ebenfalls  creyente.  Ouji  mannera :  carrera :  era  :  perdiera. 
(Baist:  «etwa:  que  se  perderie  Ia  huest  en  Ia  carrera»)  0  wird 
hier  durch  P  1150  verbessert:  maynera  :  manera:  era:  carrera. 
O2254  fiel  (  (fei  :)  miel:  piel :  Miguel  (1.  Migael.)  (Baist :  «erheb- 
lich nur  2254,  also  wohl  vom  Verfasser  des  Testaments.») 
P2396  liest  nun  ebenso  wie  0,  und  schwerlich  läßt  sich  die 
Strophe  dem  Autor  absprechen  ;  vom  Verfasser  des  Testaments 
kann  sie  nicht  herrühren,  da  dieses  erst  nach  X  interpoliert 
wurde,  für  ue:  0  2064  fazedera  :  fuera:  muera  :  guerrera.  (Baist: 
«ist  fazeduera  zu  lesen»)  P  2206  liest  ebenfalls  fazedera  und  dieses 
findet  sich  noch  in  P  142  fazedera:  verdadera.  O1222  cierto : 
abierto  :  huerto  :  muerto  s.  dazu  S.  29.  P 1363  cierto :  bocabierto : 
abierto :  viento. 

Zu  den  von  Pietsch  gegebenen  Fällen  fügt  Baist  noch 
hinzu:     0  932    cabdiello  :  portiello  :    castielio  -.    bracero    («-ero: 

M.  4 
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-iello  als  Assonanz  verdächtig»)  P  gso  liest  chiquillo  (I.  chiquiello) 
0  1140  primeros:  fieros :  cabeios :  guerreros  («fieros  schlecht  für 
einen  Vöikernamen.  wohl  Seros  statt  Seresi»)  P  nsg  bestätigt 
die  Korrektur  Baists. 

0 1336  boniellas :  castiellas:  aveziellos:  ellas.  P  U78  liest 
ebenso.  Die  Hs  P  gestattet  also  nicht  die  Frage  als  gelöst  zu 
betrachten;  schwerlich  aber  wird  man  alle  Fälle  von  ie  (>  e)  : 
e  ohne  weiteres  tilgen  dürfen  ;  es  ist  hier  dasselbe  wie  oben 
schon  zu  bemerken,  daß  nämlich  die  Beschaffenheit  der  Reime 
ein  derartiges  konsequentes  Schlußverfahren  nicht  zuläßt ;  an- 
drerseits eine  durchgehende  Verbesserung  einer  Theorie  zu 
liebe  natürlich  nicht  statthaft  ist.  Es  ist  sehr  gut  denkhar,  daß 
im  Reime  avien  :  bien  der  Dichter  avien,  aber  bien  betonte,  da 
doch  bei  avien  das  unbetonte  en  noch  einen  Nebenton  haben 
mußte,  der  mit  «bien»  assonierle.  Jedenfalls  kann  der  einzige 
Fall  avien:  bien  nicht  die  Betonung  avien  nötig  machen,  eben- 
sowenig als  bei  der  Annahme  einer  Betonung  avien  auf  die 
Betonung  bien  zu  schließen  ist. 

Darauf,  daß  gerade  einige  von  den  hier  in  Frage  kom- 
menden Fällen  Fehler  sind,  ist  kein  allzu  großes  Gewicht  zu 
legen,  da  diese  Verbesserungen  proportional  sich  verhalten  zu 
den  sonstigen  Varianten.  Dagegen  ist  das  Verderbnis  der  Fle- 
xionsendungen in  der  Hssüberliefeiung  in  viel  größerem  Ver- 
hältnis vorhanden  als  bei  der  übrigen  Textgestaltung. 


KAPITEL  V:   DER  VERFASSER. 

Der  von  Menöndez-Pidal  gegen  die  Autorschaft  Berceos  ge- 
machte Einwand  wegen  des  vermeintlichen  leonesischen  Ur- 
sprungs des  Libro  ist  durch  die  Betrachtung  in  Kap.  J  hinfällig 
geworden.  Die  Prüfung  der  Reime  weist  das  Gedicht  eher  in 
die  Heimat  und  Lebenszeit  dieses  Dichters.  Der  Beweis  für  die 
Autorschaft  Berceos  würde  demgemäß  durch  Vergleichung  der 
Sprache  und  Verskunst  des  Alex,  mit  der  der  Gedichte  Berceos 
zu  führen  sein,  wie  auch  Morel-F'alio  verlangt:  «au  surplus, 
cette  attribution,  si  Ton  voulait  la  rendre  vraisemblable  ou 
possible,  devrait  etre  etayee  d'argumenls  plus  solides  em- 
pruntes  ä  une  etude  comparative  de  la  langue  et  de  la  versi- 
fication  de  Berceo.»  Einleitung,  S.  XXH.  Diese  Beweisführung 
setzt  genauere  Kenntnis  der  Sprache  Berceos  voraus  als  wir 
sie  besitzen  und  für  die  noch  genauere  Untersuchung  ange.stellt 
werden  muß  als  hier  möglich  ist.    Das  über  Berceo  handelnde 
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Buch  von  Lauchetas,  Gramatica  y  Vocabulario  de  las  obras  de 
Gonpalo  de  Berceo,  Madrid  1900,  entbehrt  der  philologisch-wis- 
senschaftlichen Auffassung  des  Stoffes  und  vermischt  Sprache 
des  Autors  und  Kopisten.  Am  meisten  hat  sich  um  die  Erfor- 
schung der  Sprache  Berceos  Haussen  verdient  gemacht,  dessen 
kleinere  Abhandlungen  unentbehrliche  Hilfsmittel  sein  werden 
für  den,  der  sich  eine  umfassendere  Behandlung  der  Dichter- 
sprache des  13.  Jahrb.  zur  Aufgabe  machen  würde ;  überhaupt 
werden  sich  vorläufig,  solange  es  an  stilistischen  Untersuchungen 
fehlt,  Analogien  und  Gleichheiten  in  der  Sprache  der  verschie- 
denen Obras  immer  auch  als  gemeinspanische  Elrscbeinungen 
deuten  lassen  und  eine  direkte  Beweisführung  für  die  Mundart 
Berceos  ist  methodisch  wohl  ausgeschlossen.  Wieweit  psycho- 
logische Analogien  oder  Widersprüche  des  Textes  bei  einei'  Beweis- 
führung in  Betracht  kämen,  hätte  eine  Untersuchung  über  das 
Verhältni«  des  Autors  zu  seiner  Quelle  und  seine  Stellungnahme 
seinem  Stoß  gegenüber  festzustellen  ;  denn  es  ist  ohne  weiteres 
klar,  daß  manche  psychologische  Momente  in  der  Darstellung 
dem  Dichter  schon  durch  seine  Quelle,  an  die  sich  auch  Berceo, 
nebenbei  gesagt,  sehr  eng  anschließt,  gegeben  waren.  Dem 
von  Morel-Fatio  erhobenen  Bedenken  «car  Ton  ne  saurait  me- 
connaitre  que  le  sujet  möme  du  libro  et  la  fayon  de  le  traiter 
ne  repondent  guere  ä  ce  que  nous  savons  du  genre  d'esprit  et 
d'instiuction  du  clerc  de  la  Bioja»  hält  Prof.  Baist  entgegen  : 
«Daß  derselbe  Dichter  antike  Stoffe  und  Heiligenleben  behandelt, 
jene  gelehrsamer,  diese  populärer,  entsprechend  der  Verschie- 
denheit des  Publikums,  zu  traktieren  beflissen  ist,  das  ist 
nicht  auffallend,  auffallend  ist  vielmehr  gerade  bei  der  Verschie- 
denheit von  Aufgabe  und  Publikum  die  Gleichartigkeit  der 
Darstellung  und  des  Denkens.» 

Wenn  wir  nun  die  metrische  Gestaltung  der  beiden  Schluß- 
coplas  beachten,  so  fallt  auf,  daß  «escrebio*  metrisch  falsch,  «fizo 
dagegen  richtig  ist  in  einem  sonst  gleichen  Verse  und  offenbar 
ist  fizo  das  richtige,  also  uisprünglich,  escrebio  später  einge- 
drungen. (Baist  hatte,  bevor  P  bekannt  wurde,  schon  fizo  kor- 
rigiert, s.  Born.  Forsch.,  S.  212.)  Wir  dürfen  daraufhin  mit 
Bestimmtheit  behaupten,  daß  die  Copla  von  P  in  der  Vorlage 
stand,  wenn  wir  außerdem  die  schlechte  Ueberlieferung  von  0, 
die  verhältnismäßig  getreue  von  P  berücksichtigen.  Es  kommt 
dazu,  daß  in  Ob  die  sonst  immer  vorhandene  regelmäßige  Cäsur 
fehlt  und  wir  dürfen  wohl  annehmen,  daß  der  Verfasser  seiner 
Schlußcopla  eine  nach  den  Begeln  der  Verskunst  abgerundete 
Form  gegeben  hat,  welchen  Anforderungen  P  durchaus  ent- 
spricht. Und  wf^nn  außerdem  Juan  Lorenzo  als  aus  Astorga 
sich    gebürtig    bezeichnet    und    dieses  mitten  in  Leon  liegt,  so 
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wäre  es  widersinnig,  ihm  nicht  einen  Anteil  an  der  Einführung 
der  leonesischen  Dialekteigentümlichkeiten  in  0  zuerkennen  zu 
wollen ;  der  Gedanke  an  eine  Autorschaft  Juan  Lorenzos  fin- 
den Alexander  ist  demnach  vollständig  ausgeschlossen.  Es  bleibt 
aber  für  P  oder  dessen  Vorlage  die  Möglichkeit  bestehen,  daß 
nach  Morel-Fatio  Einl.,  S.  XXI  «rien  ne  s'oppose  ä  ce  que 
la  Strophe  ait  6te  fabriquee  par  quelqu'un  qui  avait  lu  les  ex- 
plicit  de  Berceo,  savait  certaines  circonstances  de  sa  vie  et  qui, 
pour  une  raison  ä  lui  seul  connue,  voulut  faire  passer  le  libro 
d'Alexandre  pour  une  oeuvre  de  ce  versificateur».  Demgegen- 
über ist  aber  zu  bedenken,  daß  derartig  konstruierte  Fälle  bei 
jeder  historischen  Ueberlieferung  geltend  gemacht  werden  können 
und  daß  bei  Vertretung  eines  derartigen  methodischen  Grund- 
satzes eine  theoretische  Gewißheit  im  Sinne  des  Wortes  wohl 
bei  den  meisten  wissenschaftlichen  Fragen  ausgeschlossen  ist. 
Wenn  aber  Juan  Lorenzo  das  «fizo»  seiner  Vorlage  in  «cescrebio» 
verwandelte,  so  hat  er  das  ohne  Zweifel  mit  Absicht  getan,  da 
er  ja  die  folgenden  Verse  selbständig  dichtete,  also  ist  bei  der 
Abschrift  dieser  (^opla  an  eine  Unaufmerksamkeit  Juans  Loren- 
zos nicht  zu  denken,  und  damit  bezeichnete  er  sich  dem  fizo 
des  Dichters  gegenüber  bloß  als  Abschreiber!. 

Zur  Autorfrage  des  Libro  ist  auch  die  in  der  Einleitung 
erwähnte  Copla  Oisg«  P 1528  mit  dem  Verse:  «e  dixo  a  Gonzalo 
ve  dormir  que  assaz  as  velado»  (P  Lorente)  heianzuziehen.  Zu- 
erst machte  auf  die  Strophe  aufmerksam  Morel-Fatio,  Rom.  IV, 
S.  11,  der  dazu  bemerkte:  «ce  dernier  vers  est  contraire  ä  la 
mesure ;  il  necessite  evidemment  une  correction,  mais  laquelle? 
D'apres  le  contexte  il  faudrait  rapporter  ce  vers  ä  Alexandre, 
il  s'adresserait  ä  un  de  ses  compagnons  en  lui  disant:  «va  dor- 
mir car  tu  as  assez  veill6».  Mais  une  pareille  interpellation  de 
la  part  d'Alexandre  ne  s'explique  pas  et  les  sources  conliennent 
rien  de  semblable.  Ensuile  la  pr6since  du  nom  Gonzalo  serait 
en  ce  cas  impossible  ä  admettre,  car  notre  poete  a  conserve 
une  guerriers  d'Alexandre  les  noms  qu'ils  porlent  soit  dans 
Gautier  de  Ghätillon,  soit  dans  les  poemes  frangais  et  n'a  ja  mais 
appliquö  a  Tun  d'enire  eux  un  nom  si  evidemment  espagnol. 
II  Insulte  de    tout  cela  que  ce  vers  parait  bien  plulöt  une  ex- 


1  Es  darf  hier  auf  die  Angabe  Sanchez'  hing'ewiesen  werden, 
Einleitung  zum  Poema  dei  Cid,  S.  15:  cper  abbat  le  escribiö,  non 
parece  fu(6  el  autor,  sino  ei  copiante  de  este  libro.  porque  en  aquellos 
tiempos  escribir  se  solia  usar  por  copiar  y  fer  0  facer  por  com- 
poner».  Berceo  gebraucht  fizo  -.  Vit.  de  S.  Mill  :  Gonzalo  fue  su 
nomne  qui  fizo  est  tractado,  Loor.  232  qui  est  romanze  fizo.  ein 
mal:  el  que  lo  escribiö,  V.  d.  S.  Oria  204,  wo  an  die  Quelle  ge- 
dacht ist. 
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clamation  de  l'auteur  ou  d'iin  copiste  fatigue  d'un  long  travail, 
qui  etait  du  leste  dejä  annonce  par  le  vers  de  la  str.  1385,  que- 
remos  deste  pleylo  delibrar  nos  privado.» 

Baist,  Rom.  Forsch.  6,  S.  212,  hält  die  Stelle  für  einen 
Kopislenscherz,  wenn  er  schreibt :  «Sie  (die  Endcopla)  erhält 
außerdem  eine  ausdrückliche  Bescheinigung  durch  0  isse,  wo 
Juan  Lorenzo  von  Astorga  an  einer  defekten  und  verschobenen 
Stelle    einen    Schreiherwitz   auf  Kosten    des  Verfassers  macht.» 

Die  jüngere  Hs.  P  Irägt  nun  an  der  entsprechenden  Stelle 
(P  1528)  statt  Gongalo  den  Namen  «Lorente»  und  Morel-Fatio,  Ein- 
leitung XXI  bemerkt  dazu:  «la  valeur  donc  du  Gon^alo  de  0 
reste  problematique  et  la  prudence  exige  ä  lenir  jusqu'ä  preuve 
du  contraire  pour  suspecte  la  strophe  P,  oü  est  si  formellement 
adjugee  a  Gonzalo  ile  Berceo  la  composition  du  livre  d'Alexan- 
dre». 

Es  ist  zunächst  zu  biemerken,  daß  der  Vers:  queremos  deste 
pleito  delibrarnos  privado,  zu  trennen  ist  von  der  in  0  isss  P  1528 
vorhandenen,  scheinbaren  Anspielung  auf  Ruhe.  Er  gehört  zu 
den  noch  öfters  im  Gedichte  vorhandenen  formelhaften  Wen- 
dungen, in  denen  der  Autor  sich  über  ein  langös  Hinhalten 
einer  Beschreibung  desselben  Themas  entschuldigt.  Voraus- 
gegangen ist  die  Schilderung  des  Einzuges  Alexanders  in  Ba- 
bylon, bei  der  sich  der  Dichter  wörtlich  an  seine  Quelle  hält. 
P  1513—1527  entspricht  genau  Gautier  V  439—440-  Mit  1527  ist  eine 
Zusammenfassung  der  Tätigkeit  Alexanders  in  Babylon  gegeben 

queremos  deste  pleyto  delibrarnos  privado. 
fue  el  rey  en  las  torres  todas  apoderado, 
sojorno  en  la  cibdat  fasta  qua  fue  pagado. 
recabdo  bien  su  pleylo*  come  ome  venturado. 

während  in  der  folgenden  Copla  zu  einem  neuen  Abschnitt, 
zum  Aufbruch  Alex,  aus  Babylon  und  weiteren  Eroberungs- 
zügen übergegangen  wird.  Es  stimmt  damit  überein,  daß  der 
neue  Abschnitt  (von  1528  ab)  mit  einem  neuen  Buch  in  Gautier 
(lib.  VI)  zusammenfällt.  Der  Vers  geht  zweifellos  auf  den  Autor 
zurück,  da  er  auch  ohne  gewaltsame  Aenderung  des  Textes 
sich  nicht  entfernen  ließe.  Andre  vorhandene  Uebergangsformeln 
sind:  «Pi879  que  mucho  vos  queramos  la  razon  alongar,  P  1440 
quiero  vos  un  poco  todo  lo  al  dexar,  P2302  qurero  vos  la  materia 
im  poquillo  dexar,  P2W2  tanto  avremos,  (1.  avemos)  sefiores,  la 
razon  alongada,  P  2149  querria  vos  de  grado  la  cosa  estajar.» 

Es  wird  also  keinem  Zweifel  unterliegen,    daß  dieser  Vers 
bloß  den  Uebergang  zu  einem  anderen  Thema  bedeutet,    nicht 

'  0  =  raandado. 
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aber  einen  Ausdruck  der  Müdigkeit  und  des  Aufhörens  mit  der 
Arbeit  vonseiten  des  Dichters,  und  daß  die  örtliche  Nähe  des 
Verses  mit  dem   Vers  Oisggd  =  P  1528  b  nur  ein  Zufall  ist. 

Schwieriger  ist  die  Erscheinung  in  der  folgenden  Gopla  zu 
erklären.  Wenn  wir  uns  nach  analogen  Stellen  umsehen,  in 
denen  der  Dichter,  ganz  allgemein  ausgedrückt,  die  objektive 
Erzählung  unterbricht  und  seine  Persönlichkeit  in  eine  Be- 
ziehung zu  seinem  Stoffe  oder  seinen  Zuhörern  bringt,  so  ließen 
sich  anführen  (neben  den  oben  erwähnten  Anreden  an  die  Zu- 
hörer) 

P  t549  0  3421  Se  quisiesemos  todas  las  tierras  ementar 
otro  tamafio  libro  prodrie  y  entrar, 
mas  qaiero  en  la  cosa  en  destajo  aadar 
ca  so  yo  ya  cansado  querriame  folgar. 

Scheinbar  ist  hier  in  den  letzten  Versen  eine  Anspielung 
auf  Müdigkeit  vorhanden ;  aber  auch  ein  rhetorisches  Kunst- 
mittel ist  hier  nicht  ausgeschlossen,  da  eine  lange  Aufzählung 
aller  Merkwürdigkeiten,  die  auf  dem  Zelte  des  Achilles  zu  sehen 
sind,  vorausgellt.     Dagegen  sind 

Pi827  Os488  dexemosnos  del  Uanto  qae  cosa  es  passada 
quiero  yr  destaiando  por  yr  a  la  finada 

im  Hinblick  auf  das  Ende  des  Buches  gemeint.  Eine  direkte 
Anspielung   auf  die  Zeit    seines  Arbeitens  macht  der  Autor    in 

Pitts  luenga  serie  la  conta  de  las  aves  contar 
la  noche  va  viniendo  quierovos  destajar. 

In  all  diesen  Fällen  ist  aber  der  Sinn  klar ;  die  Verse 
stehen  in  inhaltlichem  Zusammenhang  mit  ihrer  Umgebung, 
nicht  so  in  0  iss«  P  1528,  wo  v.  d  in  keinem  Falle  mit  den  vor- 
ausgehenden in  Beziehung  gebracht  werden  kann  ;  daß  der  Autor 
diesen  Vers  gedichtet  hätte,  ist  schon  aus  dem  Grunde  nicht 
anzunehmen,  weil  mit  der  (k)pla  0  lagg  ein  neues  Buch  in 
Gautier  beginnt  und  ein  müder  Dichter  doch  wohl  auch  mit 
der  vorhergehenden  Gopla,  in  der  ein  Abschluß  eines  Abschnilteö 
vorliegt,  aufgehört  hätte. 

0  isse  bien  semejo  en  eso  qae  fue  de  dios  amado 
quando  fue  a  su  guisa  el  rey  sojornado 
mando  mover  las  senas  exir  fuera  al  prado 
e  dixo  a  Gongalo :  ve  dormir  qae  assaz  as  velado 

Inhaltlich  entspricht  die  Strophe:  G  VIss  ergo  Semiramis 
postquam  Mavortius  heros  flnibus  egressus  Satrapenis  constitit 
arvis.  (fuera  al  prado)  ;  unmöglich  läßt  sie  sich  in  ihrer  Ge- 
samtheit aus   dem  Texte   entfernen,   da  sie   den   notwendigen 
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üeberganj(  bildet  zum  folgenden.  Sie  gehört  sicher  dem  Autor 
an,  da  sie  beinahe  regelmäßig  als  stehende  Formel  für  den 
Aufbruch  der  Truppen  wiederkehrt : 

P755  quando  entendio  el  rey  que  estavan  calientes  fizo  ran- 
car  las  tiendas  mando  mover  las  gentes,  Pggo  desque  con  dios 
a  una  esto  fue  delibrado  mando  el  rey  mover  el  su  real  fonsado, 
P1070  qiiando  ovo  AI.  los  averes  donaiios  Irs  sepfenarios  fechos 
los  clamores  pasados  mando  mover  sus  pueblos  de  lazerio 
usados  ... 

Feststeht  also,  daß  der  Vers  d  nicht  in  der  ursprünglichen 
Fassung  des  Gedichtes  vorhanden  war  und  da  ihn  ebenfalls  P 
trägt,  so  muß  er  als  schon  in  der  gemeinsamen  Vorlage  X 
vorhanden  betrachtet  werden. 


X      Kop.    Oi38«    Pl328 

Die  Verderbheif,  die  schon  in  X  vorhanden  war,  scheint 
sich  übrigens  nicht  auf  diesen  Vers  beschränkt  zu  haben  ; 
wenigstens  läßt  die  folgende  Copla  : 

P  1529  pero  qae  por  promessa,  qae  por  faerQa  que  por  daBo 
avien  conseia  fecho  que  tanie  en  peccado 
yvan  per  las  aldeas  los  cuerpos  delectnndo  ' 
fazieu  bleu  a  su  guisa  de  lo  que  ivan  fallaudo 

eine  klare  Deutung  nicht  zu. 
Für  P  a  b  liest 

Oi387  pero  que  por  forcia  que  por  promessa  de  dado 
avien  mucha  tierra  mucho  pueblo  ganado. 

Die  Verse  0  a  b  scheinen  nicht  zu  c  d  zu  gehören  ;  dem 
verschiedenen  Sinn  der  beiden  Hälften  der  Copla  entspricht 
auch  der  falsche  Reim  -ado :  -ando  ;  ob  P  1529  b  noch  zu  einer 
Copla  gehört,  die  -ado  Reime  hatte,  von  der  zwei  andre  Verse 
0 1387  ab  wären?  In  Gautier  enlspriclit  nichts  dieser  Stelle, 
sondern  dem  Aufbruch  der  Truppen  folgt  unmittelbar; 

G  VI  36  quaedam  quae  dederant  patres  praecepta  priores 
inilitiae  rautanda  ratus  castrensia  certos 
munera  sub  nuraeros  arguta  mente  redegit 

dem  im  span.  Text  gegenübersteht:  P1530  cd,  metio  los  fueros 


1  Vergl.    ähnlichen    Vers :    P  isi    audamos    por  las    tierras    los 
cuerpos  delectaudo. 
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nuevos  en  que  non  solien  estar  que  pudiesen  las  gentes  en 
cierto  andar. 

Nicht  vorhanden  ist  im  Gedicht  die  Beschreibung  der 
Sittenverderbnis  in  Babylon  G  VI  1—32,  die  dem  Aufbruch 
der  Truppen  vorausgeht.  Ob  diese  in  dem  ursprünghchen  Ge- 
dichte vorhanden  war,  ob  der  Dichter  darauf  verzichtete,  da 
er  vorher  schon  ausführUch  über  Babylon  geredet  hatte,  wird 
sich  nicht  sagen  lassen. 

Allerdings  ist  auch  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen, 
daß  die  Strophe  eine  freie  Ausschmückung  des  Dichters  enthält 
als  Fortsetzung  zu  P  1528  exir  fuera  al  prado  mit  dem  Sinne 
etwa:  «Weil  sie  früher  viele  Taten  vollführt  hatten,  ließen  sie 
sichs  jetzt   in   dem    eroberten  Lande   gut  gehen.» 

P  1530  0  1388  mando  fiacar  las  gfentes  en  uu  rico  lugar 

de  fuentes  e  de  prados  non  podien  raellorar 
greift  offenbar  P1528  mando  mover  las  seßas,  wieder  auf  und 
scheint  eher  Curtius  Bufus  VsäHIs  ita  compositis  in  regionem, 
quae  Sittacene  vocatur,  pervenit ;  fertilis  terra  copia  rerum  et 
omni  commeatu  abundans»  als  G  Vlss  «ergo  Semiramis  postquam 
Mavortius  heros  finibus  egressus  Satrapenis  conslilit  arvis»  zu 
entsprechen.  P  »ji  ist  G  V  sa— «,  P 1532— 1554  ist  G  V40— «; 
P 1534  ist  eine  biblische  Beminiszenz  des  Autors  an  Moses 
2,  17  fr.  s.  Textkritik  zu  O1392. 

Von  dieser  Seite  aus  betrachtet,  d.  h.  durch  Vergleich  der 
Stelle  mit  der  lateinischen  Vorlage,  läßt  sich  keine  definitive 
Antwort  geben.  Eine  besondere  Bedeutung  erhält  aber  der  Vers 
durch  die  darin  enthaltenen,  dem  Gedichte  und  dessen  Personen 
selbst  sicher  fremde  Namen  :  Gonzalo  und  Loiente. 

Lorente,  wohl  volkstümliche  Form  für  Lorenzo  (s.  Berceo, 
Mart.  de.  S.  Laur.  «Laurent»  im  Beime  mit  gent,  omnipotent) 
kann  nach  S.  15  u.  ff.  unmöglich  mit  Lorenzo  de  Astorga 
identifiziert  werden.  Ob  mit  Gonzalo  in  0  Berceo  gemeint  ist, 
wird  sich  nie  mit  Bestimmtheit  sagen  lassen,  doch  liegt,  da 
vsir  für  die  Autorschaft  Berceos  triftige  Gründe  haben,  die  Ver- 
mutung sehr  nahe. 

Zur  F>klärung  der  hier  vorhandenen  Schwierigkeit  bliebe 
noch  die  Möglichkeit  bestehen,  daß  wir  es  mit  einer  falschen 
Lesung  zu  tun  haben.  Es  wäre  dann  nach  einem  Ersalzworte 
zu  suchen,  das  graphisch  die  Verwechselung  herbeiführen 
konnte.  Von  den  beiden  Lesarten  0  und  P  könnte  die  zweite 
Vershälfte  «ca  assaz  as  velado»  festgehalten  werden  mit  dem  Sinne 
«denn  sie  hatten  genug  bewacht»  d.  h.  die  Stadt.  Die  Worte 
Gonzalo  und  Lorente  lassen  sich  schwer  aus  einem  Ersatzworte 
gewinnen,  auch  kaum  aus 

las  gentes  (Gon(;alo?)  que  U  (jibdat  assaz  avien  velado, 
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(die  ältere  Form  ist  yenfes,  genfes  ist  aber  in  einer  Hs.  nicht 
undenkbar,  in  P  beinahe  regelmäßii:  so).  Es  konnte  die  Ver- 
wechselung durch  velado  entstehen,  daß  der  Kopist  nicht  im 
Sinne  von  «bewachen»  sondern  «wachen»  nahm  und  meinte, 
daß  nur  vom  Autor  die  Rede  sein  konnie.  Der  ältere  Name 
ist  Gonzalo,  da  auch  0  älter  ist  als  P  und  letzteres  oflenbar 
an  der  Erscheinung  Anstoß  genommen  hat,  da  der  Vers  von 
seiner  Stelle  gerückt  ist  und  das  «e  dixo  a»  fehlt;  darum  ist 
der  Name  Lorenle  erst  von  P  eingeführt.  Wir  haben  also  für 
die  gen)einsame  VorLige  eine  nicht  näher  zu  bestimmende  Ver- 
derbnis dieser  Stelle  anzusetzen,  die  entwedei-  i)  ein  Wort  ent- 
hielt, daß  für  C  die  Lesart  Gonzalo,  für  P  Lorente  verursachen 
konnte  oder  2)  schon  Gonzalo  enthielt,  das  von  den  Kopisten 
bis  zur  erhaltenen  Hs.  0  weiter  Oberliefert  wurde,  in  P  aber 
durch  einen  Kopisten  in  Lorente  geändert  wurde.  Zu  beachten 
ist  auch  in  P  casaras  =  ca  assaz  as,  eine  Verstümmelung  des 
Textes,  wie  sie  sich  sonst  in  P  nie  findet  und  die  bei  der  Ein- 
fachheit und  Rekanntschaft  der  Wörter  doppelt  auflällig  ist ; 
ofTeiibar  hat  P  die  ganze  Stelle  nicht  verstanden. 

Auflällig  ist  ferner,  daß  zwei  weit  auseinanderliegende 
Hss.  eine  so  grobe  Verstümmelung  des  Textes  genjeinsam 
tragen,  wo  wir  doch  einen  noch  gut  erhaltenen  Zustand  der 
Hs.  X  annehmen  können  (s.  S.  44).  Klärung  könnte  hier  nur 
eine  dritte  Hs.  verschaffen. 

Im  folgenden  soll  auf  die  große  Verwandtschaft  hingewiesen 
werden,   die  zwischen    dem  L.  d.  A.  mit  Appollonio   und  dem 
Poema  de  Fernan  Gonzalez  besteht.  Auf  Bekanntschaft  mit  Ap- 
poll.  wies  schon  Moiel-Fatio,  Rom.   IV,  S.  62  hin,  als  er 
0  78  en  tal  dia  naciera  en  dia  de  Santero 

Appoll.  459  naciera  en  tal  dia  e  era  disantero,  verbesserte. 
Ferner  wies  er  auf  Fernan  Gonzalez  549 

non  cuentan  d'Alexandre  las  noches  nin  los  dias 
cuentan  sus  baenos  fechos  e  sus  cavallerias 

das  AI.  Str.  0  2124  entspricht. 

In  Wirklichkeit  beschränken  sich  die  gleichen  Verse  nicht 
auf  diese  beide  ;  es  mag  im  Anschluß  daran  eine  Zusammen- 
stellung der  ähnlichen  Wendungen  und  gleichen  Verse  und 
damit  zugleich  ein  Einblick  in  die  stilistischen  Eigentümlich- 
keiten dieser  drei  Gedichte  gegeben   werden. 

Die  typische  Formel  für  :  «ich  will  kluge  Worte  machen» 
ist:  P955  quierovos  brevemente  la  razon  estajar,  P  1379  u.  a. :  s. 
S.  2. 


l  vergi.  Ps3  ea  tal  dia  naciera  e  era  dia   santero. 
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Als  Ueberjirangsformel  ist  gewöhnlich  gebraucht:  P  1353  0  i2u 
dexeinos  vos  del  rey,  de  los  otros  contemos,  P 1352  dixemos  de 
Glito,  de  Nicanor  diijannos  P  2302  quierovos  dexar  el  rey  en'las 
naves  folgar  etc.;  P  2523  dexemos  de  los  yslas,  digamos  .  .  . 
P2402  tanio  avemos  Senor  la  razon  alongada,  dexamos  .  .  .  u.  a. 
ebenso  Appoll.  62  del  rey  A.  vos  quiero  destajar,  qiiiero  en  A. 
la  materia  tornar,  325  dexeinos  vos  la  duena  .  .  .  tornemos  el 
nninislerio  Fern,  Gonz.  123  hemos  esla  razon  por  fuerga  de 
alongaj-,  quiero  en  el  rey  Carlo  esle  cuento  tornar,  m  dexemos 
los  franceses  en  Espuiia  tornados,  tornemos  .  .  .154  dexar  vos 
quero  desto  que  assaz  vos  he  contado  ißo  pues  quero  mas  con- 
tando  desta  razon  dexar,  temo  se  mas  dixiese  que  podria  errar, 
222  dexemos  los  parientes  a  lo  nuestro  tornemos,  ferner  324, 379, 

454»    482,    518,    603,    638,    652»    723- 

Die  Wiederholung  einiger  formelhaften  Wendungen  ist  oft 
durch  das  R ei mbedürfnis  verursacht.  Z.  B.  -igo :  O620  non  pre- 
(;iaron  un  figo,  p82i  non  les  valio  tres  figos,  P927  non  prescio 
contra  vos  todo  la  al  un  (igo,  vgl.  P821  non  las  valio  tres  figos, 
P  2205  por  un  mal  castilleio  que  non  vale  un  figo,  P  2351  non  te 
valdra  un  figo,  Appoll.  230  si  non  poi*  toda  tu  fazienda  non  daria 
un  figo,  Fern.  Gonz.  103  si  yo  de  aqui  no  salgo  nunca  valdre 
un  figo ;  -iento :  P  iöu,  1299  sähe  dios  que  non  miento,  en  es- 
cripto  yaz  esto,  sepades  que  non  miento,  Appoll.  131  sabelo  dios 
del  ciel  que  en  esto  non  miento.  Beliebt  ist  als  Anfangsvers 
die  Wendung:  Pj879  el  peccado  que  nunca  se  echo  a  dormir, 
P  2376  el  diablo,  amigos,  que  nunca  puede  dormir,  P828  el  pec- 
cado  que  siempre  andido  en  follia,  P325  el  peccado  que  siempre 
sosaca  travesura,  P44ß  el  peccado  que  nunca  en  pas  puede  seer 
derselbe  Vers  in  Appoll.  «,  el  p.  q.  n.  e.  p.  suele  seer;  alle 
diese  Wendungen  können  einer  einmal  vorhandenen  Termino- 
logie der  quadernavia  entnommen  sein,  und  es  ist  schwer  aus- 
einanderzuhalten, inwieweit  eine  gegenseitige  Beeinflussung  der 
Autoren  stattgefunden  hat;  so  wäre  man  z.  ß.  geneigt,  die 
immer  wieder  in  ähnlichem  Zusammenhang  wiederkehrende 
Formel:  Pi9s  andava  tan  rabioso  como  un  leon  yrado,  P50X  an- 
dava  tan  rabioso  como  un  leon  dayuno,  P1005  andava  por  las 
hases  como  un  leon  irado,  P  1013  andava  rabioso  que  una  orsa 
brava,  P  513  como  orso  rabioso  que  anda  desfambrido,  P583  tan 
rabioso  andava  como  una  sierpe  fiera  Psse  andava  tan  rabioso 
come  una  sierpe  brava,  0  1846  so  amigo  N.  cuemo  sierpe  rabiosa, 
als  typisch  für  den  individuellen  Stil  des  Verfassers  des  AI.  zu 
hallen  ;  sie  kehrt  aber  ebenso  wieder  in  Fern.  Gonz.  ssi,  como 
leon  bravo  asi  dio  un  gemido,  499  andava  por  las  hases  como 
leon  fabriento.  Ks  gehört  hierher  auch  die  schon  S.  30  er- 
wähnte Formel;    avie  abierlo   um  porlillo  ;    der   von  ßaist,   Z.  f. 
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r.  Ph.  4,  S.  590  bemerkte  ähnliche  Vers:  Fern.  Gonz.  500  faciendo 
lo  que  face  el  lobo  en  las  grueys,  mit  0  100s.  Mit  Appoll.  hat  der 
Alex,  auch  gemeinsam  den  Vers  P  1937  las  bodas  fueron  fechas  riccas 
e  ahondadas  =  Ap.  340  fueron  las  bodas  fechas  riccas  e  abondadas. 
Der  ähnlichen  Verse  sind  in  den  drei  Gedichten  noch  viele 
vorhanden  und  es  ließe  sich  beinahe  zu  jedem  Vers  im  AI.  sein 
Pendant  im  Fern.  Gonz.  oder  Appoll.  finden.  Wieweit  hier 
bloß  allgemeine  W'endungen,  wieweit  aus  dem  anderen  Gedicht 
übernommene  Verse  vorliegen,  läßt  sich  schwerauseinanderhalten. 
Dagegen  weist    sie  ähnliche  Strophe    in  Alex,  und  Fern.  Gonz. 

AI.  0  785  mando  per  toda  Persia  andar  el  appellido 

el  omne  que  non  fuesse  acabo  d'un  mes  exido 
el  aver  el  cuerpo  serie  en  su  poder  metido 

Fern.  Gonz.  75  mando  per  todol  reyno  a  dar!  el  apellido 

el  que  con  ei  non  fuesse  ante  del  mes  complido 
el  aver  e  el  cuerpo  tovieselo  por  perdido. 

auf  gegenseitige  Entlehnung  hin. 

Sonderbarerweise  ist  diese  Stelle  nicht  in  Gautier  vorhan- 
den und  ist  von  dem  Verfasser  als  eigene  Erfindung  oder  aus 
unbekannter  Quelle  hinzugefügt. 

Auf  den  Alex,  selbst  spielt  der  Verfasser  des  Fern.  Gonz. 
an  in: 

271  fallaron  en  las  tiendas  sobeiano  tesoro 

muchas  copas  e  vasos  que  eran  de  fino  oro 
nunca  vio  atamaßo  riquesa  cristiana  nin  moro 
Serien  ende  abondados  Alexander  e  Poro. 

Dem  Verfasser  schwebl  hier  vor  die  Erwähnung  der  Schätze 

des   Pol  US,    P  2096   u-    ff. 

Man  wäre  versucht,  die  Uebereinstimmung  der  Verse  und 
die  Aehnlichkeit  der  Ausdrucksweise  in  den  drei  Gedichten 
durch  die  Identität  ihres  Verfassers  zu  erklären  ;  dagegen 
widerstreitet  aber  ihre  Sprache,  die  den  Fern.  Gonz.  später  als 
den  Alex,  setzt,  s.  Impf.  -ia.  S,  44.  Die  Persönlichkeit  des  Dichters 
zu  umgrenzen,  ist  bei  der  sachlichen  Ausdruckswei.se,  bei  dem 
engen  Anschluß  an  seine  Vorlage  und  dem  gegenüber  den  übri- 
gen obras  Berceos  verhältnismäßig  seltenen  Hervortreten  sub- 
jektiver Aeußerungen  ziemlich  schwierig.  Morel-Fatio  meint  aus 
dem  Verse: 

soraos  los  sinples  clerigos  errados  e  viciosos 
los  perlados  maores  ricos  e  poderosos 

schließen  zu  dürfen,  daß  er  den  unteren  Ständen  des  Klerus 
angehörte,  womit  man  in  der  Schlußoopla  «a  notario  por 
nonbrado»    vergleichen    mag,     was    mit    unsrer    Ansicht   über 
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ein  Jugendwerk  ßerceos  gut  übereinstimmen  würde.  An  einer 
andern  Stelle  (P234fi)  drückt  er  seinen  Unwillen  über  die  per- 
lados  aus  : 

faze  e  los  perlados  de  mesura  sacar. 

P  1730  ca  non  quiero  que  digan  que  so  medio  juglar  bezieht 
sich  auf  seine  Dichtungsart. 

Eine  auffallende  Uebereinstimmung  mit  Sacrif,  de  la  Misa 
149  (bei  der  Erzählung  der  ägyptischen  Plagen)  : 

feziese  de  la  sangne  tau  con  un  pincel 
non  passarie  la  puerta  esi  angel  cruel 
ist 

P  1-282  (0  fehlt)  las  playas  de  E<^ipto  e  el  an^el  cruel 

el  tau  e  las  puertas  de  sagne  de  aynel. 

üeber  dieses  T  (das  ein  Vorbild  des  Kreuzes  sein  sollte), 
steht  nichts  in  Ex.  XII,  22  sondern  Ezechiel  IX,  4,  aber  in 
andern!  Zusammenhang.  Ob  die  Uebertragung  auf  die  ägypti- 
schen Plagen  eine  Erfindung  Berceos  ist,  daraus  also  auf  Iden- 
tität der  beiden  Verfasser  zu  schließen  wäre,  oder  ob  sie  sonst- 
wo im  M.  A.  vorkommt,  habe  ich  nicht  finden  können. 

Ebenso  wie  in  Berceos  Milagros  nähert  sich  die  Diktion 
stark  dt^r  vulgären  Ausdrucksweise  und  verrät  eine  etwas  naiv- 
redselige Natur;'  manchmal  Iritt  der  Verf.  mit  seiner  eigenen 
Person  he»  vor,  meist  im  vierten  Verse,  wohl  bloß  zur  Ausfül- 
lung einer  unvollständigen  Strophe. 

Pi992  dezir  vos  he  lo  raio,  tengolo  por  locura 

Pi5i8  temo  dira  alguno:  calla,  varon,  que  tu  mientes. 

P2105  levava  fojas  doro  tan  grandes  como  la  palma 
querria  aver  las  niias  ti^les,  si  dios  me  vala. 
Psisff  quiquier  sela  beva  yo  non  he  della  gana. 

Die  naive  Aullas.^ung  tritt  z.  B.  hervor,  wenn  der  Autor 
erzählt,  wie  der  alte  Aiistoleles,  den  er  als  allen  Greis  «de  las 
manos  trymblosas»  schildert,  bei  der  Nachricht  von  der  Heirat 
des  AI : 

P  1904  el  raaestro  con  goso  salto  bien  tres  pasadas  — 
oder:  AI.  ist  über  den  Tod  des  Darius  höchst  betrübt,  was  der 
Autor  auf  folgende  Weise   wiedergibt : 

P  1756  non  podie  con  el  duclo  las  lagremas  teuer 
yvales  a  menudo  con  el  manto  toller 
del  cabecal  del  Iccho  non  se  querie  bolver 
sy  non  a  la  sazon  que  ovies  a  comer. 


>  vergl.   Becker,  U.  d.  B.  Milagros  und  ihre  Grundlagen,  Strali- 
burg  1910. 
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so  freuen  sich  die  Soldaten  des  AI.  nach  dessen  Erzählung  vom 
trojanischen  Krieg :  que  siguie  bien  razon  e  que  tenie  los 
nombres  todos  de  corazon  P  744. 

Die  Moral,  die  er  aus  allen  Erzählungen  immer  ziehen  zu 
müssen  glaubt,  läuft  auf  Gemeinplätze  hinaus  wie  : 

P  2192  natura  es  del  mundo  decender  e  sobir, 
P2635  u.   ff. 

Er  steht  seinem  Stoffe  nicht  teilnahmslos  gegenüber,  son- 
dern drückt  seine  Sympathie  offen  aus  für  die  Unglücklichen 
Hektor  oder  Darius  (el  buen  omne),  seine  Abneigung  gegen 
die  Verräter  oder  sonstigen  schlimmen  Menschen.  Doch  läßt 
er  sich  nicht  hinreißen,  ihren  Unglücksstiflern  Achilles  oder 
Alexander  gegenüber  seinen  Unwillen  auszudrücken.  Er  be- 
dauert von  AI,  daß  er  nicht  «cristiano»  sei  P  2031 ;  aber  trotzdem 
erhört  Gott  sein  Gebet:  Pjogs  quando  ovo  el  rey  la  oracion 
complida  maguer  era  pagano  fuele  de  dios  oyda,  und  als  Lehre 
für  seine  Leser  fügt  er  hinzu:  quando  dios  tanto  flzo  por  un 
omne  pagano,  tanto  o  mas  farie  por  un  fiel  cristiano.  Dagegen 
nennt  er  Abraham  «el  catolico«  Pisa»- 

Eine  genaue  Umgrenzung  der  Persönlichkeit  imsres  Dich- 
ters hätte  von  dem  Verhältnis  zu  seiner  Quelle  auszugehen  ; 
denn  manches,  was  man  auf  ihn  früher  bezog,  findet  sich 
in  der  Quelle  oder  ist  durch  rein  äußere  Ursachen  veranlaßt, 
wie  Reim-  oder  Versbedürfnis,  Mangel  aus  entsprechendem 
Ausdruck  usw.  Im  großen  und  ganzen  ist  der  Eindruck,  der 
nach  der  Lektüre  des  Gedichtes  bleibt,  kein  allzu  ungünstiger  ; 
der  Autor  hat  es  verstanden,  den  gewaltigen  Slolf  übersichtlich 
zu  ordnen,  die  vielen  Schlachtschilderungen  durch  Variierung 
der  Motive  zu  beleben  und  die  monotone  Erzählung  von  Zeil 
zu  Zeit  durch  einen  Witz  oder  Eintreten  seiner  eigenen  Per- 
sönlichkeit zu  unterbrechen.  Er  ist  sich  seiner  Kunst  auch 
recht  bewußt,  und  wenn  er  am  Schluß  von  seinen  Lesern  Ab- 
schied nimmt  mit  den   V^'orten  : 

quierome  vos  con  tanto,  senores,  espedir 
gradescovos  muctio  que  nie  quesiestes  oyr 
si  fallesci  en  algo  devedes  nie  parcir 
so  de  poca  sciencia  devedes  meto  sofrir. 

daß  er  in  Wirklichkeil  das  Gegenteil  meint  und  Anspruch  er- 
hebt auf  allgemeine  Auerkennuni?  für  seine  Arbeil. 


II.  TEIL. 


ZUR  TEXTKRITIK  NACH  DEN  HSS.  0  UND  P. 

Es  sollen  in  diesem  Abschnitt  einige  textkritische  Fragen 
im  Anschluß  an  die  von  Morel -Fatio  Rom.  IV  vorgeschlagenen 
Aenderungen  besprochen  werden. 

0  ti     de  los  XV  annos  e  los  dos  ie  menguavan 
en  la  barba  aun  los  pelos  noii  assomavan 

M.  F.  S.  61  :  «il  faut  corriger  elos  et  quatorce  (pour  XV) 
ce  qui  a  l'avantage  de  retablir  la  tnesure  et  de  maintenir 
l'accord  avec  Gl  44:  Adde  quod  aelati  duodeni  parvo  maior 
inesse  solet  virtus.» 

P  ai  liest:  de  los  veynt  aflos  aun  los  dos  le  nicng'uavan 
eu  la  barba  los  pelos  entonce  le  assomavan 

P  b  ist  gewiß  richtig  gegenüber  0,  das  den  gewöhnlichen 
Typus  der  metrischen  Verderbnis  durch  vorheriges  Lesen  dar- 
stellt s.  S.  22.  aun  ist  von  0  aus  a  heruntergenommen.  Zu- 
nächst steht  fest,  daß  XV  in  0  ursprünglich  gleich  X.\  in  P 
war.  Vergl.  ähnliche  Fälle  Pisa?  siete  0  1748  doze,  P  giea  veint 
e  cinco  0  2020  XXX.  Die  Quelle  ist  nicht  G  1  44,  »wo  abgesehen 
von  der  (also  nicht  mit  0  P  übereinstimmenden)  Altersangabe 
kein  sonstiger  inhaltlicher  Zusammenhang  besteht,  sondern 
Gl 26  nondum  prodierat  naturae  plana  tenellis  infruticans  lanugo 
pilis,  Martique  parabat  dissimiles  proferre  genas.  Allerdings 
scheint  G  das  «non»  von  0  zu  rechtfertigen.  Ich  wage  hier  nicht 
zu  entscheiden, 

0  S4  si  lo  yo  saber  puedo,  non  nie  lo  podra  lograr 

M.    F.:  «n'a  pas  de  sens,  il  faut  lire  : 

si  non  lo  saber  puedo,  non  me  podra  lograr» 

Pss  liest  auch  wie  0:  si  yo  saber  lo  puedo.     Der  Sinn  ist 
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der  :  Wenn  i  c  h  es  auch  erfahren,  so  kann  i  c  h  keinen  Nutzen 
davon  ziehen,  sondern  höchstens  du,  also  verschweige  es  mir 
nicht. 

Oioo  Pub  nioton  P  molton.  vergl.  S  no  cque  XII  lof  n'aü- 
reient  un  moton.» 

P 108  fuera  con  pan  chico  (0  cociio)  e  con  vin  criado 
vergl.  S99  pain  cuit  manjoe  e  beit  vin  e  piment. 

0  SIS  a  qui  nasqio  don  Bacus  (P  ^24  Briacus),  un 
caerpo  ventarado 
qae  conquiso  a  India  ond  es  oy  adorado 

entspricht  G  I :  his  sedibus  ortus  Liber,  turicremis  sua  quem 
colit  India  templis. 

0  234  Achilles  se  non  oviese  a  Espaiia  passado  (P  ui  Kleides) 
Janer:  Sanchez  presumedebia  decir  Ulisses.  EIcides  X  Achilles  = 
Aleides,  vergl.  P27  Archiles  de  la  cuna  etc.  =  G  I  40  verumne 
dracones  Aleidem  .  .  .  ebenso  P228  Kleides  tu  ahuelo  de  aqui 
fue  natural  =  O217  Diomedes  el  noble,  .Archilles  olro  lal,  ent- 
spricht  G  1,  terra  lulit  auctoreni  tuoruni,  nutrit  Acidem. 

0  286  Gantaso  P279  Gabusco  1.  Caucaso.  M.  F.,  S.  65: 
«que  veut  dire  :  en  par  iaze  de  rescripcion  ?»  0  hat  verständ- 
nislos gelesen.  Dagegen  hat  P  richtig:  como  dizen  aparte  (0 
en  par)  [iaz]  de  septentrion,  entspricht  der  Quelle  G  I  410  instat 
ac  arclo  (septentrion)  Gaueasus.  Oder  sollte  in  aparte  «ab  arcto» 
stecken  und  durch  como  dizen,  der  fremde  Ausdruck  ent- 
schuldigt werden? 

Oi63    es  mayor  de  todas  Asia  e  meior  .  .  . 

ca  hy  nacio  don  Bacus  que  es  nuestro  redemptor. 

Janer:  «Sanchez  considera  e.sta  comparacion  come  impropia 
de  dirigirse  al  Redentor  de  los  hombres,  si  bien  cree  fue  hon- 
rosa  segun  la  mente  del  autor  que  podria  considerar  a  Baeo 
como  un  gran  emperador  y  conquistador  de  los  gentiles  No 
podria  ser  una  alusion  al  vino  que  reslaura  las  fuer^as  de  los 
hombres  y  les  redime  de  flaqueza  y  debilidat?»  ! 

P2«8     liest  natürlich:  que  ally  nagio  don  Gristus,  was 

G  1 421  entspricht :  Hierosolyma  terrae  in  centro  positast 
ubi  virginis  edito  partu  vila  obiit.  Die  Einsetzung  von  Bacchus 
ist  vielleicht  bei  falscher  Lesung  entstanden  in  Erinnerung  an 
eine  frühere  Stelle,  wo  es  hieß  daß  Asia  das  Geburtsland 
Bacchus'  ist.  s.  zu  02i8- 

O304  s.  Bemerkung  Morel-Fatio,  Rom.  IV,  S.  83  für  0  304 
liest  P311 

do  escrevio  Cenodes  [de]  viersos  un  baen  par 
quando  dizien  que  Paris  io  a,\ie  de  dexar 
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in  dem  verderbten  Cenodes  steckt  allem  Anscheine  nach  eher 
Oenones  (G  1 453  populus  Oenones)  als  0  Diomedes,  da  dieses 
richtig  geschrieben,  zwei  Goplas  früher  voriiommt :  P309,  0  302. 
woher  auch  in  0  die  Verschreibung.  Oenones  ist  also  ursprüng- 
lich. Paris  muß  offenbar  im  letzten  Verse  bleiben.  Der  Sinn 
bleibt  dunkel. 

0  333  a>  fällt  mit  b  in  die  folgende  Copla  =  P341  wegen 
O332  mentioron,  P  339  und  340- 

O405  schrieb  «talt  avie  mucho  vevido  (P  413)  avie  muchos 
dias  und  fiel  in  den  Reim  der  folgenden  Copla  -as  :=  P  4,5. 

0  395  Crinarase  la  hueste,  verderbt  für  richtiges  P  404  er- 
marseie,  nicht  wie  M.   F.   meint,  Ruinarase. 

O434  principes  acabados  M.  F.,  S.  88  ne  peut  signifier 
que  «defunf»  je  lirais  «acostados».  acabados  bedeutet  zweifellos 
«trefflich,  vollendet»  in  diesem  Sinne  bei  Berceo  S.  Dom.  279 
el  baron  acabado.  (Lanchetas,  Goplaangabe  stimmt  nicht.)  P  44., 
liest  auch  wie  0. 

P461     yva  a  Menalao  vista  le  demandando  I.  iusta. 

P649  O537  zwischen  ab  und  ad  .scheint  etwas  ausgefallen 
zu  sein.  Die  Assonanz  -ado :  -ango  ist  sehr  verdächtig  und  es 
besteht  auch  kein  Zusammenhang. 

Oc44  e  livrolo  Festino.  M.  F.  «livrar  feslino  =  d^cider 
quelquechose  promptement»  dagegen  liest  P672:  como  a  buen 
vaso  de  vino,  was  entschieden  beizubehalten  ist. 

0658  fazen  volver  las  naves  e  echar  los  tonidros.  Janer: 
«ahision  ä  los  tiros  de  polvora  0  lombardos  que  sin  embargo 
no  conocian  los  griegos  de  la  epoca  de  A.»  !  lies  mit  Pegg  fazen 
volar  las  nuves  (nämlich  los  vientos)  e  echan  los  ruydos  :  -idos. 

0  795  ribera  in  c  ist  Wiederholung  von  b.  M.  F.  schlägt 
vor:  ya  se  querien  con  ellos  ver  en  una  carrera  I.  mit  Pgas  ya 
.se  querien  con  ellos  veyer  en  una  era. 

0  829  Ga  non  se  las  tenie  Giro  a  manparar  «Giro  =  Gast ra 
Gyri,  G  II  uj.  le  vers  est  incorrect».  M.  F.,  S.  66.  Pss?  liest  :  que 
se  les  non  trerae  creo  que  guerreai-,  ist  ebenfalls  falsch.  In 
treme  steckt  tenie.  creo  ist  Giro. 

Osss  fue  ayna  Parmenio  por  cabando  agudo  cG  II  143 
Praemissis  igilur,  duce  Parmenione,  catervis,  mais  les  dernier;^ 
mols  sont  corrompus»  M.  F.,  S.  67.  Pgai  pora  en  todo  argudo. 
Der  Sinn  ist :  =  Es  war  aber  P.  für  alles  (zu  Tuende)  scharf- 
sichtig. 

Os37  que  segundo  la  tierra  bona  una  conal 

face  en  bona  Sierra  descende  por  bon  val 

M.  F.  :  «est  tout-ä-fait  corrompu.  Je  lirais:  Segudando  la 
tierra,    como  una  canal,    nace    en  bona  sierra  decende  por  bon 
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val.  Segundo  est  impossible ;  boaa  a  ete  pris  par  erreur  au  vers 
suivant ;  conal:  j'ai  corrige  canal  en  ni'appuyant  sur  le  sens  et 
sur  un  autre  passage  (slr.  890) :  por  hy  fazie  su  curso  cuemo 
una  canal.     Ebenso  P919.     Pssä  liest: 

b.  qae  es  segant  la  tierra  baena  ano  con  al 

c.  iiacie  en  ana  Sierra  deciendie  por  un  val. 

Die  Quelle  ist  G  II 149:  «Gydnus  qui  gelidos  haurit  de  fon- 
tibus  amnes  Content us  sese  est  nullosque  aliunde  ruentis  ad- 
mitlit  torrentis  aquas,  sed  gurgite  ludit  Galculus  et  refluo  lapsu 
lascivit  arena.> 

Möglicherweise  lag  hier  dem  Dichter  Gurtius  Rufus  selbst 
voi' :  lib.  III,  4  «quippe  leni  tractu  e  fontibus  labens  puro  solo 
excipitur  nee  torrentes  iocurrunt  qui  placide  manentis  alveum 
turbant,»  wie  auch  M.  F.  (s.  Bemerkung,  zu  0  gss)  bemerkt: 
«Notre  auteur  avait  probablement  sous  lesyeux  un  ms.  de  l'Alex. 
qui  contenait  un  certain  nombre  de  glosses  lirees  de  Q.  Gurtius,» 
und  der  Dichter  (0  gäs)  Angaben  macht  die  nicht  in  G,  wohl 
aber  in  Gurtius  Rufus  stehen. 

ibuena  una  con  al»  ist  0  bona  una  canal  und  die  Ver- 
besserung M.  F.  ist  zu  belassen,  trotz  der  ähnlichen  Stelle  : 
P  274  y  son  Saba  e  Siria  buenos  uno  con  al,  wo  uno  con  al 
«beide»  bedeutet.  Das  zweite  Hemistisch  hat  also  zu  lauten  como 
una  canal  wie  Osood.  Dagegen  isl  P  segunt  0  segundo  wohl 
richtig,  und  der  Sinn  wäre  «der  dem  Erdboden  entsprechend 
(puro  solo)  entsprechend  wie  ein  Kanal  ruhig  dahinfließt»,  leni 
tractu  =  canal.  Letzteres  ist  also  zweifellos  fem.  da  das  Vers- 
maß una  verlangt  (sie  0)  und  0  ggi  P919  ebenfalls  als  fem.  ge- 
braucht ist.   Der  gemeinsame  Fehler  geht  auf  X  zurück.. 

0  882  s.  M.  F.  schlägt  vor:  «Eso  fablo  T.»  Lies  mit  P 
Seso  fablo  Tynoda. 

O915  de  toda  la  ganancia  me  vos  quiero  quitar,  est  inad- 
missible ;  lisez  «ren  vos  quiero  etc.»  Dagegen  liest  P935  wie  0. 
Der  Sinn  ist :  ich  will  auf  die  Beute  verzichten,  ich  begnüge 
mich  mit  dem  Ruhm,  (pres)  mehr  will  ich  nicht  cf.  G  II 434 
mihi  gloria  sufficit  una,  rem  vobis,  mihi  nomen  amo. 

0  947  non  vio  por  seso  que  y  fuesse  metido.  M.  F.  lisez: 
non  tuvo  por  buen  seso,  P975  ebenfalls  wie  0.  veer  por  seso  ist 
Redensai't,  wie  auch  Sanchez  angibt. 

Ogss  Hy  fizo  Tolomeo  sin  tiesta  a  don  Auca  P994  ad 
Odonta,  lies  a  Dodonta,  cf.  G  III  Hie  Ptolomaeus  equo  Parthum 
Dodunta.  Vergl.  P1007  mato  ad  Aguilon  O979  mato  a  Daguilon 
=  G  HI  72  Agilon. 

0 1079     et  non  si  non  por  quanto    nol  pudo  acertar.   M.   F. 
u.  5 
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«je  lirais:  non  por  al  que  por  quanlo  etc.»  S.  69.  P  no7  hat 
ebenfalls  wie  0,  ist  auch  ursprünglich.  Denn  der  Sinn  ist :  A. 
ließ  ihm  die  Hand  abhauen,  und  zwar  nur  deshalb,  weil  ihna 
der  Streich  nicht  gelungen  war  (G  III 359  quia  sie  erravit  -.=: 
nol  pudo  acertar)  aufgelöst  hieße  der  Satz : 

mandole  Alixandre  la  mano  diestra  cortar  e  non  (la  fizo 
cortar  por  al)  si  non  por  que  non  pudo  acertar.  Nach  dem 
ersten  «non»  wäre  also  ein  Komma  zu  setzen. 

Ö  1165  avremos  a  prender  aun  lo  que  buscamos,  M.  F. 
«corrigez,  lo  que  non  b.»  Puss  liest  wie  0,  trofzdeni  der  Sinn 
ein  «non»  verlangt. 

P 1018  contral  brafo  siniestro  O990  diestro,  cf.  G  III  102 
sinistram  manum  amputat. 

0  1071  P]094  eso  mismo  fueMartol,  una  bestia  ligera.  Martol  ? 

P  1149     Maras  quando  ovo  Bacus  a  India  sobjudgada  = 

0  1120  Paras  quando  ovo  a  India  ganada.  Maras,  Paras  = 
Mars?  Diese  Erzählung  fehlt  in  G.  Auch  hier  hat  ein  Kopist 
in  P.  Indien  mit  Bacus  in  Beziehung  gebracht,  s.  zu  0  2i8'0  263. 

0  U70  desen  vas  red)-ando  e  descuebres  cada  dia  M.  F. 
«n'a  pas  de  sens,  il  faut  lire  «medrando»  (meliorare)  c'est-ä- 
dire  :  grandir,  augmenler»  P1199  hat  dieselbe  Lesart  wie  0  und 
redrando  ist  zweifellos  ursprünglich  S.  erklärt  redrar  =  des- 
viar,  apartar,  arrojar,  aus  retro  gebildet,  vergl.  O990  por  el 
golpe  redrar,  =  P  lois,  ^  «•  auch  Berceo  Sacrif.  273  vidieron  de 
la  tun)ba  la  lapida  redrada.  Die  Bedeutung  ist  entziehen,  ent- 
fernen. Der  Sinn  ist  also  :  «dann  entfernt  er  sich  von  diesem  (P 
hat  das  in  0  fehlende  Dativobjekt,  nämlich  al  Sol,  metrisch  in  den 
Vers  gehörend)  und  enthüllt  sich  jeden  Tag  mehr;» 

0]i9o  «en  Egypto  fue  nado»  est  une  fin  sans  port6e»  M. 
F.,  S.  70,  P  1S30  liest  richtig  en  India  fue  criado  =r  G  V  12  In- 
dus Arislomenes.  Umgekehrt  schreibt  Oug«  Orcandes  un  rey 
en  India  naciera,  statt  P  iss«  Arcandes  un  rey,  en  Egipto  na- 
ciera  =  G  V30  Pharos  Orcanides,  Aegyptius  hie. 

0  1198  s.  Bemerkung  M.  F.  Pisss  hat:  las  plafas  de  saetas 
todas  eran  cuajadas  offenbar  richtig.  Die  Quelle  kann  nicht 
entscheiden  G  V  32,  vielleicht  hat  der  Vers:  Sicca  prius  steri- 
lisque  diu  jam  flumine  fusi  sanguinis  humet  humus  im  Verein 
mit  den  erwähnten :  missilium  imber,  tela  V  23,27,  den  Vers 
herbeigeführt . 

P1214  O1184.  Es  ist  schon  Kap.  III,  S.  26  erwähnt  worden, 
daß  in  0  zwischen  1183—1184  die  Coplas  P 1214— 1324  fehlen.  Es 
entspricht  P1214— 1218  G  IV  1—24",  T^hI  der  Gattin  des  Darius. 
Daran  schließt  der  Dichter   die  Beschreibung  ihres  Grabmals  : 


'  vergl.  noch  redrar  a  Poro  de  la  ribera  Pi980  Oisss« 
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1219-1229,  die  in  Gautier  erst  v.  175—275  vorhanden,  wobei  der 
Spanier  stark  gekürzt  hat.  Mit  1229  nimmt  der  Dichter  wieder 
G.  IV  24—171  auf.  vergl.  uso  fue  en  esti  comedio  a  Dario  un 
castrado  =  G  IV23  Nuntius  ad  D.  mediis  elapsus  Achivis  it 
spado  Tynotes. 

O1203  Aleitie  e  Annos.  s.  Bemerk.  M.  F.,  S.  70.  P  tsis 
hat  richtig  abalio  a  Enus. 

0 1247  Dans  G  V  jgg  Phydiäs  est  tue  par  Hephaestio.  II 
se  pourrait  bieu  que  le  vers  2  de  la  str.  1247  contint  ce  nom. 
a  estaio  ne  donne  pas  de  sens.  Je  lirais :  ovol  Hephestio  de 
travierso  a  exir.  Dagegen  liest  P  ugg  ovoh  de  traviesso  en  sieslo 
a  saliir,  wo  also  en  siesto  =  Hephestio  ist.  Vergl.  G  V  197  sed 
oecurrit  Hephaestus. 

0  1249  a  Dario  e  a  Dispana  delivrolos  privado.  P  1590  hat  a 
Dasro  e  a  Siria.  G  Vj««  fertur  temone  supino  Afer  Aristomenes 
pedibusque  altritus  equinis  occubuit  Lysias.  Dario  in  0,  Dasro 
in  P  sind  Afer  (span.  Afro)  das  unser  Dichter  offenbar  als 
Eigenname  gefaßt  hat.  Das  initiale  d  stammt  von  der  Piäp. 
arf  (lat.  Schreibung)  vergl.  ähnlichen  Fall:  Bemerkung  zu  Ogsß 
Siria  =  Lysias. 

0  1268  mas  a  Cylo,  M.  F.  verbessert  in  cedo  (citus)  dagegen 
zeigt  P  ijoo,  daß  Cylo  verschrieben  ist  für:  mas  a  todo  su  grado. 

0  1392  Pero  con  cuya  fija,  Moyses  tue  casado  ovo  a  Moysen 
este  conseio  dado  ;  s.  Bemerkung  M.  F.  P 1531  liest  Gelro  con 
suya  (I.  cuya)  filia  etc.  Diese  Copla  (nicht  in  G)  enthält  eine 
Reminiszenz  an  Moses  II  n,  wo  auf  den  Rat  seines  Schwieger- 
vaters Gethro,  Moses  Richter  über  das  Volk  einsetzt. 

Oi463  fue  luego  en  pie  regens  Euticio  calado  M.  F.:  «il 
faut  lire  :  f.  I.  e.  p.  Tepeus,  Euticio  c ;  cf.  G  VI  253  hacfenus 
Euctemon,  cui  sie  oriundus  Athenis  Theseus  objecit».  Für  das 
Vorhandensein  einer  gemeinsamen  Vorlage  spricht  derselbe  in 
P  1605  vorkommende  Fehler  Recens  für  Theseus  ;  derselbe  Fehler 
findet  sich  wieder  am  Schluß  der  Rede:  P  leis  fino  su  Ra?on 
Recens  =  G  VI  290  finierat  Theseus. 

0 1478  Descendio  pora  India.  M.  F.,  S.  72  «lisez :  pora 
Media»  P  liest  ebenso,  trotzdem  hier  nur  gemeint  sein  kann 
G  VI  298  Medorum  ingreditur  fines.  Die  Verwechselung  ist 
graphisch  leicht  verständlich. 

01479  M.  F.  verbessert  enna  bataia  in  Ekbatana.  Die 
Quelle  lautet  G  VI  302  sed  jam  Belides  Ekbatana  venerat  ur- 
bem,  decreverat  inde  subire  Bactrorum  fines.  P1621  liest:  ya 
era  en  Baracta.  Der  Inhalt  und  die  Quelle  verlangen  die  Ver- 
besserung Ekbatana,  ebenso  wie  in  O1558,  i5«o  =  Bractea,  wo 
auch  P  1702  wie  oben  1621  Bracta  liest.  Sonderbar  ist  aber,  daß 
diese   Form    dem    später    richtig  vorkommenden    Bratos  (P 1703) 
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entspricht.  (0 1552  a  los  bracteos.)  Sollte  hier  der  Dichter  selbst 
sich  geirrt  haben  oder  ihm  ein  Text  vorgelegten  haben,  der 
an  den  betreffenden  Stellen  statt  Ecbatana  Bractea  oder  ßactrea 
trag?  Kher  ist  an  eine  graphische  Verwechselung  von  Ecbatana 
in  Bractea  zu  denken. 

Oi633  Riegala  Egiplo  etc.  M.  F.  lisez  :  Nilo  riega  Egyplo. 
P1774  hat  ebenfalls  Rrigela  E.  G  VII  403  Aegyptum  Nilus  optimal, 
also,  iiga  nil  E.  In  derselben  Gopla  lesen  beiden  Hss.  «Judea»  für 
India  =  Indos  ditat  ebur. 

0 1635  Ghampayna  la  que  vieda  los  vinos  delanteros  = 
Pi776  c.  aqueda  los  ninos  d.  lies:   Gh.  que  aqueda  los  vinos  d. 

0  1871  s.  Bemerkung  M.  F.  Denselben  Fehler  wie  0  trägt 
auch  P  2013,  2014  mando  seyer  atalayas.  Dagegen  kommt  der 
Name  vor  in  P2017  ?i>n  atalaus  rededor. 

O1895  mas  ovo  un  griego  cantos  de  cuesta  a  ynxir.  M.  F'. : 
le  premier  vers  est  Irop  long  ;  de  plus  «ynxir»  parail  fautif .  .  . 
11  faudrait  donc  pouvoir  maintenir  de  cuesta  et  cherchei'  une 
expression  pour  le  vers  3  qui  unirail  cantos  ä  un  verbe  signi- 
fiant  «lancer». 

Es  ist  zunächst  zu  bemerken,  daß  canto  in  0  ein  Eigen- 
name ist  =  Glaucus  G  IX  212  volucri  praeventus  arundine  Glauci. 
(P  überliefert  Gautus.)  Für  de  cuesta  a  inxir,  liest  P  richtig: 
de  cuesla  a  sallir:  von  der  Seife  herausspringen. 

0  2031  s«  Ben;erkung  M.  F.  Die  entsprechende  Gopla  fehlt 
in  P.  Die  Tatsache,  daß  Taxiello  hier  wieder  auf  der  Bildtläche 
erscheint,  während  er  schon  Strophe  1928  getötet  worden  ist, 
im  Veiein  damit,  daß  die  Sliophe  in  P  fehlt,  zwingt  zur  An- 
nahme, daß  0  2031  verschoben  oder  interpoliert  ist.  Ebenso 
scheinen  0  142«— igas  =  Psoes — 2070  nicht  an  ihrem  Platze  zu 
sein.  Dem  Gang  der  Quelle  entspricht  0  ig?.-,,  192t»,  inso,  die  auch 
durch  das  jedesmal  eniphatisch  am  Anfang  des  Verses  hervor- 
gehobene Bucifal  ihre  Zusammengehörigkeit  bekunden.  Es  wäre 
danach  auf  eine  Verschiebung  schon  in   X.  zu  schließen. 

0  2218  M.  E.  c<il  faut  corriger  Lolh  en  Noe».  Nein,  0  hat 
d  falsch  gelesen.  Pgseo  »st  richtig:  non  farie  en  sus  fijas,  fijos 
ton  sin  razon.  s.  Moses  1,  19. 

0  iööi  dizen  que  yaze  Tycio  en  esa  cofradria 

al  que  coiiien  yutres  doze  vozes  uel  dia. 

M.  F.  :  il  ne  s'agit  donc  pas  de  Thesee  comme  croit  San- 
chez,  mais  de  Promethee.  P  überliefert  auch  Ticon,  Form  die 
trotz  ihrer  Verderbtheit  mehr  einem  ursprünglichen  Theseus  als 
Prometheus  ähnelt ;  vielleicht  Verwechselung  seitens  des  Dichters. 


V  I  T  A. 

Ich  wurde  geboren  zu  Vallerystbal,  bei  Saarburg  in  Lothr. 
am  30.  August  1885.  Ich  besuchte  in  meinem  Heimatsort  die 
Elementarschule,  dann  von  Herbst  1899  ab  das  Gymnasium 
zu  Saarburg,  das  ich  1905  absolvierte.  Im  Herbst  desselben 
Jahres  wurde  ich  an  der  Universität  Straßburg  als  stud.  phil. 
immatrikuliert.  Ich  hörte  Vorlesungen  bei  den  Proff.  Gröber, 
Cloetta,  Martin,  Henning.  Ziegler,  Bäumker,  Reitzenslein,  Klotz, 
den  Lektoren  Gillot,  Bartoli,  Debenedetti. 

Die  Anregung  zu  vorliegender  Arbeit  erhielt  ich  von  Herrn 
Prof.  Gröber  in  seineu  1906  abgehaltenen  allspanischen  üebun- 
gen.  Es  sei  ihm  hierfür  und  für  die  trotz  mancher  Schwierig- 
keiten nie  versagende  Unterstützung  während  der  Abfassung 
der  Arbeit  herzlich  gedankt.  Ganz  besonderen  Dank  schulde 
ich  auch  Herrn  Prof.  ßnist,  Freiburg,  dessen  brieflichen  Mit- 
teilungen und  Spezialarbeiten  auf  dem  betr.  Gebiete  ich  eine 
eihebliche  Förderung  der  Arbeit  verdanke. 
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